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Swiss Mountain
Tested

THE FINAL TOUCH

Wir führen Ihre Kunden optimal durch den Shop, fi nden den effi zientesten Ablauf für Ihren 
Skiverleih und nutzen vorhandenen Platz bestens für Depot-Bereiche. Konzepte ganz nach 
Ihren Raumverhältnissen und Bedürfnissen, individuell und nach aktuellen Trends. Dank 
breitem Know-how von CSA lassen sich gleichzeitig auch kompakte Tuninganlagen oder 
Einzelmaschinen in Ihrem Werkstattbereich integrieren. CSA – Gesamtheitliche Lösungen für 
Sie und Ihre Kunden, die lange Freude machen.

Lösungen gibt es viele, die optimalste aber nur einmal.

Gesamtheitliche Lösungen für Rent, 
Depot und Werkstatt

Tuningcenter TFT – 

Top Performance für Ski & Snowboard

Komplett-Service in Bestzeit, bis 90 Paar 
Ski pro Stunde (TFT 5P)

Tuningcenter Tune 3 – 

Reproduzierbare Präzision

Kompakte Anlage für Tuning und 
Schleifen in höchster Perfektion

Schleif- und Wachsmaschinen – 

Individuelle Werkstatt-Ergänzungen

Einzel-/Kombi-Maschinen für alle Werk-
statt-Grössen und Tuning-Ansprüche
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Dr. Markus Kalchgruber

V
om Malus zum Bonus: Bergsommer!

er Berg-Sommer 2015 ist bald Geschichte. Eine durchaus er-

reuliche, wie uns die Tourismusstatistik Austria weismacht: Bis 
ur Halbzeit bereits ein Plus von 7,3 % bei den Ankünften, 
,6 % bei den Nächtigungen und immerhin 3,8 % bei den 
msätzen. Dieser Trend gilt für den Städtetourismus gleicher-
aßen wie für den Ferien- und Ausflugstourismus in den Des-

inationen. Wobei in Letzteren die Bergbahnen von Jahr zu 
ahr ihre Rolle als Leitbetrieb immer mehr wahrnehmen. Dass 
in Wintertourismus mit dem Hauptprodukt Skifahren/Snow-
oarden nicht ohne die Seilbahnwirtschaft funktioniert, war 

mmer klar. Aber der Sommer? Für das Wandern braucht es 
ie Seilbahnen nicht unbedingt – oder nur eine Einzelfahrt 
nd nicht gleich ein Tagesticket – und selbst das Wandern, 
lettern und eventuelle Badevergnügen in Bergseen ist in den 
lpen häufig durch Schlechtwetter getrübt oder gar unmög-

ich. So hat man das jahrzehntelang betrachtet und die einst 
ttraktive Sommerfrische wurde ihrem Schicksal überlassen 
nd zusehends altbackener. Um nicht speziell von jungen Leu-
en und Kindern als zu langweilig empfunden zu werden, hat 
an dann dort und da eine Sommerrodelbahn aufgestellt, 

ielleicht auch eine Seilrutsche und wieder anderswo einen 
ochseilgarten. Alles lose Angebote ohne Einbindung in ein 
rößeres Konzept. 

en „Grünen Berg“ professionalisieren
is schließlich im Jahr 2001 eine handvoll Pioniere aufgestan-
en ist – genau 7 an der Zahl – und zwecks Professionalisie-
ung des alpinen Sommergeschäftes eine Arbeitsgruppe 
ründete, aus welcher die inzwischen hochgerühmte Ange-
otsgruppe „Beste Österreichische Sommer-Bergbahnen“ 
it nunmehr 47 Mitgliedern hervorging. 

either schreibt auch der Bergsommer eine kontinuierliche Er-
olgsgeschichte – wenngleich in bescheideneren Dimensio-
en als der Winter-Klassiker. Noch. Denn das Sommergeschäft 
ird allen Expertenmeinungen zufolge weiter zunehmen, 
MOUNTAINMANAGER 5/2015 
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Anfertigung einer 1-düsigen Peltonturbin
für Wasserkraftwerk JAKOBSHORN (CH)
während das Wintergeschäft unberechenbarer und immer 
schwieriger werden wird. Für einen wirtschaftlichen Betrieb ist 
ja ein Mindestmaß an Pisten-Betriebstagen erforderlich. Zwei 
bis drei zu warme Winter hintereinander, in denen auch kaum 
Maschinenschnee produzierbar wäre, würden sehr vielen 
Bergbahngesellschaften den Garaus machen – und in Folge 
auch den übrigen Tourismuspartnern. Also ist es das einzig 
Richtige, die Berg-Angebote in der schneefreien Zeit, die ja 
schon bei einem „normalen“ Winter 8 Monate im Jahr be-
trägt, intensiv auszubauen. Wie man sieht, ist das Publikum 
dafür vorhanden! Hätten die o. e. Pioniere seinerzeit nicht da-
ran geglaubt, dass viel Erfolgs-Potenzial in einem hochqualita-
tiven Sommerangebot auf dem Berg steckt – dann hätte es 
wohl bis heute niemand in großem Stil ausprobiert. 

Der Berg-Erlebnishunger wächst
Der Unterschied war: Diese Leute haben sich zu einem Gesamt-
konzept statt dem bisher üblichen Flickwerk bekannt und woll-
ten dem Bergsommer das geben, was er sich angesichts seiner 
Möglichkeiten verdient hat: eine zeitgemäße Bühne für span-
nende, begeisternde und sogar informative Erlebniswelten! 
Wandern gehörte zwar weiterhin zum Grundangebot, jedoch 
für den wachsenden Berg-Erlebnishunger der Gäste wurden 
nun auch Erlebnisparks, Themenwege oder Gletscherwelten 
realisiert. Ein Dank an dieser Stelle an Söll, Waidring, Serfaus-
Fiss-Ladis, Leogang, Schladming und andere Vorreiter! Inzwi-
schen gibt es auch in der Schweiz viele Vorzeigebeispiele. Den 
jüngsten „Swiss Award“ für innovative Projekte gewann mit 
dem „Mooraculum“ der Bergbahnen Sörenberg ausgerechnet 
ein Sommerprojekt (vgl. S. 10/11)! Das Besondere daran: nicht 
nur dass es Ökologie und Ökonomie optimal verbindet, es hat 
aus dem ehemaligen Nachteil „Moor“ einen Pluspunkt für die 
ganze Region geschaffen! Das kann man durchaus als Omen 
für die ganze Branche auffassen: der grüne Sommer-Berg wan-
delt sich vom Aschenputtel zur Prinzessin!
2
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BERGSOMMER (2)
ad Kleinkirchheimer Bergbahnen 
uf Kunst & Kultur spezialisiert
Die Angebotsgruppe „Beste Österreichische Sommer-Bergbahnen“ ist um ein weiteres  

Mitglied auf 52 gewachsen: Die Bad Kleinkirchheimer Bergbahnen gehören seit Ende Juli 

auch zum Kreis dieser herausragenden Bergerlebnis-Anbieter in Österreich. Die Kärntner  

sind übrigens nach der Schmittenhöhe erst das zweite Seilbahnunternehmen, das die Zer -

tifizierung für die Spezialisierung „Kunst & Kultur“ absolviert hat.
Hansjörg Pflauder, der neue Vorstand der Bad Klein-
kirchheimer Bergbahnen, sagt zur Zertifizierung sei-
nes Unternehmens bei der Gruppe „Beste Österrei-
chische Sommer-Bergbahnen“:
„Der Bergsommer ist für uns als Bad Kleinkirchheimer 
Bergbahnen ganz wesentlich. Zusätzlich zum Wan-
dern sind ‚nock/art’ und ‚nock/bike’ herausragende 
Bergerlebnis-Angebote, für die uns viele Seilbahnun-
ternehmen im ganzen Alpenraum beneiden“. Es freut 
mich sehr, dass wir mit unserem generellen Bergbah-
nen-Sommerangebot und der Kunst & Kultur-Erleb-
nisspezialisierung ‚nock/art’ die Qualitäts-Zertifizie-
rung in dieser Angebotsgruppe geschafft haben.“ Die 
Zertifizierungsphase mit der Conos Tourismusbera-
tung (Mag. Arnold Obercher) dauerte übrigens zwei 
Jahre.

„nock/art“ als  
besonderes Berg-Angebot
Das Kunstprojekt „nock/art“ wurde 2012 in Bad Klein-
kirchheim auf Initiative der regionalen Tourismus-
Marketinggesellschaft unter Involvierung der Berg-
bahnen gestartet. „nock/art“ setzt auf das Zusam-
menspiel zeitgenössischer Kunst mit der Bad Klein-
kirchheimer Natur und den sich in der Bergwelt bewe-
genden Menschen. Es ist darauf ausgelegt, sich Jahr 
für Jahr weiterzuentwickeln. Mit dem Kunstwerk  
„ENDE NEU“ an der Flanke des Mallnocks, sowie den 
10 Meter langen, monumentalen „nock/art“-Bänken 
an verschiedenen markanten Punkten am Berg und 
im Tal und den im Juni 2015 eröffneten „nock/
art“-Wanderwegen ist für die Bergbahnen der Zeit-
punkt gekommen, Kunst & Kultur speziell ins Blickfeld 
zu rücken. „Als für uns logischer nächster Schritt folgt 
dann die Qualitäts-Zertifizierung der ‚Besten Österrei-
chischen Sommer-Bergbahnen’ mit Spezialisierung 
auf Kunst & Kultur“, erklärt Bergbahnen-Chef Hans-
jörg Pflauder, der das Unternehmen gemeinsam mit 
Vorstandskollegen Rudolf Egger leitet. Die „nock/
art“-Bergerlebnisse sind insbesondere von den Berg-
stationen der Nationalparkbahn Brunnach und der 
Kaiserburgbahn ausgehend erlebbar.
ergstation der Nationalparkbahn Brunnach (1 902 m) direkt am Bio-
phärenpark Nockberge: Die beiden Vorstände der Bad Kleinkirchhei-
er BB Rudolf Egger (r.) und Hansjörg Pflauder mit Arnold Oberacher 

on Conos-Tourismusberatung (Mitte) bei der Zertifizierung vor einer 
er 10 Meter langen „nock/art“-Bänke.
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„nock/bike“ ist ein herausragendes Mountainbike-Angebot mit  
insgesamt 700 km Touren durch die Nockberge. Im Hintergrund  
die Bergstation der Kaiserburgbahn. 
5/2015  MOUNTAINMANAGER
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Matthias Imdorf  
itinhaber Erlebnisplan GmbH
achhaltiges Erlebnismanagement bei Bergbahn-Betrieben

elber über den Zaun blicken – 
nd unten durchfressen
Matthias Imdorf, Mitbegründer der Agentur Erlebnisplan GmbH (Luzern) sowie Entwickler 

und Dozent des Kompetenzfeldes „Imagineering Tourism“ an der Fachhochschule für Touris-

mus in Salzburg, begleitet seit Jahren Bergdestinationen bei der touristischen Angebotsent-

wicklung. Der Mountain Manager konnte ihn zur Sommerausgabe für eine Expertise zum 

Thema „Nachhaltiges Erlebnismanagement“ gewinnen.
„Die Bergbahn-Branche im Alpenraum befindet sich 
derzeit in einem Kulturwandel. Vielerorts gilt es, sich 
nach neuen Nachfragen und Ansprüchen auszurich-
ten. Bergbahnunternehmen spielen immer stärker 
die Rolle von multisaisonalen Erlebnis-Managern, um 
das touristische Geschäft nicht nur im eigenen Be-
trieb, sondern oft für die ganze Region zu sichern. 
Dieser Paradigma-Wechsel, von der transporttechni-
schen und Wintersport-fokussierten Monokultur zum 
Gemischtwarenhandel eines ganzjährigen Erlebni-
sanbieters, erfordert Umdenken – und das auf allen 
Ebenen. 
Aufgrund der aktuellen „Erlebnis-Nachfrage“ entwi-
ckeln sich neue Lieferanten- und Dienstleistungszwei-
ge. Doch leider reicht es nicht, jede neue Idee und je-
de neue Struktur einfach extern dazu zu kaufen. Um 
/2015 
den marktseitigen Herausforderungen der Zukunft 
gewachsen zu sein, sollten vielmehr die internen be-
trieblichen Blickwinkel, Kompetenzen und Schwer-
punkte weiter entwickelt und geschärft werden. 

Eigene Potenziale erkennen
Die landschaftlichen und klimatischen Gegebenhei-
ten standen am Anfang der touristischen Eroberung 
des Alpenraums – und sie werden auch in Zukunft das 
wichtigste Besucherargument am Berg darstellen. 
Steht jedoch eine saisonale Erweiterung des Geschäf-
tes ins Haus, bedürfen die gegebenen Ressourcen ei-
ner differenzierten Betrachtung: hinsichtlich neuer Er-
wartungshaltungen, hinsichtlich neuer Aktivitäten 
und den damit verbundenen, veränderten Abläufen 
und Dimensionen. 
Kompetenzerweiterung 
in der Bergbahnbran-
che: Eine Mitarbeiterin 
der Berg- und Skilift 
Hochsöll GmbH erklärt 
ihren Gästen anhand  
einer Sonnenuhr astro-
nomische Phänomene. 
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Bergbahnbetreiber sind oft ausgewiesene Pragmati-
ker – und der Kinderspielplatz steht bunt, schrill und 
geballt neben der Restauration! Dabei geht das male-
rische Hochplateau weiter vorne ganz vergessen, wo 
mit vergleichbarem Aufwand ein verträumtes und 
märchenhaftes Setting realisiert werden könnte! Ein 
Landschafts-spezifisches Erlebnis-Benefit wäre somit 
zusätzlich aktiviert, Erlebnisdauer und Erlebniswert er-
weitert. Und das Angebot würde zudem auch für älte-
re Semester einen Mehrwert darstellen. 
Auf die dazu notwendigen Sparringpartner wie 
Grundstückeigentümer (sprich Alpgenossenschaften) 
und Bewilligungsbehörden (sprich Naturschützer) sä-
he man sich angewiesen, heißt es. Geprägt von zu-
rückliegenden, oft gewaltigen Natur-Eingriffen, stel-
len die drei Parteien Tourismus, Landwirtschaft und 
Landschaftsschutz ihre Motiv-bedingte Andersartig-
keit stärker in den Vordergrund als ihre heutige Ge-
meinsamkeit – nämlich den nachhaltigen Umgang 
mit einem hochwertigen Natur- und Lebensraum! 
Neue Definitionen von politischen Fronten und Ver-
bindungen können hier Wunder bewirken bzw. die 
Nutzbarkeit von neuen Triebkräften und Entwick-
lungsoptionen freisetzen! 

Angebotsentwicklung mit Weitblick
Verstärkte touristische Belebung geht oft mit dem An-
gebot von zusätzlichen Aktivitäten einher. An beste-
hende Wegsysteme, Verkehrs- und Aufenthaltsflächen 
werden neue Anforderungen gestellt. Entsprechende 
Strukturen, sei es der Bike-Trail, die Zip-Line oder ein 
Barfusspfad, ermöglichen eine andersartige Überwin-
dung von Raum und Zeit mit den daraus resultieren-
den, zusätzlichen Erlebnisfacetten. Jedoch: Wie gestal-
tet, wie strukturiert und wie organisiert man diesen An-
gebotsmix, damit sich sowohl gästeseitig neue Hoch-
gefühle einstellen als auch betreiberseitig bei Aufwand 
und Ertrag das gewünschte Verhältnis einstellt? 
Guter Rat liegt dabei nicht einfach bei den Verkaufs-
versprechen der „Erlebnis -Industrie“. Viel mehr gilt 
es, selber vermehrt in die Welt hinaus zu ziehen und 
artverwandte Erlebnisformate (von Themenparks 
über Indoor-Spielhöllen bis zu Museen) zu besuchen, 
offen und kritisch zu befragen und entsprechende In-
spirationen und Inputs in die eigene Destination zu 
übersetzen. Denn erfolgreiche touristische Angebots-
entwicklung ist keine einfache Copy-Paste-Strategie, 
sondern eine differenzierte Auseinandersetzung und 
Verknüpfung von bekannten und neuen Parametern. 
Die Verantwortung über das Gelingen liegt dabei 
nicht beim zugekauften externen Berater, sondern bei 
der strategischen Geschäftsleitung und bei der Mitar-
beiterschaft einer jeden Bergbahngesellschaft. Somit 
tun diese gut daran, in Zeiten der Veränderung ver-
mehrt über den eigenen Gartenzaun hinaus zu schau-
en – und durchaus auch etwas unter diesem hindurch 
zu fressen…

Sorgsam betreiben  
& schlagkräftig kommunizieren
Die erweiterte Angebotsstruktur stellt nicht nur in der 
Erstellung, sondern auch im Betrieb neue Anforderun-
gen: Zusätzliche Gäste-Frequenzen erfordern auch ei-
nen erhöhten Betreuungs- und Pflegeaufwand der 
Schauplätze und Strukturen. Diesen gilt es bereits bei 
der Konzeption darzustellen und in der Ressourcen- 
und Personalplanung mit zu berücksichtigen. 
Bei vielen Bahnbetrieben werden Investitionen in 
neue saisonale Geschäftsfelder als à-fonds-perdu Bei-
träge betrachtet und nicht im Sinne der strategischen 
Geschäftsentwicklung. Entsprechend halbherzig fällt 
dann das betreiberseitige Commitment aus, wenn es 
um die Pflege und Weiterentwicklung der Anlagen 
geht, was sich wiederum erschreckend schnell auf die 
Angebotsqualität auswirkt. 
Einer Wertschätzung und entsprechendem (Selbst-) -
Bewusstsein bedarf es vor allem auch, was die Kom-
munikation der neuen Angebotsformate und Attrakti-
onselemente betrifft. Viele Bergdestinationen können 
bereits heute mit einem hochwertigen und vielfälti-
gen Erlebnisangebot aufwarten und vergessen dabei, 
dieses gebührend zu kommunizieren. 
War der Bergsommer bisher oft den Stammgästen 
und Wanderern vorbehalten, sollen heute neue Gäste 
gewonnen werden. Beim Instrumentalisieren von un-
terschiedlichen Kommunikationskanälen – angefan-
gen bei Bildern und Begriffen, über Botschaften und 
Versprechen – gibt es bei vielen Bahnunternehmen 
noch viel Luft nach oben. Auch was Verkaufsorientie-
rung und Publikumsansprache betrifft, lässt sich bei 
Branchen-fremden und Branchen-verwandten Kultu-
ren einiges abschauen. 

Interne Befähigung
Neue Gäste wollen sich in der Philosophie und Kultur 
des Bergbahn-Betriebes wieder finden. Das bedingt 
Verschiebungen in der Besetzung von Stellen bzw. in 
der Führung und Weiterbildung der eigenen Mitar-
beiter. Erst mit der entsprechenden Befähigung wer-
den diese imstande sein, dem Gast das erweiterte An-
gebots-Portfolio authentisch und überzeugend zu 
vermitteln und ihn darin sicher zu führen. 
Denn ob der Bergbahn-Betrieb in Zukunft seine Struk-
turen als multi-saisonaler Erlebnisanbieter auszulasten 
weiß, und wie er saisonale Dellen mit einem differen-
zierten Angebot füllen kann, das hängt nicht zuletzt 
mit der Einstellung und Befähigung der eigenen Mit-
arbeiter zusammen.“
tanserhorn Ranger – Plötzlich sehen alle die Gämsen. Mit 16 ausge-
ildeten Rangern bietet die Bahn den Gästen noch mehr Bergerlebnis. 
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Karl Lustenberger  
Direktor Bergbahnen Sörenberg
MM: „Wo liegen Nachteil bzw. Vorteil?“
Lustenberger: „In Sörenberg gibt es viele Hoch- 
und Flachmoore mit seltenen Pflanzen und Tieren. 
Diese Schutzgebiete haben oft besondere Einschrän-
kungen für eine Bergbahnunternehmung zur Folge. 
In der hohen Biodiversität verbirgt sich aber auch ein 
touristisches Potenzial. Die Nutzbarmachung dieses 
Potenzials durch die Ideen von pronatour hat die Jury 
als wegweisende Innovation bezeichnet.“
Stark: „Gleichzeitig werden die Gäste aber auch für 
die empfindliche Naturwelt sensibilisiert. Damit verfü-

ge das ausgezeichnete Projekt zusätzlich über einen 
Wissensvermittlungsaspekt und leiste einen Beitrag 
zur nachhaltigen Entwicklung, so die Jurypräsidentin. 
Genau diesen Spagat zwischen touristischem Erlebnis 
und Bewusstseinsbildung wollten wir bewältigen.“

MM: „Wie habt ihr das geschafft?“
Stark: „Als gelernter Biologe komme ich von der Na-
turschutzseite. Schon im Rahmen der touristischen 
Masterplanung für Sörenberg haben wir deshalb da-
rauf geachtet, den Schutzcharakter zu unterstützen. 
Der Schlüssel dafür ist das umweltpädagogische Er-
lebnis: Kinder und Erwachsene ,retten‘ so z. B. spiele-
risch das Moor und werden damit zu unmittelbar Be-
troffenen und Handelnden.“

Das Moor spielerisch retten im g
Erlebnis, Wissensvermittlung und
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Lustenberger: „Mit pronatour haben wir Spezialis-
ten gefunden, die sowohl ihr Erlebnishandwerk  
verstehen, als auch das nötige naturschutzfachliche 
Gespür haben, um so ein schwieriges Projekt nicht nur 
zu planen, sondern auch durch das langwierige Ge-
nehmigungsverfahren zu tragen und schließlich um-
zusetzen!“

MM: „Was bringt das Projekt für die Bahn, die Regi-
on?“

Stark: „Das Projekt entstand in enger Abstimmung 
und mit intensiver Unterstützung von der UNESCO 
Biosphäre Entlebuch und ist die ideale Ergänzung zu 
den bestehenden Angeboten wie geführten Exkursio-
nen, GPS-Wanderungen oder der Biosphärenakade-
mie. Ich denke, dass in der Region davon alle profitie-
ren: Bergbahn, Gastronomie, Tourismus, regionale 
Wirtschaft und Naturschutz.“
Lustenberger: „Das Mooraculum ist ein Meilen-
stein für den Sommertourismus in Sörenberg. Als 
winterlastige Bergbahn müssen wir einsehen, dass 
ein Wachstum in Zukunft vor allem im Sommerge-
schäft liegt!“

ßten Moorwasserpark der Alpen. Die Kombination aus  
ewusstseinsbildung hat die Preisjury begeistert. 
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BERGSOMMER (2)
 
ountaincarts im Kaunertal – 
erblüffend rasch realisiert 
er bayerische Downhill-Fahrspaß Mountaincart verbreitet sich aufgrund des ausgeprägten Publikums -

nteresses immer mehr in den alpinen Destinationen. Dabei braucht es für die Attraktivierung des Sommer-

ngebots am Berg oft gar nicht viel Budget und Planungs- bzw. Realisierungsaufwand, wie das jüngste  

eispiel in Fendels im Tiroler Kaunertal beweist.
 

 

eit 15. August kommen Sommergäste 
m Kaunertal in den Genuss einer  
,5 km langen Mountaincart-Strecke 
om Sattelboden nach Fendels. Das  
rstaunliche an diesem Projekt ist die 
asche Umsetzung. Der Technische Lei-
er der Kaunertaler Gletscherbahnen 
epp Lenz nahm im April auf der Inte-
alpin den Erstkontakt am Messestand 
it der Mountaincart GmbH (Bad Aib-

ing/D) auf. Lenz samt mitgereisten 
ollegen war nach der Präsentation 
ndgültig vom komfortablen, robusten 
nd einfach zu bedienenden Alpen- 
o-Cart überzeugt. Denn gekannt  
atte das Kaunertaler Führungsteam 
en überaus erfolgreichen Einsatz der 
ountaincarts u.a. bereits aus Schlad-
ing, Mutters bei Innsbruck und Wat-

es/Mals in Südtirol, teils mit eigenen 
raxiserfahrungen.
Auf Initiative von GF Eugen Larcher hin 
ind Ende Juli einige seiner Kollegen 
ochmals mit einer Einladung für eine 
emeinsame Mountaincart-Probefahrt 

n Fendels auf uns zu gekommen, die 
MANAGER 5/2015 
wir dann am 6. 8. auch umgehend 
durchgeführt haben“, erzählt Joachim 
Jeßberger, GF der Mountaincart GmbH. 
„Ursprünglich war der Gedanke der 
dortigen Seilbahnverantwortlichen, die 
Mountaincarts ab Frühjahr 2016 anzu-
bieten. Da wir aber im gemeinsamen 
Gespräch darauf kamen, dass wesentli-
che Voraussetzungen wie eine Seilbahn 
zum Transport und eine im Winter als 
Rodelbahn genutzte Abfahrts-Strecke 
bereits gegeben sind und Fendels au-
ßerdem mit seinem attraktiven Famili-
en-Sommerangebot ideale Vorausset-
zungen hat, wurde der Plan rasch abge-
ändert: Schnellstmöglich noch in der 
laufenden Saison mit dem Mountain-
cart-Verleihbetrieb beginnen und die 
verbleibenden Spätsommerwochen zu 
nutzen! 

10 Tage nach  
Probebetrieb gestartet
Dank eines engagierten Teams aus Seil-
bahnern konnte man so die Einführung 
der Mountaincarts innerhalb weniger 
Tage realisieren. Da auch der örtliche 
Bürgermeister (samt Enkelkind) beim 
Termin dabei und ebenfalls begeistert 
war, konnten mit seiner Unterstützung 
die örtlichen Mitentscheider (aus Forst, 
Agrar, etc.) kurzfristig gewonnen wer-
den. Ein sehr engagiertes interdisziplinä-
res Team der Kaunertaler Gletscherbah-
nen aus Ingenieuren, Marketingverant-
wortlichen, etc. hat innerhalb weniger 
Tage alles soweit vorbereiten können 
(Flyer als Postwurf, Aushänge in Hotels/
Pensionen, Präparierung der Strecke 
inklusive Beschilderung, …), dass der 
Verleihbetrieb bereits nach wenigen 
Tagen am 15. 8. mit anfangs 15 Moun-
taincarts starten konnte“, so Jeßberger 
weiter.

Der Erfolg verblüfft
Die Mountaincart GmbH hat neben den 
Mountaincarts kurzfristig auch Zusatz-
equipment wie Helme zur Verfügung 
gestellt und konnte aufgrund seiner 
langjährigen Erfahrung mit Rat und Tat 
optimal zur Seite stehen.
ountaincarts sind die neue Attraktion im Kaunertal: 4,5 km sicherer 
nd individueller Fahrspaß für die ganze Familie. 
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 Auch das Beispiel Fendels zeigt: Mit Mountaincarts lässt sich das  
Sommerpotenzial besser nutzen.
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Top Service,
Hand drauf!
Vor-Ort-Service

 Weltweit verfügbares Servicenetzwerk
 Über 130 Servicestationen vor Ort
  Bereitstellung von Servicetechnikern und  
Original-Ersatzteilen innerhalb von 24 Stunden

Beratung und Schulung 
 Umfassendes Beratungs- und Schulungskonzept
  Beratung für den material- und ressourcen- 
schonenden Einsatz Ihrer Flotte
  Technikerschulungen für eine schnelle  
Instandsetzung direkt im Skigebiet

Erfahrungsaustausch
  Enger Erfahrungsaustausch zwischen 
Entwicklung und Kunden zur stetigen  
Optimierung unserer Produkte

www.pistenbully.com/service
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er enorme Erfolg gleich am Eröff-
ungstag und auch danach verblüffte 
elbst die Verantwortlichen, wie Marke-
ingleiter Marcus Herovitsch einräumt: 
ie begeisterten (großen und kleinen) 
äste standen trotz zeitweiser Regen-

chauer Schlange und es wurden prak-
isch „aus dem Stand heraus“ etwa 100 
bfahrten am ersten Tag erzielt und bis 
nde August 2200 Fahrten! Wochentags 
onnten dann bei etwas besserem Wet-
er bereits bis über 150 Abfahrten pro 
ag registriert werden. So fiel schon 
ach drei Betriebstagen die Entschei-
dung, die Flotte in Fendels um weitere 
10 Mountaincarts auf nunmehr 25 
Stück aufzustocken, um die Nachfrage 
der Gäste besser decken zu können!
Bei einem (familienfreundlichen) Ticket-
preis von Euro 7,- (nur Mountaincart-
Abfahrt, ohne Liftfahrt) wird rasch sicht-
bar, dass sich die Investitionen in die 
Mountaincarts rasch amortisieren. Die 
Bergfahrt zur Verleihstation Sattelklause 
auf 1 870 m kann übrigens von Besitzern 
der Tirol Regio Card, Gletscherpark-
Card oder Summer Card Gold kostenlos 
in Anspruch genommen werden.
„Man darf aber bei dem ganzen Hype 
nicht vergessen, dass das Phänomen 
Mountaincarts nicht isoliert zu betrach-
ten ist, sondern sich als besonderes 
Highlight in das örtliche Gesamtange-
bot am Berg einfügt“, bemerkt Joachim 
Jeßberger zu Recht. Es profitieren neben 
Seilbahn und Verleihbetrieb insbeson-
dere auch die örtliche Gastronomie und 
Hotellerie. Und so ist es gerade den mitt-
leren und kleineren Destinationen mög-
lich, auch im Wettbewerb mit den gro-
ßen Resorts einen echten Publikums-
magneten aufbieten zu können!“
Enorme Aufwertung  
des Familienangebots
Deshalb setzen immer mehr Seilbahnun-
ternehmen in Österreich und auch den 
angrenzenden Alpenländern auf die pa-
tentierten Mountaincarts, die sich seit 
nunmehr 10 Jahren und über einer Milli-
on Abfahrten bestens für die Ankurbe-
lung des Sommergeschäfts bewährt ha-
ben. Große Stationen wie Ski-Lenz in 
Schladming in Kooperation mit den Pla-
nai-Hochwurzenbahnen kommen mitt-
lerweile auf über 1 000 Abfahrten täglich 
und 30 000 bis 35 000 Abfahrten in einer 
Sommersaison. GF Georg Bliem sieht die 
Mountaincarts als enorme Aufwertung 
des Familienangebots auf der Hochwur-
zen, die für einen starken Aufschwung 
des Berges sorgen. 
Davon soll künftig auch der Wildpark 
Mautern, eine Tochter der Planai-Hoch-
wurzenbahnen, profitieren: Hier wurden 
heuer 40 Mountaincarts angeschafft, 
um das Sommerpotenzial noch besser 
nutzen zu können. Im Bergsommer 
steckt also erwiesenermaßen generell 
noch viel nutzbares Potenzial!
MOUNTAINCART  
VORTEILE

. Leichte Aluminium-Konstruktion 
mit nur 19 kg Gewicht;
. Ausgestattet mit einem einzigarti-
gen hydraulischen Zweikreis-Schei-
benbremssystem;
. Tiefer Schwerpunkt und breiter Rad-
stand sorgen für hohe Stabilität;
. Komfortables Sitzen dank moderner 
Bauweise;
. Bisher über 1 Mio. Abfahrten absol-
viert;
. Bereits in 10 Ländern im Einsatz.
5/2015  MOUNTAINMANAGER 13
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runni – ein Eldorado für Klettersteig-Freaks

in breites Sommerangebot  
acht sich bezahlt

Die Brunni-Bahnen Engelberg AG verzeichnet für die Sommersaison 2015 einen neuen Um-

satz- und Besucherrekord. Insgesamt besuchte während der Sommerferienzeit über 30 Prozent 

mehr Gäste das Gebiet als im Vorjahr. Der neue Spielplatz auf Ristis und der neue Klettersteig 

Rigidalstockwand tragen zu diesem Zuwachs entscheidend bei. 
Seit mehreren Jahren baut die Luftseilbahn Engelberg-
Brunni AG laufend sein Sommerangebot aus. Im Brun-
ni-Gebiet kann man nicht nur tolle Wanderwege zur 
Bannalp und zur Rugghubelhütte unternehmen, auch 
ein attraktives Kneippangebot am Härzlisee laden zu 
einer erfrischenden Gesundheitstour ein. Das Wasser 
des Sees wird im Winter für die Beschneiung der Pisten 
zwischen Brunni-Hütte und der Mittelstation Ristis ver-
wendet. Für Kletterfans stehen oberhalb der Brunni-
Hütte drei verschiedene Klettersteige zur Verfügung. 
Für Einsteiger und Familien eignet sich der Klettersteig 
„Brunnistöckli“. Wer dann noch mehr Lust auf weitere 
Klettersteige hat, kann in den einfachen Klettersteig Ri-
gidalstock einsteigen. Und für ganz Geübte bietet sich 
der schwierige Klettersteig „Zittergrat“ an. Gleich der 
MANAGER 5/2015 
Einstieg ist in der Senkrechten und darauf folgt ein 
Querband über einem Dach, was die Oberarme stark 
fordert. Die letzte steile Wand bietet kurz unter dem 
Ausstieg nochmals eine leicht überhängende Passage. 
Es versteht sich von selbst, dass Klettersteige nur in Be-
gleitung mit kompetenten Personen zu begehen sind. 
Ein Bergführer hat das nötige Know-how und die  
Erfahrung, um die Fähigkeiten eines Gastes richtig  
einzuschätzen und diesen, wenn nötig, auch zusätz-
lich zu sichern. Die erforderliche alpine Ausrüstung, 
wie Helm, gutes Schuhwerk und ein Klettersteigset 
kann in den Sportgeschäften von Engelberg gemietet 
oder gekauft werden. Für diese drei Klettersteige am 
Rigidalstock steht die passende Ausrüstung außerdem 
am Ausgangspunkt beim Härzlisee zur Miete bereit. 
eschäftsführer Thomas Küng, Luftseilbahn Engelberg-Brunni AG, 
onnte zu Beginn dieses Sommers einen großen Seilpark für Kinder  
owie eine melkbare Kuh in der Mittelstation Ristis in Betrieb nehmen. 
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Klettersteig Rigidalstockwand: Sechs spannende Klettersteige mit fünf 
Gipfeln stehen in Engelberg und Umgebung den trittsicheren Bergstei-
gern bereit. 
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Brigger + Käch Bauinge
Generalplaner für Beschneiun

Produkte unabhängig planen und realisieren wir mit Ihnen:

Rohrleitungsbau Pumpstationen Kompressorstatio

Ruopigenstrasse 6 • CH 6015 Reussbühl
e-mail: brigger@bluewin.ch
Homepage: www.brigger-und-kaech.ch
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Attraktiver Spielplatz
Wem dies allzu anstrengend ist, der kann sich mit der 
Familie im neu erweiterten Spielplatz auf dem Ristis 
austoben. Während einer viermonatigen Bauzeit ist 
im Gelände der bestehenden Sommerrodelbahn An-
fang diesen Sommer eine Alperlebniswelt entstanden. 
Es wurden verschiedene Themen der Alpenwelt im 
Spielplatzgelände umgesetzt. Die Highlights des neu-
en Spielplatzes sind ein großer Seilpark für Kinder so-
wie eine melkbare Kuh. Eine Murmeltierhöhle mit ei-
ner unterirdischen Rutsche, eine Alphütte und ein 
Glockenspiel sowie verschiedene Tiere der Alpenwelt 
ergänzen den Spielplatz. Insgesamt haben die Brunni-
Bahnen 250 000,– Franken in das Spielplatzgelände 
investiert. Die Arbeiten wurden größtenteils von eige-
nen Mitarbeitenden des Unternehmens umgesetzt. 
Aufgrund des hügeligen Geländes und der bestehen-
den Sommerrodelbahn mussten verschiedene kniffe-
lige Aufgaben zur Geländegestaltung und zur Sturzsi-
cherheit gelöst werden. Die Sommerrodel verläuft 
nun in einem 25 Meter langen Tunnel. 

Das Sommerangebot bewährt sich
Die diesjährige Schulferienzeit war geprägt von zahl-
reichen Sonnentagen und hohen Temperaturen. Da-
von haben nicht nur die Schwimmbäder profitiert, 
sondern auch die Brunni-Bahnen in Engelberg. Von 
Anfang Juli bis Mitte August haben im Durchschnitt 
über 1 000 Gäste pro Tag das Ausflugsgebiet Brunni 
besucht. Insgesamt konnte ein Zuwachs an Gästen 
und Umsatz während der Sommerferienzeit von über 
30 Prozent verbucht werden. Diese Steigerung ist für 
die Brunni-Bahnen in Engelberg AG sehr erfreulich 
und wird insbesondere mit den neuen Angeboten am 
Berg begründet. Im Juni 2014 hat das Unternehmen 
einen weiteren neuen Klettersteig auf den Rigidal-
stock und im Mai 2015 einen großen Kinderspielplatz 
auf Ristis eröffnet. „Diese beiden Angebote kommen 
bei den Gästen sehr gut an, wir erhalten viele Kompli-
mente,“ sagt Thomas Küng, Geschäftsführer der 
Brunni-Bahnen Engelberg AG. 
Zur guten Entwicklung des Sommergeschäfts trägt 
auch das alljährlich stattfindende Alpen-Schlagerfesti-
val bei. Das abwechslungsreiche Programm reicht 
vom volkstümlichen Schlager bis zum poppig-rocki-
gen Folk- und Mundart-Song. Den Höhepunkt bilden 
die Konzerte mit ChueLee sowie mit den Jungen  
Zillertalern. Mit einem abwechslungsreichen Unter-
haltungs- sowie einem vielseitigen Erlebnisangebot 
für Jung und Alt tragen die Brunni-Bahnen Engelberg 
entscheidend bei, dass sich das Sommergeschäft von 
Jahr zu Jahr immer erfreulicher entwickelt. dab
LUFTSEILBAHN ENGELBERG-BRUNNI AG
Pro Jahr besuchen rund 210 000 Gäste das Brunni-Gebiet. Die 
Brunni-Bahnen erwirtschafteten 2014 mit einer Pendel-, einer 
Sesselbahn, drei Skiliften, den Restaurants Ristis und Familien-
restaurant OX sowie weiteren Erlebnis- und Gastronomieange-
boten einen Gesamtumsatz von rund Fr. 5.6 Mio. Ca. 40 Pro-
zent vom Umsatz werden in der Sommersaison erwirtschaftet. 
In der Wintersaison beschäftigt das Unternehmen über 75 Mit-
arbeitende. 
mmer wieder erfrischend: Vor oder nach dem Wandern oder nach  
iner anstrengenden Biketour, der Kneippweg im Härzlisee hinter der 
runni-Hütte.
5/2015  MOUNTAINMANAGER 15
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astgeber St. Johann-Alpendorf und Wagrain als Erfolgsexempel

trategietagung der „Besten Öster-
eichischen Sommer-Bergbahnen“
Die 51 „Besten Österreichischen Sommer-Bergbahnen“ sind bekanntlich wichtige Impuls -

geber des alpinen Sommertourismus. Damit dies so bleibt, wird jährlich eine Strategietagung 

abgehalten. Am 8. und 9. Juli trafen sich dieses Mal über 60 Sommer-Bergbahner aus ganz 

Österreich in St. Johann-Alpendorf und Wagrain im Salzburger Pongau.
Die „Besten Österreichischen Sommer-Bergbahnen“ 
gelten nicht erst seit der jüngsten vom Fachverband 
der Seilbahnen beauftragten und von Conos Touris-
musconsulting durchgeführten Studie „Bedeutungs-
analayse der Besten Österreichischen Sommer-Berg-
bahnen für die regionale Tourismus-Entwicklung“ als 
Erfolgsfaktor.
„Erlebnis-Attraktionen am Berg wirken – verbunden 
mit der konsequenten Qualitätszertifizierung des ge-
samten Sommer-Bergbahnen-Angebots – als Nachfra-
ge-Initialzünder. Grundlage einer nachhaltig positiven 
Tendenz ist allerdings, dass die jeweilige Region die 
generellen Voraussetzungen für eine dynamische Ent-
wicklung erfüllt“, sieht Studienautor Arnold Obera-
cher die „Besten Österreichischen Sommer-Bergbah-
nen“ als wertvollen regionalen Erfolgsfaktor. Diese im 
Mountain Manager bereits in Ausgabe MM 4 vorge-
stellte Studie samt ihrer 5 zentalen Erkentnisse war 
MANAGER 5/2015 
auch eines der Hauptthemen beim diesmaligen all-
jährlichen Branchentreff der „Besten Österreichischen 
Sommer-Bergbahnen“ – neben den Fixbestandteilen 
Wissensaustausch, Zukunftsdiskussionen und Kennen-
lernen der Bergangebote der neuen Mitglieder.
Gemeinsam mit den Gastgebern, den Alpendorf 
Bergbahnen und den Bergbahnen Wagrain, sowie 
SalzburgerLand Tourismus, wurde das Treffen auch 
zum Anlass genommen, um in einem Pressegespräch 
über die Bedeutung von qualitäts-zertifizierten Berg-
erlebnissen für touristische Regionen zu informieren 
und die Ergebnisse der neuen Studie in die Breite zu 
tragen: Bergbahnen sind auch im Sommer Motor des 
Tourismus!

St. Johann-Alpendorf  
und sein Geisterberg
Die heurigen Gastgeber der Strategietagung der 
„Besten Österreichischen Sommer-Bergbahnen“ prä-
sentierten ihren Branchen-Kollegen an den zwei  
Tagen ihre Angebote am Berg.
Seit 2009 tragen die Alpendorf Bergbahnen mit dem 
„Geisterberg“ die Zertifizierung als Familien-Berg. 
Über 40 Erlebnisstationen wurden entlang von leicht 
begehbaren Wanderwegen wie z. B. Wasserspiele, 
Klettertürme, Schaukeln, Kletterdrachen, Rutschen, 
eine Aussichtsplattform etc. am Berg errichtet. Das 
Ganze wurde mit dem Thema der Erd-, Luft-, Feuer- 
und Wassergeister bespielt und seit Beginn flossen ca. 
1,5 Millionen Euro in die Entwicklung des Sommeran-
gebotes.
„Wir haben versucht, das Natur- und Bergerlebnis at-
traktiver und vor allem für Kinder im Alter von 4 – 10 
Jahren interessanter zu gestalten. Um eine möglichst 
naturnahe Inszenierung zu schaffen, haben wir viel 
mit Holz gearbeitet und versucht, die Spielgeräte in 
die Landschaft so gut wie möglich zu integrieren. 
Dass eine Inszenierung am Berg Erfolg bringt, zeigen 
die Sommerzahlen“, schildert Wolfgang Hettegger, 
Vorstand der Alpendorf Bergbahnen. Der Umsatz 
konnte bei den Alpendorf Bergbahnen um 250 % und 
die Gästezahlen um 176 % gesteigert werden (Ver-
gleich 2008 und 2014).
Die Bundesländer-Sprecher auf der Strategietagung 2015 
(v. l. n. r.): Hansjörg Kogler (Alpinolino Westendorf), Walter  
Eisenmann (Bergbahnen Söll-Hexenwasser), Gerald Gabauer 
(Skischaukel Mönichkirchen), Markus Comploj (Bergbahnen 
Brandnertal), Christoph Baumann (Bergbahnen Wagrain), 
Thomas Kinz (Pfänderbahn Bregenz), Wolfgang Hettegger 
(Alpendorf Bergbahnen), Ricarda Rubik (Marketing Forum FV 
Seilbahnen), Reinhard Zechner (LKBG), Margot Beer-Schmidt 
(NÖBBG). 
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unkid

UNtastischer Sommer am Berg

Sunkid und seine Partner Almholz und Kerschdorfer konzipieren und realisieren Spiele- 

Themenparks für den Sommer am Berg. Zwei Beispiele zeigen die Bandbreite im Angebot.
F

Hochzeiger (Pitztal/AUT): 
 Einzigartiger Zirbenzapfen-Spielturm 
als Höhepunkt im Zirbenpark
Spiel, Spaß und Wissenswertes rund um die seltene 
Zirbe waren für Sunkid und seine Partner Almholz und 
Kerschdorfer die Herausforderungen bei der Gestal-
tung des neuen Zirbenparks in Höhe der Mittelstation 
der Hochzeiger Bergbahnen. Entstanden ist ein rund 
1 km langer Rundwanderweg, in dessen Verlauf die 
positiven Eigenschaften der „Königin der Alpen“ kurz-
weilig dargestellt werden - mit zwei überdimensiona-
len Zirbenzapfen als Spieltürme und Highlight.
Die beiden Charaktere Pitzi & Gratsch begleiten die Be-
sucher auf ihrem Weg durch den ZirbenPark. Pitzi & 
Gratsch sind beste Freunde und haben eine gemeinsa-
me Leidenschaft: die Zirbelnüsse. Während Gratsch  
(= Mundart für Tannenhäher) sorgfältig und unermüd-
MANAGER 5/2015 
lich dafür sorgt, dass die Zirbelnüsse ihren Weg in den 
Waldboden finden, damit sie keimen und später zu ei-
ner Zirbe heranwachsen können, ist Pitzi hin und her 
gerissen – schließlich schmecken die Zirbelnüsse so 
wunderbar. Der Spaßfaktor kommt dabei nicht zu kurz: 
Zirbelnüsse pflanzen, balancieren, klettern, ins Heu 
hüpfen, den Streichelzoo besuchen, Späne für das ei-
gene Zirbenkissen hobeln oder an einem Quiz teilneh-
men – die Möglichkeiten im ZirbenPark sind vielfältig.
Das Highlight im ZirbenPark ist aber zweifelsohne der 
Zirbenzapfen-Erlebnisturm. Der 12 m hohe Erlebnis-
turm ist mit einer Aussichtsplattform und einer 16 m 
langen Röhrenrutsche ausgestattet. Zudem gibt es ei-
nen weiteren kleinen Zapfenturm zum Klettern und ei-
nen Netztunnel. Ergänzt wird das Angebot für die Besu-
cher im ZirbenPark durch viele Spaß-, Spiel-, Abenteu-
er- und Relaxstationen entlang des Rundwanderweges.
Der Zirbenzapfen-Spielturm des Zirbenparks 
Hochzeiger/Pitztal wurde für den Holzbau-
preis 2015 des Landes Steiermark nominiert. 
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Wissenswertes zur „Königin der Alpen“ erfährt 
man entlang des 1 km langen Rundwander-
weges am Hochzeiger.
Eine „dufte“ Idee zur Erinnerung: Die selbst 
gehobelten Zirbenspäne im Zirbenkissen kön-
nen die Besucher mit nach Hause nehmen.



Ihr Partner im Schnee...

...und neu auch auf der Wiese

S k i l i f t e
F ö r d e r b ä n d e r
K i n d e r p a r k a n l a g e n
S p i e l g e r ä t e
K a r u s s e l l  R o t o n d o
F i g u r e n 
Tu b i n g
Beratung, Planung und Ausführung von Ski-
liften, Förderbändern und Kindererlebnispark-
anlagen.
Alpe Lusia (Bellamonte/ITA): 
 Ein Waldlehrpfad zum Thema Vögel 
rundet das Projekt Giro d’Ali ab
Bereits im Herbst des Vorjahres wurde im Bereich der 
1 750 m hohen Bergstation des Vierer-Sesselliftes Fassa-
ne unter dem Thema Giro d’Ali eine Spiellandschaft ge-
staltet. Wie der Name Giro d‘Ali bereits verrät, zieht sich 
das Thema „Vögel“ wie ein roter Faden durch die ein-
zelnen Spielstationen. Aber auch das Lernen über die 

Fauna und Flora der Umgebung kommt dabei nicht zu 
kurz. Das Projekt gliedert sich dabei in zwei Bereiche. 
Der erste Bereich führt über die im Winter als Piste ge-
nutzte Wiese. Diese wird von einem kleinen (künstlich 
angelegten) Bachlauf durchkreuzt. Entlang der Strecke 
finden sich auf einer Länge von einigen hundert Metern 
kleine Wasserfälle, unter Wasser liegende Steinstufen, 
kleine Hängebrücken, Holzspiele und sogar eine span-
nende Goldwaschstation.
Der zweite und als „Vogelweg“ bezeichnete Abschnitt 
dieses Projekts wurde nun im Frühjahr dieses Jahres in-
stalliert. Dieser umfasst sechs Stationen, an denen man 
in spielerischer Form Wissenswertes über die im 
Fleimstal beheimateten Vögel erfährt. Die Stationen 
finden im Bereich des Waldrandes entlang der Piste ih-
ren Platz und werden durch einen kinderwagentaugli-
chen Rundwanderweg miteinander verbunden.

Giro d’Ali: Im Winter 
eine Piste. Im Som-
mer ein Wohlfühlbe-
reich mit kleinem 
Bach, vielen Wasser-
spielen und ausrei-
chend Liegeflächen 
für ein Picknick. Fo
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Wissensvermittlung 
und Spaß verknüpfen 
sechs Stationen ent-
lang des Weges der 
im Wald parallel zur 
Piste angelegt wurde.
Borer Lift AG    Sägebachweg 24    3114 Wichtrach
Tel. +41 780 20 40  Fax +41 780 20 49  info@borer-lift.ch
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lobaler Erfolg für KristallTurm®

Das Jahr 2015 war für den bayerischen Hersteller von Hochseilgärten der Marke Kristallturm®  

bisher ein voller Erfolg. Bis August konnten vier Anlagen fertiggestellt werden, eine weitere in USA 

wird derzeit montiert.
Zu den spannenden Projekten dieses Jahr gehört zum 
Beispiel der erste KristallTurm® Mini, der in Norwegen 
(Trones) errichtet wurde. Im dortigen Namsskogan 
Familienpark gehört die Hochseilanlage des jungen 
Unternehmens seit Juni zu einer der Hauptattraktio-
nen. Dort wird es, dem Thema „Wildpark“ entspre-
chend, auch wieder einzigartige Motto-Kletterstatio-
nen geben: unter anderem einen aus Holz geschnitz-
ten Bären, eine von Polarfüchsen bewachte Brücke 
und eine Kletterwand in der Form eines Elchgeweihs. 
Eine Erweiterung auf eine größere Anlage ist schon 
geplant.
In der Schweiz wurde zur selben Zeit ein weiteres In-
door-Projekt fertiggestellt. Nun können auch die Be-
sucher des Swiss Mega Parks in Frenkendorf in der Nä-
he von Basel das Klettern auf einem KristallTurm® ge-
nießen, und zwar unabhängig von den Wetterbedin-
gungen. Indoor-Hochseilgärten werden immer be-
liebter und sind für den Betreiber interessant, da die 
Anlagen saisonunabhänging betrieben werden kön-
nen. Die Planung und der Bau von Indoor-Anlagen 
stellt jedoch wegen der vorgegebenen Deckenhöhe 
immer eine besondere Herausforderung dar.
MANAGER 5/2015 
Der US-Markt ist angesprungen
Noch im August wird auch das derzeit größte Projekt 
in USA, ein KristallTurm® mit 90 Kletterstationen auf 
drei Ebenen, eröffnet. Mit Kinderparcours und Event-
plattform bietet die Anlage in Franklin, Nashville, Ten-
nessee eine attraktive Bereicherung des regionalen 
Freizeitangebots. Die spannenden Mottostationen 
zum Thema Musik lassen das Klettern auch zu einem 
kreativen Erlebnis werden.
Eines der spannendsten Projekte für das Unterneh-
men dieses Jahr war der Bau des KristallTurms® auf der 
kubanischen Insel Cayo Coco: Mit drei Ebenen, 90 
Kletterstationen, Event-Plattform, Kinderparcours, 
Riesenschaukel, Flying Fox, Freifall-Attraktion, Kletter-
wand, Flutlichtanlage und Bodenplattform ist dies die 
erste Anlage dieser Art in Kuba und eine der größten 
Konstruktionen, die das Unternehmen bisher gebaut 
hat. Einheimische und Touristen können seit Mai den 
Kletterspaß erleben.

Aussteller auf der IAAPA Orlando
Im November 2015 wird KristallTurm® zum vierten 
Mal als Aussteller auf der IAAPA Messe in Orlando, USA 
vertreten sein. Dort wirbt der Hersteller aus Lenggries 
Im Namsskogan Familienpark wurde der erste 
KristallTurm® Mini in Norwegen errichtet.
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Ein weiteres Indoor-Projekt in der Schweiz: der 
Swiss Mega Park in Frenkendorf.
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nicht nur mit einem Messestand, sondern baut sogar 
einen Kletterturm auf, wo sich Besucher vor Ort von 
der Kreativität und
Qualität der Anlagen überzeugen können. Davon ver-
spricht sich KristallTurm® weitere Aufträge im wach-
senden amerikanischen Markt. Seit 2014 hat Kristall-
Turm® bereits vier Anlagen in die USA verkauft und 
die Nachfrage steigt.

Mehr Informationen zu KristallTurm® Hochseilgärten 
unter: www.kristallturm.de
In Nashville wurde 
das derzeit größte 
Projekt in den USA, 
ein KristallTurm®  
mit 90 Kletterstatio-
nen auf 3 Ebenen, 
eröffnet.
Der neue Kristall-
Turm® auf der kuba-
nischen Insel Cayo 
Coco ist eine der 
größten Anlagen, 
welche jemals vom 
bayerischen Herstel-
ler realisiert worden 
sind. 
F

60° SKYTOUR AM HOCKKAR  
IT HÄNGEBRÜCKE UND PLATTFORM

as Hochkar in der Ybbstaler Bergwelt (Niederösterreich) 
at seit Beginn der Sommersaison eine neue Attraktion: 
ie „360 Grad Skytour“ mit einer 60 Meter langen Hänge-
rücke plus Aussichtsplattform von der Firma HTB bietet 
inen atemberaubenden Rundumblick und etwas Nerven-
itzel beim Blick nach unten.
er neue 900 Meter lange Rundwanderweg am Hochkar star-

et an der Bergstation der Hochkar-Bergbahnen auf 1 760 m 
nd führt vom „JoSchi“-Berghaus über eine 60 m lange und 1 
 breite Hängebrücke zur Aussichtsplattform, wo man eine 

undsicht von 360 Grad und einen Blick in 100 Meter Tiefe 
agen kann. Deshalb der Name: „360 Grad Skytour“. Auf der 

eicht schwingenden Hängebrücke (Durchhang: 1,5 m) wird 
urioserweise die niederösterreichisch-steirische Landesgren-
e überschritten!
urück zum „JoSchi“-Berghaus geht es dann auf einem neu 
ngelegten Wanderweg rund um den Sendemasten über eine 
leine Brücke und weiter zu einem Felsensteig mit tollen Aus-
licken.
ei optimaler Weitsicht sind auf der Skytour mehr als 100 Gip-
el der Ostalpen mit über 2 000 Höhenmetern sowie das Do-
autal und das Mostviertel zu sehen. Die Projektkosten von 
00 000 Euro tragen die Hochkar-Bergbahnen zu zwei Drit-
eln und das Land zu einem Drittel. Als Projektträger fungieren 
eben der Seilbahn auch der Tourismusverein Göstlinger Al-
en und die Gemeinde Göstling.

Die Aussichtsplattform auf 1 700 m ist übrigens nun Niederös-
terreichs höchster Aussichtspunkt. An der Spitze der Platt-
form, die 8,5m aus der Bauform hinaus ragt, geht es 120 m in 
die Tiefe.
Wie schon bei vielen derartigen Projekten im Alpenraum ist 
auch am Hochkar der erfahrene Spezialist im Hochgebirgs- 
und Spezialtiefbau, die Firma HTB Baugesellschaft m.b.H un-
ter Projektleiter DI Markus Kraxner, zum Zug gekommen.

An den Rundwanderweg „360° Skytour“ am niederösterreichischen 
Hochkar ist eine 60 m lange Hängebrücke samt Aussichtsplattform 
(HTB) eingebettet. 
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andern macht glücklich

Wandern ruft für über ein Drittel der Deutschen ein Glücksgefühl hervor – zu diesem Ergebnis 

kam eine repräsentative Studie im Auftrag der Marke GORE-TEX®. Der Aufenthalt im Wald hat 

außerdem schon nach 10 Minuten eine gesundheitsfördernde Wirkung, wie ein ForscherInnen-

Team der MedUni Wien herausgefunden hat. Das Ganze lässt sich auch zur Positionierung ein-

setzen, wie jüngst am Millstättersee geschehen.
Die Umfrage wurde im April vom Forschungsinstitut 
Research Now (Hamburg) durchgeführt und befragte 
7 011 Personen im Alter zwischen 20 und 59 Jahren in 
Deutschland und europaweit. Das Ergebnis: Wandern 
ist so beliebt wie nie und begeistert Jung und Alt glei-
chermaßen! Doch was fasziniert die Menschen so sehr 
am Wandern? GORE-TEX® ist der Frage auf den Grund 
gegangen und hat eine überraschende Antwort erhal-
ten: Wandern steht für Glück. Die Mehrheit der Befrag-
ten (39 %) gab an, dass sie die Aktivität Wandern am 
ehesten mit dem Begriff Glück assoziiert! Erst danach 
folgten Entspannung (32 %) und Fitness (19 %).

Erholung und Inspiration –  
Wandern als perfekter Ausgleich
Auf die Frage, warum die Menschen wandern gehen 
und was sie auf der Wanderung am meisten schätzen, 
antwortete knapp die Hälfte mit dem „Naturerleb-
nis“: 47 % der Befragten packt ihren Wanderrucksack 
hauptsächlich, um die Schönheiten der Natur zu ge-
nießen. Für ein Viertel bedeutet Wandern vor allem ei-
nes: Stress abbauen. Ob anstrengendes Business-
Meeting oder tägliche Routine im Haushalt, die Wan-
dertour ist für 25 Prozent der Deutschen die beste Me-
dizin gegen Stress.

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wandern macht 
glücklich, wie eine 
Studie von GORE-
TEX® behauptet. Fo
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MANAGER 5/2015 
Auf die Frage, bei welcher Aktivität die Befragten am 
besten abschalten können, gaben 27 % der Deut-
schen die gemeinsame Zeit mit Familie und Freunden 
an, gleich dahinter jedoch wurde das Wandern mit 
24 % genannt. Die Auszeit auf der Wandertour genie-
ßen die meisten am liebsten zu zweit. 37 % der Be-
fragten gaben an, dass sie meist mit dem Partner wan-
dern. Damit liegt die Zweisamkeit vor der Familie 
(28 %) und den Freunden (22 %). 
Wanderschuhe sind für 61 % der Deutschen der un-
verzichtbarste Teil der Ausstattung, 42 % der Wande-
rer fühlen sich gar am meisten durch falsches Schuh-
werk (mangelnde Passform bzw. Atmungsaktivität) in 
ihrem Wandererlebnis beeinträchtigt. Nur das 
schlechte Wetter wurde mit 50 % noch häufiger als 
Störfaktor genannt. Um das Wandererlebnis auch bei 
mittleren bis wärmeren Temperaturen garantieren zu 
können, hat GORE-TEX® extra die SURROUND-Tech-
nologie entwickelt, die vor heißen Füßen schützt. Sol-
che Schuhe sind rundum atmungsaktiv – auch über 
die Sohle.
Feuchtigkeit und Wärme werden nämlich durch seitli-
che Öffnungen in der Sohle schneller nach außen 
transportiert. 

Wandern und Wald –  
eine Gesundheitskombination
Da die meisten Wanderungen ganz oder teilweise im 
Wald stattfinden, kommt noch ein positiver Faktor da-
zu: die gesundheitsfördernde und – speziell in heißen 
„Tropen-Sommern“ wie heuer – abkühlende Wirkung 
des Waldes. Das ist das Ergebnis einer Untersuchung 
der MedUni Wien (Institut für Umwelthygiene) in Ko-
operation mit der Universität für Bodenkultur Wien, 
die im Rahmen der Green Public Health-Forschung 
die bisherigen wissenschaftlichen Erkenntnisse zur 
Gesundheitswirkung von Waldlandschaften zusam-
mengefasst haben. Demnach tragen regelmäßige 
Waldaufenthalte zur körperlichen Erholung und Rege-
neration, zur Stärkung der Immunabwehr, zur Verbes-
serung der Schlafqualität und zur Harmonisierung des 
zentralen Nervensystems bei. Dieses steuert alle le-
bensnotwendigen, unwillkürlich ablaufenden Körper-
funktionen und ermöglicht die schnelle Anpassung 
des Körpers an wechselnde Herausforderungen. Da-
durch wird Stress reduziert. „Dadurch werden wieder-
um Puls, Blutdruck und Muskelspannung gesenkt, 
vom Stresshormon Kortisol wird weniger, von den 



F

Stimmungshormonen Serotonin und Dopamin aber 
mehr ausgeschüttet“, erklärt die Umweltmedizinerin 
Daniela Haluza der MedUni Wien. Die positiven Effek-
te können insbesondere durch sportliche Aktivitäten 
verstärkt werden.
Österreich zählt übrigens zu den waldreichen Ländern 
Europas und – im Gegensatz zur globalen Entwick-
lung – nimmt die Waldfläche in der Alpenrepublik zu: 
derzeit sind 47,6 % des Bundesgebietes bewaldet, das 
entspricht ca. 4 Mio. Hektar.

Wandern im  
„Rhythmus des Herzschlags“
Das Glücksgefühl beim Wandern und die positiven 
Gesundheitseffekte lassen sich auch geschickt von 
Destinationen zur Positionierung einsetzen – etwa er-
gänzt um das Thema „Weg der Liebe“. So geschehen 
am Millstätter See in Kärnten. Zweisamkeit bei einer 
Wanderung erleben, die Nähe des Anderen suchen, 
sich Gedanken über die Partnerschaft machen – der 
neugeschaffene Sentiero dell’ Amore widmet sich 
ganz der Liebe. Von der Alexanderhütte bis hinauf 
zum Granattor auf dem Kamm der Millstätter Alpe la-
den sieben Plätze dazu ein, sich Gedanken über die 
Liebe zu machen und einander auf neue Art Zunei-
gung zu bekunden. An jedem der sieben Plätze ent-
lang des 6,5 km langen Wegs befinden sich eine aus 
Holz gezimmerte Bank und ein Lesetischchen mit ei-
nem Buch, das Reflexionen zum Thema Liebe enthält. 
Da schmökern Paare durch Aphorismen, Gedichte, 
Anekdoten und Zitate bekannter Persönlichkeiten. 
Außerdem steht es jedem Wanderer frei, auf den lee-
ren Seiten des Buchs seine ganz persönlichen amou-
rösen Gedanken festzuhalten.
Der erste Abschnitt des Sentiero dell‘ Amore etwa 
weckt romantische Erinnerungen, wenn die Lieben-
den an ihr erstes Treffen zurückdenken. An der dritten 
Station sind die Liebenden aufgefordert, einander zu 
verraten, was sie am Partner schätzen. Die siebte Sta-
tion lädt dazu ein, Fortunas Gunst zu erbitten und 
Wünsche für die Zukunft auszusprechen.
Der “Weg der Liebe” in Kärnten thematisiert geschickt das Wohlgefühl 
beim Wandern und die Zweisamkeit. 
5/2015  MOUNTAINMANAGER
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BRA Design verwandelt Skipiste  
m Sommer zum Family-Spielplatz

ie Klausberg Seilbahnen AG in Südtirol setzt den bei Wintersportlern beliebten Klausberg auch für  

ommertouristen in Szene und vertraut dabei ganz auf die bewährte Qualität vom Spielgerätehersteller 

BRA Design.
BRA Design zählt seit Jahren zu Öster-
eichs führenden Spielgeräteherstellern 
nd hat sich mit dem Bau von Themen-
pielplätzen und der Umsetzung von 
roßprojekten auch in diesem Bereich 
ereits einen Namen gemacht. Mit dem 
rojekt Klausberg hat der Spezialist ein-
al mehr seine Fähigkeiten unter Beweis 

estellt. Die Betreiberin der Bergbahnen 
m Klausberg, die Klausberg Seilbahnen 
G, hat es sich zum Ziel gesetzt, die bei 
intertouristen sehr beliebte Skigegend 

uch im Sommer attraktiv zu gestalten. 
er Fokus wurde dabei ganz auf Familien 
erichtet, die Urlaub und Freizeit gerne 
it Aktivitäten in der Natur verbringen.
eplant wurde, direkt an der Bergstati-
n der Seilbahn, die Besucher mit einem 
ollen Family Park zu empfangen. In 
ombination mit der vorhandenen Gas-
ronomie ein idealer Ausgangspunkt 
nd Treffpunkt für Besucher des Wan-
ergebietes. Die Planung und Errich-
ung der für den Family Park vorgesehe-
en Spielgeräte wurde der Firma 
chweigl Aktiv Zeit, Südtiroler Handels-
artner von OBRA Design, anvertraut.
MANAGER 5/2015 
Physisch fordernde Geräte
Um dem Zielpublikum, Familien mit Kin-
dern vom Kindergartenalter bis zum Er-
wachsenen, gerecht zu werden, hat sich 
das Planungsteam von OBRA Design für 
einen Schwerpunkt mit physisch fordern-
den Geräten entschieden. Zum einen 
wurde eine spezielle Slackline-Anlage de-
signt, welche sechs verschiedenen Lines 
mit unterschiedlichen Schwierigkeitsgra-
den und Kreuzungspunkten enthält. Eine 
Anlage, die vor allem für größere Kinder 
und Erwachsene geeignet ist und das Ba-
lancegefühl gehörig fordert. Ebenso for-
dernd ist zum anderen die installierte 
OBRA TriMo Anlage. OBRA TriMo ist ein 
modulares System zur Realisierung von 
anspruchsvollen Motorik-Anlagen, wel-
che Herausforderung bieten und Ge-
schicklichkeit verlangen. Eine aktuelle 
Spielgeräte-Entwicklung von OBRA De-
sign, die für Kinder ab 10 Jahren geeignet 
ist und körperlich einiges abverlangt. Bei 
der Anlage in Klausberg wurde darauf 
geachtet, die Einzelelemente so anzuord-
nen, dass besonders anspruchsvolle 
Übergänge von Element zu Element ent-
stehen. An einem weiteren Gerät, dem 
Kletterwald, können sich auch etwas klei-
nere Kinder versuchen und ihre Ge-
schicklichkeit austesten.
Für Action und den nötigen Spaßfaktor 
sorgt die installierte Spiel-Seilbahn, mit 
der man schwungvoll über das Gelände 
sausen kann.

Demontierbare Ausführung
Um das vorhandene Platzangebot opti-
mal zu nutzen und Eingriffe in das Wald-
gebiet zu vermeiden, wurde beschlos-
sen, die Spielgeräte direkt auf der Skipis-
te zu errichten. Ein Detail, auf das in der 
Planung besonders Rücksicht genom-
men werden musste, denn die Geräte 
sollten in demontierbarer Ausführung 
gebaut und montiert werden, damit 
diese zu Saisonende möglichst einfach 
abgebaut werden können, um die Piste 
wieder befahrbar zu machen. Nach ei-
nem intensiven Jahr der Planung und 
Vorbereitung wurden die Spielgeräte in-
nerhalb von nur zwei Wochen fertig 
montiert. Ein Aufgabe, für die ein erfah-
renes Montageteam unerlässlich ist. 
letterwald Klaus-
erg, angelegt von 
BRA-Design. 
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Die Monteure unseres Partners 
chweigl Aktiv Zeit wissen einfach, mit 
elchen Schwierigkeiten man auf einer 
lm auf über 1 500 m rechnen muss und 
ind dementsprechend darauf vorberei-
et. Das fängt schon beim Transportweg 
n, der sich in diesen Höhen ganz anders 
estalten kann, über die Montage, bei 
er man mit besonders felsigem Unter-
rund rechnen muss, bis hin zum Wet-
er, das selbst im Sommer noch mal zum 
inter werden kann,“ so die OBRA De-
sign Geschäftsführer, Mag. Michael Phi-
lipp und Dipl.Ing. (FH) Florian Philipp.
Für den modernen Familienbetrieb mit 
40jähriger Spielgeräte-Erfahrung sind 
ein qualifiziertes Mitarbeiterteam und 
zuverlässige Handelspartner absolut 
notwendig. Denn als Hersteller Österrei-
chischer Markenprodukte will man ei-
nem hohen Qualitätsanspruch gerecht 
werden und auch für die Einhaltung der 
Sicherheitsstandards garantieren kön-
nen. Man ist stolz darauf, die Erwartun-
gen der Kunden und Partner zu ihrer 
Zufriedenheit erfüllen zu können. Nach 
den ersten Saisonen, in denen der Spiel-
platz Klausberg den Besuchern offen 
stand, zeigen sich auch die Betreiber der 
Klausberg Seilbahnen AG höchst zufrie-
den. Das Ziel, den Klausberg im Sommer 
als Wandergebiet für die ganze Familie 
zu positionieren, ist gut gelungen. Die 
Attraktion des Family Parks am Berg war 
besonders wichtig und wird von den Be-
suchern sehr gerne angenommen.
riMo Sonderausführung für anspruchsvolle Motorik-Stationen.
 Seilbahn vom Hügel.
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BERGSOMMER (2)
chmittenhöhebahn AG

unst am Berg als Sommererlebnis

Die Besten Österreichischen Sommer-Bergbahnen können mittlerweile mit 51 Themenber-

gen in ganz Österreich aufwarten. Neu unter den Attraktionen ist die Erlebnisinszenierung 

„Kunst & Kultur“.
Die „Besten Österreichischen Sommer-Bergbahnen“ 
haben mit 51 Themenbergen in ganz Österreich eine 
bis heute im Alpenraum einzigartige Angebotsinitiati-
ve ins Leben gerufen. Die Mitgliedsunternehmen bie-
ten herausragende Berg-Erlebnisse mit regelmäßig 
streng geprüften Qualitätsstandards. Themenberge 
gibt es mit fünf verschiedenen Erlebnis-Dimensionen, 
wobei je Mitglied ein oder zwei solcher Spezialisierun-
gen möglich sind. Entsprechend sind die einzelnen 
Bergbahnen unter den Prämissen „Abenteuer“, „Fa-
mily“, „Genuss“, „Panorama & Naturerlebnis“ sowie 
neu ab Sommer 2015 „Kunst & Kultur“ qualitätszerti-
fiziert.
„Kunst am Berg begeistert immer mehr unserer Gäs-
te. Daher erwarten wir uns aus dem Kreis der Besten 
Österreichischen Sommer-Bergbahnen eine Reihe 
weiterer Kunst-Erlebnis-Angebote am Berg. Deshalb 
wurde ‚Kunst & Kultur’ als zusätzlicher Erlebnis-
schwerpunkt etabliert“, betont Franz Hörl, Obmann 
des Fachverbandes der Seilbahnen Österreichs. Die 
Schmittenhöhebahn AG war dabei das erste Seilbahn-
unternehmen, dessen Kunst- & Kultur-Bergerlebnis-
angebot entsprechend qualitätszertifiziert wurde.

Die 5te Erlebnisdimension
Bananen auf einer Fichte? Akuter Höhenrausch oder 
der Klimawandel? Weder noch. Die „Bananenfichte“ 
MANAGER 5/2015 
als künstlerische „Genmanipulation“ oben auf der 
Schmittenhöhe ist eines von derzeit 25 Kunstwerken 
am Hausberg von Zell am See. Renommierte Künstler 
aus Österreich, Deutschland, Italien und Spanien ha-
ben hier mit 18 ha Europas größten Freiluft-Kunst-
raum geschaffen, der im August um drei zusätzliche 
Werke erweitert wurde.
Das einzigartige Open-Air Museum kann mit dem 
Ausgangspunkt Schmittenhöhe-Gipfel auf 2.000 m 
Seehöhe auf eigenen Kunst-Wanderrouten individuell 
erwandert werden. Die geführte 4-Seen-Kunstwande-
rung, die im Sommer wöchentlich jeden Freitag statt-
findet, lädt zum fachkundig-begleiteten Kunst-Berg-
Genuss ein.
Die Werke bringen fremde genauso wie typisch alpine 
Formen auf die Schmittenhöhe und haben klingende 
Namen. Beispielsweise „Lust der Mitte“ (Ufo-artiges 
Holzkunstwerk), „Ka Luft mehr“ (Skulptur aus impo-
sant aufragenden, kunstvoll bearbeiteten Holzstäm-
men), „Artbox 2001“ (Würfel mit sich in ihm spie-
gelnder Landschaft), „Zelle am See – Isola Felix“ 
(schwimmende Holzskulptur im Speichersee, die sich 
auf die Zelle als Grundform des Lebens bezieht) oder 
„Grüß Gott, nehmt Platz oder Kommunikation 2000“ 
(ein riesiges Tisch-Stühle-Triumvirat).
ie „Artbox 2001“ von Max M. Seibald. 
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„Lust der Mitte“ von Michael Kos. 
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usion zwischen LEITNER ropeways 
nd AGUDIO
Zwei führende Seilbahnhersteller vereinen Erfahrungen und Kompetenzen. Die AGUDIO SpA, 

ein traditionsreicher und weltweit erfolgreicher Hersteller von Spezialseilbahnen, wird in  

LEITNER ropeways integriert. Mit diesem Zusammenschluss können künftig leistungsfähige 

Seilbahnen in unterschiedlichsten Umgebungen und mit verschiedensten Aufgaben 

 angeboten werden.
LEITNER ropeways und AGUDIO sind zwei Unterneh-
men mit vielen Gemeinsamkeiten: Werte wie Qualität, 
Innovation, Zuverlässigkeit und Kundenorientierung 
stehen im Mittelpunkt. Beide Firmen blicken auf eine 
sehr lange Tradition und Know-how im Bereich Seil-
bahnbau zurück und besitzen weltweit erstklassige 
Referenzen. Dasselbe kompetente Team von AGUDIO 
ist auch künftig für seine Kunden da.

Zwei renommierte Unternehmen,  
die sich perfekt ergänzen
LEITNER ropeways ist seit 1888 auf den Bau von Seil-
bahnen spezialisiert, AGUDIO verfügt bereits seit 
1861 über Expertise im Bereich Materialseilbahnen. 
Mit der Fusion erweitert LEITNER ropeways seine Ge-
schäftsbereiche Wintersport, Tourismus und urbaner 
Personentransport um den Bereich Material. In strate-
gischer Hinsicht ergänzen sich die beiden Seilbahn-
spezialisten auf ideale Weise. Beide Unternehmen le-
gen den Fokus auf Kernkompetenzen wie Technolo-
gie, Qualität, Individualität und Nachhaltigkeit und 
verfügen über spezifisches Know-how 
für spezielle Marktbereiche wie Premi-
umdesign und Individualisierung. Um 
die hohe Kompetenz und die führende 
Marktposition im Materialbereich zu si-
chern und die Voraussetzungen für dy-
namisches Wachstum zu schaffen, blei-
ben die bewährten Teams von AGUDIO 
auch innerhalb von LEITNER ropeways 
erhalten. Für die vorhandenen und zu-
künftigen Kunden in diesem Bereich ein 
wertvoller Vorteil und eine Perspektive 
für erfolgreiche neue Seilbahnprojekte.

Cablecrane und Flyingbelt 
für spektakuläre Bauprojekte
AGUDIO hat seinen Sitz in Leini im Pie-
mont und wurde 1861 von Ingenieur 
Tommaso Agudio gegründet. Das Un-
ternehmen entwickelte zunächst Stand-
seilbahnen. Neben diesen wurden Pen-
delbahnen wie die auf den Zuckerhut in 
Rio de Janeiro zu einem weiteren 
Schwerpunkt. Heute ist AGUDIO mit 

FlyingBelt in P
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Spezialbahnen für den Materialtransport international 
erfolgreich und stellt damit eine ideale Ergänzung 
zum Portfolio von LEITNER ropeways dar. Zu den Stär-
ken von AGUDIO gehören leistungsfähige und flexi-
ble CableCranes, die zum Einsatz kommen, wenn gro-
ße Materialmengen an schwer zugängliche Orte 
transportiert werden müssen.

Weltweit präsent
Herausragende Projekte sind zum Beispiel der Gibe III 
Damm in Äthiopien, der Cerro del Aguila Damm in 
Peru, die Hoover Dam Bypass Bridge und der höchste 
Damm in der Türkei, der Yusufeli Damm, der auch der 
dritthöchste weltweit ist. Ebenfalls sehr erfolgreich ist 
AGUDIO mit dem Flyingbelt, einem Luftförderband, 
mit dem über Hindernisse und schwieriges Gelände 
„geflogen“ werden kann. Aktuell baut AGUDIO in 
Barroso, Brasilien, für die Firma HOLCIM den längsten 
und leistungsfähigsten Flyingbelt der Welt mit einer 
Gesamtlänge von 7,2 km zwischen Be- und Entladung 
und einer Spannlänge von mehr als 0,6 km.
ouzols/Frankreich. 
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wei neue spektakuläre Seilbahnen 
m Mont-Blanc
In den letzten vier Jahren realisierte die Region Aosta an der italienischen Seite des Mont Blanc 

Massiv zwei neue Pendelbahnen von Doppelmayr Italia mit außergewöhnlichen Stationen, die 

dem großen Besucheransturm gerecht werden. Das Bauwerk der Superlative ist Zugang für die 

Bergsteiger am Mont Blanc Gebiet und bietet jedem Besuch ein unvergessliches Erlebnis. 
Imposante Meisterleistung
Die neue Seilbahn „Skyway Monte Bianco“ ist seit An-
fang Juni 2015 in Betrieb und ersetzt drei Pendelbah-
nen die noch aus den 50er Jahren vom letzten Jahr-
hundert stammen. Die neuen Seilbahnen verbinden 
Courmayeur (Aostaregion) mit der Helbronner Spitze 
in zwei Teilstrecken: Von der Talstation Pontral d’En-
trèves auf 1 300 Meter über die Mittelstation, Mont 
Fréty (2 173 Meter), bis hin zur Bergstation Punta Hel-
bronner auf 3 466 Meter ü. M. werden insgesamt 4,3 
Kilometer zurückgelegt. Der „Skyway Monte Bianco“ 
ist eine technische Meisterleistung und gilt weltweit 
als einzigartig. Diese Einzigartigkeit beruht auf einer 
Vielzahl an technischen Neuheiten, baulichen Heraus-
forderungen und architektonischen Besonderheiten, 
die in dem Seilbahnprojekt vereint sind. Dazu gehö-
INMANAGER 5/2015 
ren die modernen, komplett in Stahl und Glas gehal-
tenen Seilbahnstationen, das Nachhaltigkeitskonzept 
und die praktisch energie-autarke Funktionsweise, die 
Drehplattform in den Kabinen, sowie das Investitions-
volumen von insgesamt rund 120 Millionen Euro. 

Spektakuläre Kabinen
Die beiden neuen Pendelbahnen wurden vollständig 
von Doppelmayr Italia in Lana entwickelt, geplant und 
gebaut. Eine effiziente Baustellenorganisation mit vier 
Materialseilbahnen von Moosmair aus St. Martin im 
Passeiertal, überzeugte die Auftraggeber. Es handelt 
sich um die Realisierung einer schlüsselfertigen Bahn 
als Generalunternehmer mit runden, speziell entwi-
ckelten Kabinen mit Panoramaverglasung von Carvat-
ech, die sich während der Fahrt um 360 Grad drehen 

und somit einen kompletten Rundumblick 
in die einzigartige Bergwelt der Viertausen-
der des Mont-Blanc bietet. Die Innenaus-
stattung ist hochmodern ausgelegt, mit  
Boden- und Wandheizung, Soundanlage 
sowie Bildschirmen, auf denen Livebilder 
einer Kamera vom Unterboden der Kabine 
aus zu sehen sind. Zusätzlich kann jedes 
Fahrzeug 3 000 Liter Wasser transportieren, 
die von den Stationen am Berg benötigt 
werden. Die Kabinen bieten Platz für 80 
Passagiere. Mit der ersten Seilbahn können 
800 Personen pro Stunde, mit der zweiten 
610 Personen pro Stunde transportiert wer-
den. Die Seilbahnstationen selbst decken 
ihren Energiebedarf aus einem Mix an Pho-
tovoltaik- und Heizungsanlagen mit Wär-
merückgewinnung, zusätzlich wird die 
Bremsenergie der talwärts fahrenden Kabi-
nen in Form von elektrischer Energie in das 
Netz eingespeist. 
Doppelmayr Italia baute in den letzten vier Jah-
ren auf der italienischen Seite des Mont Blanc  
eine außergewöhnliche Touristenattraktion. Die 
Kabinen von Carvatech drehen sich während der 
Fahrt um ihre eigene Achse und sind mit zahlrei-
chen technischen Besonderheiten ausgestattet. 
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Intensive geologische  
Herausforderungen
Die gesamte Antriebstechnik ist redundant aufge-
baut. Beide Sektionen sind jeweils mit zwei Motoren 
mit einer Leistung von 440 kW ausgerüstet. Not- und 
Hilfsantriebe sind ebenfalls doppelt ausgerüstet. Zu 
den technischen Besonderheiten des Baus zählt auch 
die erste Stütze über 110 Meter der zweiten Sektion. 
Da sich die Geologie am Berg als sehr schlecht erwies, 
war eine solche hohe Stütze notwendig. Ohne Verti-
kalschacht (130 Meter) mit dem dazugehörenden 
Horizontaltunnel (150 Meter) von der Bergstation 
Helbronner zur darunter liegenden Torinohütte, wäre 
es nicht möglich gewesen, die Seilbahnbergstation zu 
verankern. Denn die umliegenden Gesteinsschichten 
erwiesen sich als sehr schlecht. In der Bergstation ist 
ein kleines Restaurant untergebracht. Auf dem Dach 
ist eine runde Aussichtsplattform installiert und von 
dort genießt der Tourist eine spektakuläre Aussicht ins 
Mont Blanc Gebiet.
Die Bauzeit betrug vier Jahre, bei ursprünglich veran-
schlagten fünf Jahren. Unvorhergesehene geologi-
sche Situationen legten die Arbeiten praktisch ein 
Jahr still. Dennoch konnte die Übergabe terminge-
recht Ende Mai 2015 erfolgen. Schnee, Sturm und 
Frost im Winter, die Höhe, die Herausforderungen 
mit dem Permafrost sowie die geologischen Situatio-
nen stellten das Team immer wieder vor neue Heraus-
forderungen. Zeitweise waren insgesamt 350 Arbei-
ter an der großen Baustelle beschäftigt. Ingenieure, 
Logistiker, Bauarbeiter und Seilbahnmonteure waren 
laufend vor Ort und wohnten teils in Containersied-
lungen an den Baustellen zwischen 1 300 und 3 466 
Metern. Bei der Mittelstation Mont Frety auf 2 137 
Metern entstanden zwei komplett neue Stationen, 
mit Restaurants, Einkaufsläden und Kinosaal. Wäh-
rend der Bauzeit übernachten dort die meisten Arbei-
ter. Hier war auch der größte Materialumschlagplatz. 
Dank der erstellten Baustraße konnten Baukräne und 
die Betonmaschine hochtransportieren werden. Die 
Doppelmayr Italia GmbH ist ein eigenständiges Un-
ternehmen mit Sitz in Lana (Südtirol) und hat mit sei-
nem Geschäftsführer Othmar Eisath sowie mit dem 
Projektant Dino Veronese und dem Projektleiter Han-
nes Pircher eine außergewöhnliche Leistung voll-
bracht, die sich im Seilbahnbau nicht mehr so schnell 
wiederholen wird. dab
Imposant sind die Stationen. Sie bieten sehr viel Platz für die 
Besucher. In der Mittelstation sind Restaurants, Einkaufsläden 
sowie ein Kinosaal untergebracht.
Die gesamte Antriebstechnik ist redundant aufgebaut. Die 
beiden Seilbahnen werden jeweils von zwei Motoren mit einer 
Leistung von 440 kW angetrieben. 
Große Zufriedenheit nach vier intensiven Jahren herrschte  
bei den Bauverantwortlichen zur Betriebseröffnung Ende Mai 
2015. Links Petrella Marco war zuständig für die Gesamtbau-
leitung und Hannes Pircher war der Projektleiter der beiden 
Seilbahnen.
Moosmair Seilbahnen aus St. Martin (Passeiertal) 
bauten am Mont Blanc vier Materialseilbahnen, 
um den Transport während der Bauphase sicher-
stellen zu können. 
5/2015  MOUNTAINMANAGER 29
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OPPELMAYR/GARAVENTA/BZB

auarbeiten für  
eue Eibsee-Seilbahn angelaufen
1963 wurde die Eibsee-Seilbahn auf die Zugspitze in Betrieb genommen. Sie soll bis Ende  

2017 durch eine neue Pendelbahn von GARAVENTA ersetzt werden, die mit zahlreichen  

Highlights aufwarten kann.
F

Es wird eine Bahn der Superlative werden – größer, 
schöner und moderner als die bisherige Pendelbahn. 
Da sind sich alle Beteiligten einig. Dabei steht die Stei-
gerung der Beförderungskapazität gar nicht im Fokus 
der Ambitionen, die Peter Huber, Technischer Vor-
stand der Bayerischen Zugspitzbahn Bergbahn AG, 
hegt. Er möchte den Gästen einfach mehr Komfort 
bieten und die Fahrt auf Deutschlands höchsten Berg 
zum Erlebnis machen.
Derzeit bringt die Bahn rund 500 000 Gäste im Jahr 
auf die Zugspitze, wobei es gelegentlich bis zu zwei-
einhalb Stunden Wartezeit einzuplanen gilt. „Unzu-
mutbar“, wie Peter Huber befindet. Das soll mit der 
neuen Pendelbahn der Vergangenheit angehören. 
Deshalb wäre man nach der Neueröffnung mit 
550 000 Gästen auch „sehr zufrieden“.
Investiert werden rund 50 Mio. Euro. Dieser Betrag 
setzt sich aus 45,6 Millionen Euro reinen Baukosten 
INMANAGER 5/2015 
und 4,4 Millionen Euro für Infrastrukturmaßnahmen 
sowie der Anschaffung einer neuen Berglok zusam-
men.
Mit der Vergabe der Seilbahntechnik an die Firma 
DOPPELMAYR/GARAVENTA und der Generalplanung 
an die ARGE BauCon-Hasenauer-AIS sowie der Bau-
meisterarbeiten an der Bergstation an die Firma GEO 
Alpinbau stehen der Bayerischen Zugspitzbahn Berg-
bahn AG kompetente Partner mit langjähriger Exper-
tise in ihren Bereichen zur Seite. Insgesamt haben die 
Planungen für das komplexe Großprojekt an der Zug-
spitze etwa drei Jahre in Anspruch genommen. Die 
größten Herausforderungen bei dieser einzigartigen 
Baustelle sind dabei nicht nur das Wetter und die ex-
ponierte Lage, sondern auch die anspruchsvolle Lo-
gistik und die begrenzten Möglichkeiten an der Berg-
station.
V. l. Dipl.-Ing. Peter Huber und Matthias Stauch, Vorstände der Bayerischen Zugspitzbahn Bergbahn AG, Architekt Dipl.-Ing. 
Ernst Hasenauer, Hasenauer.Architekten ZT GmbH, Arno Inauen, COO Garaventa AG, und Dipl.-Ing. Dr. tech. Hans-Georg 
Leitner, BauCon ZT GmbH, präsentieren die Eckpunkte der neuen Eibsee-Seilbahn. 
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Technik und Architektur
Bei der neuen Eibsee-Seilbahn handelt es sich wie bis-
her um eine Pendelbahn. Streckenverlauf und Lage 
von Tal- und Bergstation bleiben weitgehend gleich. 
Ansonsten sucht die neue Seilbahn zur Zugspitze al-
lerdings weltweit ihresgleichen und kann gleich mit 
drei Rekorden aufwarten: 
. Mit 127 m der weltweit höchsten Pendelbahnstütze, 
. dem weltweit größten Gesamthöhenunterschied 
von 1 945 m in einer Sektion sowie 
. dem weltweit längsten freien Spannfeld mit 3 213 m.
Für Besucher der Ganzjahresdestination Zugspitze hat 
die neue Eibsee-Seilbahn einen weiteren entscheiden-
den Vorteil: Dank der beiden 120 Personen fassenden 
Kabinen von CWA haben die zum Teil langen Warte-
zeiten an Hochbetriebstagen auf dem Weg zur Zug-
spitze künftig ein Ende.
Die komplett barrierefreie Talstation umfasst auf nur 
einer einzigen Ebene den Zu- und Abgang zu den Seil-
bahnkabinen sowie einen großzügigen Eingangsbe-
reich, der freie Sicht auf den Eibsee und die Zugspitze 
bietet. Ein verschiebbarer Mittelbahnsteig ermöglicht 
einen komfortableren und effizienteren Ein- und Aus-
stieg in der Talstation.
In der Bergstation bleibt es bei drei Gästeebenen mit 
Zugang zur Gletscherbahn, gastronomischen Einrich-
tungen und der Gipfelterrasse mit 360°-Panorama-
blick, über die auch in Zukunft das Münchner Haus 
und die Tiroler Zugspitzbahn erreichbar sein werden. 
Das Besondere: Zugspitzbesucher kommen ab De-
zember 2017 in den Genuss vollverglaster Bahnstei-
ge, welche bereits beim Ein- oder Aussteigen panora-
mareiche Ausblicke ermöglichen. Auf der Südseite des 
Bergstationsgebäudes entsteht ein großzügiges, ver-
glastes Treppenhaus, das zwischen dem 2. und 3. 
Obergeschoss in Anlehnung an die von 1963 bis 1990 
vorhandene Sonnenterrasse Sitzstufen mit Blick in die 
Alpen bereithält.
Zeitplan & Kosten
Für die Umsetzung des Großprojekts hat die Bayeri-
sche Zugspitzbahn Bergbahn AG zweieinhalb Jahre 
vorgesehen. Die Bauarbeiten erfolgen bis Mai 2017 
parallel zum laufenden Fahrbetrieb. Erst dann wird die 
bestehende Eibsee-Seilbahn ihre letzte Fahrt antreten 
und die Hochphase der Erneuerung beginnen.
Mit der erfolgreichen Montage von Deutschlands 
höchstem Baukran auf 2 950 m im Juni 2015 wurde 
der erste Meilenstein zur neuen Seilbahn erreicht, 
auch die Errichtung der für das Baufeld Bergstation 
wichtigen Materialseilbahn wurde abgeschlossen. Bis 
Jahresende werden Felsabtragungsarbeiten, Anker-
bohrungen und Betonarbeiten im Bereich der Gipfel-
station durchgeführt.
2016 liegt der Fokus neben den Arbeiten an der Berg-
station auf der Errichtung der neuen Talstation sowie 
den Erd- und Betonarbeiten im Bereich der neuen 
Seilbahnstütze. Im finalen Baujahr 2017 stehen der 
Abbau der bestehenden Einfahrtsgebäude, die Fertig-
stellung der Bergstation, die Errichtung der Seilbahn-
stütze sowie der Abbruch der alten Stützen und der 
Rückbau der alten Talstation auf dem Programm. Zu 
den Highlights zählen in diesem Bauabschnitt außer-
dem der Transport und die Montage der vier, jeweils 
rund 145 Tonnen schweren Seile sowie die Inbetrieb-
nahme der Seilbahntechnik.
Deutschlands höchsten Gipfel erreichen Besucher von 
Mai bis Dezember 2017 dank Zahnradbahn und Glet-
scherbahn weiterhin. In dieser Phase setzt die Bayeri-
sche Zugspitzbahn zur Verstärkung eine zusätzliche, 
neu gekaufte Berglok ein.
Über den Fortschritt der Bauarbeiten und den aktuel-
len Stand der Dinge informiert ein Bautagebuch: 
www.zugspitze.de
5/2015  MOUNTAINMANAGER 31
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NEUE BAHNEN
OPPELMAYR  
aut neue Seilbahn in Bogotá 
DOPPELMAYR hat den Zuschlag für ein urbanes Seilbahnprojekt in Kolumbiens Hauptstadt Bogotá 

erhalten. Der Vertrag wurde Mitte Juli unterzeichnet, die Seilbahn wird in den nächsten zwei Jahren 

realisiert. Als öffentliches Verkehrsmittel wird sie in das Verkehrsnetz integriert und für die Bewohner 

und Pendler der Stadt eine große Erleichterung bringen.
Bogotá, Kolumbiens Hauptstadt, bekommt ein neues 
Verkehrsmittel. Eine Seilbahn wird zukünftig das Vier-
tel „Ciudad Bolívar“ im Süden der Stadt an das öffent-
liche Busnetz „Transmilenio“ anbinden. Das Gebiet ist 
in diesem Bereich sehr hügelig, deshalb bietet sich die 
Seilbahn als optimales Transportmittel an. Für die Um-
setzung wurde DOPPELMAYR beauftragt – in zwei 
Jahren soll das Projekt abgeschlossen sein. Im ersten 
Schritt werden diverse Studien und Designabstim-
INMANAGER 5/2015 
mungen mit dem Kunden 
durchgeführt, bevor mit dem 
Bau begonnen wird.
Die ca. 3,3 km lange kuppelbare 
Kabinenbahn wird mit 160  
Kabinen für je 10 Personen aus-
gestattet sein und eine komplett 
neue Verkehrsebene eröffnen. 
Insgesamt entstehen vier Seil-
bahnstationen, die wichtige 
Verkehrsknotenpunkte in Ciu-
dad Bolivar erschließen. Der Ti-
cket-Preis für die Seilbahn wird 
der gleiche sein wie für das öf-
fentliche Bussystem Transmile-
nio (1 800 Pesos = ca. 0,60 Euro) 
und auch in dieses integriert 
werden.
Auf dem Weg zur Arbeit erspa-
ren sich die Fahrgäste damit viel 
Zeit. Viele Bewohner aus Ciudad 
Bolívar arbeiten im Zentrum von 

Bogotá, der Weg zu ihrem Arbeitsplatz kann jeden Tag 
bis zu zwei Stunden dauern. Die erste Stunde Anreise 
aus den Hügeln von Ciudad Bolivar bis zur ersten Bus-
station des öffentlichen Busnetzes wird heute noch 
mit kleinen privaten Bussen über kurvige Bergstraßen 
zurückgelegt – Verkehrsstaus zur Rush-hour stehen 
auf der Tagesordnung. Mit der neuen Seilbahn ist das 
Geschichte, die Lebensqualität der Bewohner wird 
sich erheblich verbessern.
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RUNDSTEIN FÜR LA PAZ II GELEGT
nde Mai wurde der Grundstein der zweiten Phase des größten 
rbanen Seilbahnnetzes gelegt und die erste Baustelle nur zwei-
inhalb Monate nach der Vertragsunterzeichnung eingeweiht. 
oliviens Präsident Evo Morales, der Gouverneur von La Paz,  
ésar Cocarico, sowie die Bürgermeister Zacarías Maquera (El 
lto) und Omar Rocha (La Paz) nahmen an der festlichen Zere-
onie teil. Veranstaltungsort war die Station „Rio Seco“, mitten 

n El Alto. Damit geht die Línea Azul als erste der sechs neuen Li-
ien der Phase II in Bau. Sie soll gemeinsam mit der Línea Blanca 
ereits 2017 in Betrieb genommen werden.
Die kuppelbare Kabinenbahn bewährt sich auch in La Paz. 
Grundsteinlegung LaPaz II.
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unktechnik von heute

enn die Seilbahn still steht…

us irgendwelchen Gründen bleibt eine Seilbahn stehen. Jede Bergbahn kennt diese Situation. Nun muss 

chnell reagiert werden: die Ursache finden und beheben. Aber umso wichtiger ist es, die Passagiere zu  

nformieren, damit in den Kabinen keine Unruhe oder Panik aufkommt. 
Moderne Funksysteme helfen bei Not-
ällen, die Kommunikation mit dem 
ast aufrecht zu erhalten“, weiß Franz 
irsch, Projektmanager beim WLAN-Ex-
erten LOOP21. „Eine digitale Kabinen-
teuerung vom Kontrollraum aus gehört 
eutzutage bereits zur Grundausstat-
ung einer Seilbahn.“ 
as österreichische Unternehmen 
OOP21 Mobile Net GmbH, mit Sitz u. a. 
n Wien und Innsbruck, ist bereits jahre-
anger Partner von zahlreichen Bergbah-
nen. In den letzten Monaten 
entwickelte LOOP21 ein auf 
WLAN basierendes Kommuni-
kationssystem für Kabinenseil-
bahnen. Alle Standard-Anfor-
derungen wie Gegensprech-
system, Lautsprecher, Licht-
steuerung, Solarenergie und 
Überwachungskameras wer-
den abgedeckt. Die Vernet-
zung der Kabinen wird über 
WLAN, ein lokales Funknetz, 
realisiert. Dieser Funk verwen-
det eine lizenzfreie Frequenz, 
dadurch sind keine langwieri-
gen Anträge und auch keine 
laufenden Lizenzkosten not-
wendig. 

„WLAN in der Gondel ist modernste In-
frastruktur. Und auch noch vielseitig, 
beispielsweise als Zusatznutzen für die 
Gästekommunikation“, erklärt Lirsch. 
„Die Smartphones der Gäste werden 
über das drahtlose Netz geortet, ganz 
ohne GPS. Und schon bekommt der Ski-
fahrer Location-Based Services, also ein 
intelligentes Informationssystem mit In-
halten, die genau zum aktuellen Stand-
ort passen. Auch ein Internetzugang ist 
möglich.“ 

rt. 
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Kommunikation in Echtzeit
Das Produkt „Mountainment®“ wurde 
vom WLAN-Spezialisten LOOP21 ge-
meinsam mit den Projektentwicklern der 
Doppelmayr-Tochter Input® speziell für 
Bergregionen entwickelt. Der Seilbahn-
betreiber hat so die einzigartige Chance, 
mit dem Gast in Echtzeit zu kommuni-
zieren. Ob Lageplan, Angebote, Leitsys-
tem oder das neue Notfall-Warnmodul – 
alle Inhalte sind auf den Mobilgeräten 
der Gäste einfach und ohne viel Suchen 
oder Finden verfügbar. Auf der anderen 
Seite erhält der Betreiber eine umfang-
reiche Bewegungsanalyse. 
 Der Funk-Profi LOOP21 hat das Kom-
munikationsmodul nach dem neuesten 
Stand der Technik entwickelt. Mit dem 
LOOP21 CABIN CONTROL SYSTEM las-
sen sich einzelne Seilbahnkabinen oder 
auch Gruppen ansteuern bzw. anspre-
chen. Die Kameras liefern Echtzeit-Bilder 
permanent und direkt in den Kontroll-
raum. Das Team ist zertifiziert für die In-
stallationsarbeiten auf den Stützen. So-
mit positioniert sich LOOP21 als Full-
Service-Partner, der alles aus einer Hand 
liefert. 

 Infos: www.loop21.neti
as Kommunikationsmodul auf der Stütze montie
5/2015  MOUNTAI
LOOP21 Info  
Mobility Portfolio.
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Markus Comploj  
GF Bergbahnen Brandnertal GmbH
aus aus dem Wohnzimmer,  
ein in die Natur des Brandnertals
Das Brandnertal will die Nummer Eins bei den Sommerdestinationen Vorarlberg werden. Seit  

Jänner 2013 hält Ing. Markus Comploj hier das Steuer in der Hand, nachdem der rührige Eugen 

Nigsch zum Diedamskopf gewechselt hatte. Comploj führte zum einen den aufstrebenden Weg 

 seines Vorgängers erfolgreich fort, zum anderen setzte er neue Akzente im Vertrieb und Marketing. 

Tatsächlich haben die Bergbahnen Brandnertal im Sommer bereits 400 % zugelegt – dank Bikepark 

und Natursprünge-Weg. Neu ist auch die Montafon-Brandertal-Card ab 2015/16.
MM: „Herr Comploj, schildern Sie bitte zuerst Ihren 
Werdegang bis zur jetzigen Position in der Seilbahn-
branche als GF der Bergbahnen Brandnertal und füh-
ren Sie auch Funktionen im Verband und/oder Touris-
mus an.“
Comploj: „Vom Skilehrer bis zur heutigen Aufgabe ha-
be ich als Projektmanager im In- und Ausland in der 
Sportartikel- und Unterhaltungsbranche gearbeitet, 
ein Hotel und Sportgeschäft in der Schweiz geführt 
und einige Jahre den Touristischen Gemeindezweck-
NAGER 5/2015 
verband sowie Savognin Tourismus in Graubünden ge-
leitet. Meine Ausbildung als Maschinenbauingenieur 
und Betriebswirt zu der mittlerweile mehrjährigen tou-
ristischen Erfahrung bilden die Basis meines Wirkens. 
Mittlerweile bin ich in meiner Heimat wieder ange-
kommen und genieße unser Zuhause mit meiner Frau 
und beiden Kindern mit Blick ins schöne Brandnertal. 
Zu meiner Geschäftsführertätigkeit bin ich noch im 
Vorstand der Alpenregion Bludenz GmbH, Mitglied der 
Seilbahnfachgruppe in der Wirtschaftskammer Vorarl-
Das Brandnertal konnte in den letzten Jahren sowohl im Sommer als auch im Winter bei den Gästefrequenzen deutlich zulegen. Im Bild 
die Dorf- und Panoramabahn. 
Fo
to

s:
 B

er
gb

ah
ne

n 
Br

an
dn

er
ta

l



 MANAGEMENT

 

berg, im Wirtschaftsausschuss des Fachverbandes der 
Seilbahnen in der WKO, Bundeslandsprecher der „Bes-
ten Österreichischen Sommer-Bergbahnen“ und übe 
noch einige Aufsichtsratsmandate aus.“

MM: „Sie kommen ja u. a. aus dem touristischen Be-
reich. Wirkt sich das auf Ihre jetzige Tätigkeit aus? Was 
ist Ihnen in Ihrer jetzigen Position besonders wichtig?“
Comploj: „Die Sicht auf das ganze Tourismussystem 
und das Verständnis für die Anliegen der Destination 
und der Beherbergungsbetriebe ist sicher sehr ausge-
prägt. Wobei im Winter und zunehmend auch im 
Sommer der wirtschaftliche Erfolg für die Bergbahn-
gesellschaften, die ja der wichtigste Tourismusmotor 
sind, gesichert sein muss. Großen Wert lege ich intern 
auf mein Team und die Stakeholder. Extern ist mir ein 
gutes Netzwerk wichtig, um Synergien nutzen und 
Partnerschaften aufbauen zu können. Jedoch im Mit-
telpunkt müssen immer unsere Gäste stehen. „Der 
Köder muss dem Fisch schmecken und nicht dem Fi-
scher.“ Mein persönlicher Leitsatz ist: „Geht nicht, 
gibt es nicht!“
MM: „Die Ankurbelung des Sommergeschäftes scheint 
Euch am Herzen zu liegen. Seit heuer sind die Bergbah-
nen Brandnertal auch Mitglied der ‚Besten Österrei-
chischen Sommer-Bergbahnen‘ mit dem Schwerpunkt 
Familie. Welche Motive und Ziele stecken dahinter?“ 
Comploj: „Die Zertifizierung war sehr spannend. 
Viele Punkte wurden von uns seit längerem schon an-
geboten und waren selbstverständlich. Doch einige 
wichtige Details wurden zusammen erarbeitet und 
sind nun das i-Tüpfelchen auf unserem Berg. Der Win-
ter funktioniert gut, den gilt es zu stärken. Den Som-
mer wollen wir ausbauen und somit das Brandnertal 
als DIE Ganzjahresdestination in Vorarlberg festigen. 
Im Sommer haben wir über 150 Betriebstage mit sehr 
viel Potenzial. Dies gilt es zu nutzen.“

MM: „Spürt Ihr bereits Auswirkungen bei den Frequen-
zen und dem Publikumsecho durch diesen Schritt?“
Comploj: „Wir haben den Sommerumsatz in den 
letzten zwei Sommern um 400 % gesteigert. Der 
Sommeranteil vom Jahresumsatz liegt nun bei ca. 
15 % und wir haben noch viele Möglichkeiten, um 
dies weiter anzuheben!“
  
Der 2014 errichtete Bikepark erwies 
sich als Volltreffer für die Bergbahnen 
und nützt mittlerweile auch den  
Beherbergungsbetrieben.
5/2015  MOUNTAINMANAGER 35
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MM: „Voriges Jahr ist der ‚Bikepark Brandnertal‘ als 
erster seiner Art in Vorarlberg eröffnet worden. Die 
Bergbahnen haben sich u. a. eine bessere Auslastung 
der Lifte erwartet. Wie sind die Erfahrungen und Fre-
quenzen bisher, hat es noch weitere Ausbauten gege-
ben? Ist Mountainbiken quasi das Skifahren des Som-
mers geworden?“
Comploj: „Der Bikepark wird sehr gut angenom-
men. Wir mussten kurzfristig mehr Parkplätze zu Ver-
fügung stellen und die Beförderungsleistung für 
Sportgeräte bei der Einhornbahn verdoppeln. Die drei 
Bikestrecken und die Funsportstrecke mit Mountain-
carts und Rollern sind sehr beliebt. Mittlerweile 
schlägt sich dieses Angebot auch bei den Beherber-
gungsbetrieben nieder. Beim ersten internationalen 
Downhill Rennen letzten Monat haben wir sehr viel 
Lob und Anerkennung von den Sportlern aus 15 Na-
tionen erhalten. Zu den Strecken des Bikeparks wer-
den wir nun noch das restliche Bikeangebot auf unse-
rem Berg ausbauen und somit das Mekka des Bike-
sports in unserem Einzugsgebiet werden. Die Ziel-
gruppe ist riesig und stetig am Wachsen. Neben den 
klassischen Wanderern sind die Biker eine ernstzuneh-
mende Community, die sich miteinander die Berge 
teilen. Wichtig ist, die Wanderwege und Biketrails 
möglichst voneinander zu trennen.“ 

MM: „Sie habenletztes Jahr bei der Eröffnung des ‚Na-
turSprünge-Weges – einem interaktiven Wissenswan-
derweg – die Parole ausgegeben, das Brandnertal 
möchte Vorarlbergs Nummer 1 bei den Sommer-Desti-
nationen werden. Beschreiben Sie die Erfahrungen mit 
dem neuen Wanderweg, und was fehlt noch zum Errei-
chen des o. a. Ziels?“
Comploj: „Der Natursprüngeweg, welcher von der 
Inatura in Dornbirn konzipiert wurde, war zusammen 
mit der Eröffnung des Bergrestaurants ’Frööd’ für uns 
ein Lotto 6er. Wir sind bereits an der Projektierung von 
drei weiteren Wanderangeboten und hoffen, diese 
kommenden Sommer eröffnen zu können. Wichtig 
MOUNTAINMANAGER 5/2015 
ist, dass die Bergangebote auch bei suboptimalem 
Wetter funktionieren und angenommen werden. Un-
ser Motto lautet: ,Raus aus dem Wohnzimmer, rein in 
die Natur des Brandnertals‘.“

MM: „Von 16. – 18. Oktober veranstaltet Ihr das ‚1.  
Familien Forum Brandnertal‘ – einen Wissens- und 
Praxiskongress unter dem Motto ‚Mensch + Natur‘. 
Was soll man sich darunter vorstellen und wie passt 
das zu Eurer Positionierung?“
Comploj: „Das Familien Forum Brandnertal richtet 
sich speziell an Eltern, Großeltern, Familienangehöri-
ge und pädagogisch Interessierte. Zum Thema 
,Mensch + Natur‘ werden neben Prof. DDr. Manfred 
Spitzer noch weitere hochkarätige Dozenten ihr Wis-
sen in Fachvorträgen und praktischen Workshops an 
die Teilnehmer weitervermitteln. Mit diesem Kon-
gress geht das Brandnertal als familienfreundlichste 
Destination in Vorarlberg einen Schritt weiter und en-
gagiert sich direkt für die Anliegen, Bedürfnisse und 
Interessen der Familien.“

MM: „Welche Rolle spielen bei all Euren Konzepten 
Nachhaltigkeit und Regionalität? Ist hier auch die 
Gastronomie eingebunden?“
Comploj: „Die Restaurants ’Frööd’ und ’Goona’ sind 
mit der Nutzung von erneuerbaren Energien in ihrem 
Segment Vorreiterbetriebe und suchen ihresgleichen. 
Wir versuchen die Tourismusstrategie des Landes Vor-
arlberg konsequent umzusetzen und in den Bereichen 
Nachhaltigkeit, Regionalität und Gastfreundschaft 
Meilensteine zu setzen, die Zusammenarbeit der  
Stakeholder zu optimieren und uns stetig weiterzu-
entwickeln.“

MM: „Wie haben sich die letzten Wintersaisonen in 
Eurem ‚sportlichen Familienskigebiet‘ Brand-Bürser-
berg entwickelt, das auf Qualität statt Quantität 
setzt? StelleSn iebitte kurz die Infrastruktur und Typik 
vor.“
er NaturSprünge-Weg – ein interaktiver Wissenswanderweg für die ganze Familie – hat die Attraktivität des Brandnertales als Sommerdestination 
esentlich gesteigert.
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Comploj: „Wir betreiben 14 Aufstiegshilfen und 55 
Pistenkilometer. Im Brandner-Skigebietsteil ist die At-
mosphäre hochalpin mit Blick auf die Schesaplana. 
Mit der Panoramabahn gelangt man in den Skige-
bietsteil Bürserberg mit tollem Fünftälerblick und 
Sicht auf die Alpenstadt Bludenz. Das Angebot wird 
von acht privatgeführten Restaurants und Berghütten 
abgerundet. Die letzten Winter haben wir trotz 
schwieriger Rahmenbedingungen mit Gästefre-
quenzsteigerungen abschließen können. Die Neuhei-
ten für kommenden Winter werden Kapazitätssteige-
rungen bei zwei Aufstiegshilfen, ein neues Zutrittssys-
tem und vor allem unser neuer Skiverbund ’Monta-
fon-Brandnertal-Card’ sein. Zukünftig hat jeder Win-
tergast im Brandnertal knapp 300 Pistenkilometer zu 
Verfügung und im Sommer eine riesige Auswahl im 
Süden Vorarlbergs.“ 

MM: „Was ist Ihrer Meinung nach die größte Zu-
kunftsherausforderung für Euer Unternehmen und was 
sehen Sie für die Branche generell als zu bewältigendes 
Problempotenzial?“
Comploj: „Die Rahmenbedingungen und Belastun-
gen v. a. die gesetzlichen Regulierungen sind bereits 
grenzwertig. Schneesicherheit, Qualität, Personal und 
Kostenoptimierung sind sicher die größten Herausfor-
derungen. Um den Ansprüchen der Gäste gerecht zu 
werden, müssen wir im Tourismus den gesellschaftli-
chen Wandel kennen und berücksichtigen. Mobilität, 
Demographischer Wandel, Healthstyle, Sinn, Con-
nectivity und Urbanisierung sind Schlagworte die sich 
zu den bisherigen gesellschaftlichen Gepflogenheiten 
massiv unterscheiden und genau analysiert werden 
müssen. 50 % der Weltbevölkerung lebt bereits in 
Städten, Lebensabläufe ändern sich – bis 40 ist man 
jugendlich und erst ab 80 alt – sowie die eigene Ge-
sundheit bzw. das Wohlbefinden wird immer wichti-
ger. Ganz besonders ist zu berücksichtigen, dass in 
unserer Wissensgesellschaft die Grenzen zwischen 
Freizeit und Arbeit verschwimmen. Durch Sozialme-
dia wird die Kommunikation immer schneller und nur 
schwer beeinflussbar. Die Welt wird kleiner und das 
Kleine größer. Unsere Branche ist mehrheitlich auf ei-
nem guten Weg. Sie steht jedoch vor großen Heraus-
forderungen für die Zukunft.“ 
m Bikepark existiert neben den 3 Mountainbikestrecken auch eine sehr 
eliebte Funsportstrecke mit Mountaincarts und Rollern.
Die Bergrestaurants „Frööd“ (Bild) und „Goona“ passen mit ihrem 
Nullenergie-Kozept perfekt zur Philosophie: Nachhaltigkeit, Regionali-
tät und Gastfreundschaft. 
5/2015  MOUNTAINMANAGER 37

DIE INNOVATION IM
HOCHSEILGARTENMARKT
PLATZSPAREND · WIRTSCHAFTLICH · ABENTEUERLICH

KristallTurm® GmbH & Co. KG
www.kristallturm.de



MOUNTAINMA38

G
S
n
T
S
e
a
d
s
g
V
m
t
s
A
b
g
P
r
A

S

B
G

 M

L

D

TMARKETING

Förderseile f

Jakob AG, CH-3555 Tr
Tel. +41 (0)34 495 10 1
RENDS
KI-INNSBRUCK-STUBAI

rückenschlag als Chance

roße Skigebiete liegen im Trend und werden von den Gästen häufig bevorzugt. Für die Skigebiete 

uttereralm, Axamer Lizum und Schlick2000 gibt es Pläne, durch einen Brückenschlag in die oberste 

iga vorzustoßen.
rundlage der Diskussionen ist eine 
tudie des Schweizer Beratungsunter-
ehmens grischconsulta, das 2013 vom 
VB Innsbruck beauftragt wurde, für die 
kigebiete rund um die Stadt Innsbruck 
inen strategischen Masterplan auszu-
rbeiten und eine entsprechende För-
erstrategie zu entwickeln. Als ein we-
entliches Ergebnis der Untersuchun-
en wurde aufgezeigt, dass „einzig eine 
erbindung von Mutters über die Axa-
er Lizum ins Stubai touristisch, be-

riebswirtschaftlich und regionalwirt-
chaftlich sinnvoll und nachhaltig“ sei. 
ufgrund dieses Ansatzes erteilte die Ar-
eitsgemeinschaft „Brückenschlag“ 
rischconsulta den Folgeauftrag, im 
rojekt „Ski Innsbruck Stubai“ die tou-
istischen und betriebswirtschaftlichen 
uswirkungen einer so genannten 
NAGER 5/2015 

ür Seilbahne

ubschachen
0,, eMail: seil@jakob
„großen Verbindung“ zu untersuchen.
In der Arbeitsgemeinschaft „Brücken-
schlag“ haben sich die Tourismusver-
bände von Innsbruck und dem Stubai-
tal, die Planungsverbände Westliches 
Mittelgebirge und Stubaital mit ihren 11 
Gemeinden sowie die 3 betroffenen Ski-
gebiete Muttereralm, Axamer Lizum 
und Schlick2000 zusammengeschlos-
sen. Ihr Ziel ist es, die Gestaltung der Zu-
kunft der drei Skidestinationen aktiv in 
die Hand zu nehmen und sich für sinn-
volle Projekte wie etwa „Ski-Innsbruck-
Stubai“ einzusetzen.
Das Projekt „Ski Innsbruck Stubai“ teilt 
sich in zwei Kernbereiche:
. Die Verbindung Mutterer Alm – Axa-
mer Lizum: Angedacht ist der Bau einer 
10er Einseilumlaufbahn vom Pfriemes-
köpfl auf das vordere Birgitzköpfl sowie 
n & Skilifte

.ch
einer 10er Einseilumlaufbahn von der 
Axamer Lizum auf das vordere Birgitz-
köpfl. Die Bergstationen sollen so ausge-
führt und verbunden werden, dass sie 
wie eine Mittelstation wirken und es z. B. 
auch für Anfänger möglich ist, ohne 
Umsteigen von der Axamer Lizum auf 
die Muttereralm und zurück zu gelan-
gen. Die Anbindung des Birgitz-
köpflhauses und der bestehenden 
schwarzen Abfahrt in die Axamer Lizum 
erfolgt über den bereits existierenden 
Götznergrubenlift.
Ski- und pistentechnisch ist ein leichter 
Skiweg einerseits von der neuen geplan-
ten Bergstation Richtung Talstation 
Götznergrubenlift und andererseits von 
der Bergstation Götznergrubenlift/Bir-
gitzköpflhaus retour zur neuen geplan-
ten Bergstation vorgesehen. In weiterer 
as Projekt „Ski-Innsbruck-Stubai“, das auch die Kalkkögel betreffen würde, soll der Region Impulse geben. 
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RENDS
olge ist eine blaue Piste von der neuen 
eplanten Bergstation bis zur Birgitzer-
lm und weiterführend ein Skiweg in die 
xamer Lizum beabsichtigt. Richtung 
uttereralm wird die bestehende An-

indung genutzt.
 Die Verbindung Axamer Lizum – 
chlick2000: Eine umfassende Analyse 
ller denkbaren Verbindungsvarianten 
ieht als beste Lösung eine 3S-Bahn vom 
oadl über den Hochtennboden und 

ie Hochtennscharte direkt zur Bergsta-
ion der Kreuzjochbahn in die 
chlick2000 vor. Die Seilbahn hätte eine 
orizontale Länge von 4,5 km. Die 
pannfeldlänge von der Hochtenn-
charte bis zur Bergstation der Kreuz-
ochbahn würde 2 757 m, der maximale 
odenabstand 368 m betragen. Diese 
ahn würde mit insgesamt 4 Stützen 
uskommen, wovon sich zwei im Ruhe-
ebiet Kalkkögel befinden.

nsgesamt hätte man dann im „Ski-Inns-
ruck-Stubai“ 84 Pistenkilometer, 28 
eilbahnen und Lifte sowie 21 Restau-
ants und Skihütten zur Verfügung. Die-
es Angebot wäre nur 6,5 km von Inns-
ruck bzw. 20 km vom Flughafen der  
iroler Landeshauptstadt entfernt und 

deal mit öffentlichen Verkehrsmitteln zu 
rreichen.
n Investitionen wären zu stemmen:
 Zusammenschluss Muttereralm – 
xamer Lizum: 17 Mio. Euro inkl. Piste, 
kiweg und Beschneiung.
 Zusammenschluss Hoadl-Kreuzjoch: 
8 Mio. Euro und
 Anbindung Neustift-Schlick/Senn-

och: 19 Mio. Euro inkl. Beschneiung 
nd Piste.
Über die Finanzierung hat man sich 
schon Gedanken gemacht: „Die Finan-
zierungskonzepte sehen vor, dass oben 
angeführte Investitionen von den be-
troffenen Seilbahnunternehmen, den 
privaten Seilbahnbetreibern, den Touris-
musverbänden und den Regionen ge-
tragen werden. Der Beitrag der öffentli-
chen Institutionen beträgt max. 20% 
der Investitionssumme von 64 Mio. und 
setzt sich aus Beteiligungen, Zinsen für 

zinslose Darlehen und Einmalzuschüs-
sen zusammen. Die Erneuerungsinvesti-
tionen von 38,5 Mio. Euro in den 
Stammgesellschaften (Muttereralm 4,5 
Mio, Axamer Lizum 26 Mio. und 
Schlick2000 8 Mio.) in den nächsten 10 
Jahren könnten nach Realisierung der 
Verbindungsprojekte durch die Seil-
bahnunternehmen selbst finanziert wer-
den.“

Widerstand formiert sich
Indes gibt es nicht nur Befürworter des 
Projektes. So wurden bereits mehr als 
30 000 Unterschriften gegen das Projekt 
gesammelt. Dazu hat man die Plattform 
„Rettet die Kalkkögel“ ins Leben geru-
fen, zu der alpine Vereine, Bergsteiger-
klubs, Hochgebirgsgruppen, Bürgerini-
tiativen und Privatpersonen gehören. 
Die Plattform setzt sich mit aller Kraft ge-
gen die Erschließung der Kalkkögel ein. 
Auf einer eigens eingerichteten Website 
informiert man über seine Sicht der Din-
ge, Daten, Fakten und Hintergründe.

 Infos:
www.brueckenschlag-tirol.com
www.kalkkoegel-retten.at
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LED-Beleuchtung

Beschneiungselektranten

Bahnsteig- und Streckenkäs

Veranstaltungsverteiler 

Zeitnehmungsverteiler

GIFAS-ELECTRIC GmbH
Pebering-Straß 2
5301 Eugendorf
AUSTRIA
ALKULATION 
 
as kostet einem Skigebiet 
in Betriebstag?
Für die populäre Schweizer Radiosendung „Input“ auf SRF 3 hat sich die Bündner Journalistin 

Simona Caminada quer durch das Skigebiet Arosa-Lenzerheide gerechnet. Grischconsulta hat 

für die Sendung gemeinsam mit den drei Skigebieten Arosa – Lenzerheide, Gstaad und Zer-

matt die Kosten und Erträge verglichen und berechnet, was es kostet, ein Skigebiet im Winter 

einen Tag lang zu betreiben. 
In den drei Skigebieten Arosa – Lenzerheide, Gstaad 
und Zermatt (alles Gebiete mit 200 – 250 Pistenkilo-
metern) kostet der Winterbetrieb pro Tag zwischen 
250 000 und 300 000 CHF. In diesen Kosten enthal-
ten sind die Transportanlagen, Pistensicherheit/Ret-
tung, Beschneiung, Pistenpräparation, Marketing, In-
formatik etc.. Im Vergleich dazu belaufen sich die 
Kosten für einen Betriebstag im Zoo Zürich auf 
70 000 CHF oder im Verkehrshaus in Luzern auf 
52 000 CHF pro Tag.
ER 5/2015 

ten

Individuelle Lösungen.

Kompetente Beratung.

Langjährige Erfahrung.

Web: www.gifas.at
Mail: office@gifas.at

Tel.: +43 6225 / 7191 - 0
Fax: +43 6225 / 7191 - 47
Rechnet man die anfallenden Kosten auf eine Tages-
karte von 65,– CHF um, entfallen 30,– CHF für die 
Fahrt auf die Berge, 25,– CHF für die Fahrt auf den Pis-
ten und 10,– CHF für Übriges – wie Kasse, Marketing, 
Informatik, Parkplatz, Landentschädigungen etc..
Das bedeutet, dass man in einem Skigebiet für das  
Hinunterfahren fast gleich viel bezahlt wie für das  
Hinauffahren. Es sind vorwiegend die Kosten für das 
„Hinunterfahren“, die in den letzten 25 Jahren massiv 
zugenommen haben. Der Gast sieht vielfach nur den 
„hohen“ Preis auf seinem Skiticket, doch was be-
kommt er dafür und was steckt konkret dahinter?

Obwohl sich die Investitionssumme bei den drei Un-
ternehmen stark unterscheidet, sind die Kosten pro 
Betriebstag im Winter vergleichbar (Anschaffungs-
wert der gesamten Anlagen: Arosa Lenzerheide CHF 
486 Mio., Gstaad CHF 257 Mio. und Zermatt CHF 565 
Mio.). 
Ein Hauptgrund hierfür ist die Saisondauer: Je länger 
ein Gebiet geöffnet werden kann, desto mehr vertei-
len sich die fixen Kosten auf die Betriebstage (Anzahl 
durchschnittliche Betriebstage im Winter: ArosaLen-
zerheide 130 Tage, Gstaad 100 Tage, Zermatt 180 Ta-
ge plus Sommerbetrieb auf dem Gletscher).
Die Unterschiede bei der Beschneiung und bei der Pis-
tensicherheit/Signalisation/Rettung lassen sich größ-
tenteils mit den unterschiedlichen topografischen Ge-
gebenheiten erklären. Die Unterschiede bei den Übri-
gen Kosten sind auf unterschiedliche Abgrenzungen 
und Betriebsformen zurückzuführen. 

Kosten Tag/CHF
 Arosa-Lenzerheide  Gstaad Ze
Bahnen/Anlagen 140 000 115 000  
Pistensicherheit/ 25 000  16 000  
Rettungsdienst
Beschneiung 30 000  43 000  
Pistenpräparation 43 000  46 000  
Übrige Kosten 
(Marketing, Infor-
matik etc.) 52 000  30 000  
Total 290 000 250 000  2
rmatt
30 000
18 000

50 000
41 000

41 000
80 000



Die Einnahmen reichen  
nicht für einen Gewinn!
Bei zwei Unternehmen entsprechen die Erträge pro 
Gast und Tag ziemlich genau den Aufwendungen pro 
Betriebstag, bei einem Unternehmen liegen sie sogar 
deutlich darunter. 
Schweizweit liegt der durchschnittliche Ertrag pro 
Gast pro Tag im Winter bei 31,– CHF. Nur mit der Per-
sonenbeförderung alleine lassen sich heute also keine 
großen Gewinne (mehr) erzielen. Die Bergbahnunter-
nehmen generieren aber wichtige Nebenerträge mit 
Mieteinnahmen, Verkauf von Werbeflächen etc. oder 
sie erhalten von den Standort-Gemeinden Betriebs-
beiträge. Zum Vergleich: In den Nordamerikanischen 
Top-Skigebieten liegt der Preis für eine Tageskarte ak-
tuell zwischen 130,– und 160,– (!) CHF. Der Preis für 4 
Stunden Golfspielen auf Mallorca beträgt € 150,– pro 
Person.
In den untersuchten Gebieten liegt der durchschnitt-
liche Ertrag pro Gast und Tag bei ca. 45 % des regulä-
ren Tageskartenpreises. Das heißt, dass der große Teil 
der Skifahrer mit vergünstigten Angeboten auf den 
Pisten fährt (Saisonkarten, Mehrtageskarten, Kinder, 
Studenten, Senioren, Jugendliche, Rabatte, Vorsai-
sonpreise, Sonderangebote etc.). Vor einigen Jahren 
lag diese Quote bei gesunden Unternehmen noch 
deutlich höher, das heißt, die Preispolitik der Skigebie-
te ist differenzierter geworden. Mit anderen Worten: 
Der durchschnittliche Skifahrer bezahlt nur die „Hälf-
te“ des Tageskartenpreises!
Im Skigebiet Arosa-
Lenzerheide, das täg-
lich 8 900 Skifahrer 
frequentieren, kostet 
ein Betriebstag 
290 000 Schweizer 
Franken. 
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Vorwiegend die Kos-
ten für das „Hinun-
terfahren“ haben in 
den letzten 25 Jah-
ren massiv zugenom-
men, so dass diese 
die Transportkosten 
fast eingeholt haben. 
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eneralversammlung des SBS in Laax

chweizer Seilbahnen  
eiden unter dem starken Franken
n Laax (GR), einem der touristischen Leuchttürme der Schweiz, wo die „Weisse Arena Gruppe“ seit Jahren 

onsequent die Strategie „Alles aus einer Hand“ umsetzt, fand am 27./28. 8. die 45. GV der Eidgenössi-

chen Seilbahnunternehmer statt. Dies könnte auch als Wegweiser für die Branche aufgefasst werden, die 

ufgrund schwieriger Rahmenbedingungen das schlechteste Winterergebnis seit 11 Jahren bei Skier-Days 

nd Umsatz eingefahren hat!
F

In seiner Eröffnungsrede verwies SBS-Präsident Natio-
nalrat Dominique de Buman auf die allseits bekannte 
Tatsache, dass der Tourismus in den Bergen wohl 
kaum je so stark gefordert war, wie jetzt. „Die Gründe 
(u. a. starker Frankenkurs, Stagnation am Skifahrer-
markt, Strukturwandel etc.) kennen wir alle. Abgese-
hen vom sehr gut laufenden Gruppengeschäft mit 
Gästen aus Asien und dem Mittleren Osten sind die 
Prognosen für die nächste Zeit ziemlich düster. Ich 
möchte nicht ins Jammern einstimmen. Es wird aber 
zweifellos in vielen Sparten Verlierer geben. Auch mit 
der tendenziellen Stagnation des Wintergeschäfts 
müssen wir leben lernen. Aber ich bin überzeugt: un-
ser Land, unser Tourismus, und auch die Schweizer 
Bergbahnen werden gestärkt aus dieser Phase hervor-
gehen! Entscheidend ist, dass wir alle dort unsere 
Hausaufgaben machen, wo wir auch ganz konkret et-
was bewirken können. Es gibt in der Bergbahnwelt 
folgende drei Handlungsebenen:
1) Sie als UnternehmerIn wissen am besten, wo Ihr 
Bahnunternehmen noch Spielraum hat, auch wenn 
dieser meist sehr eng sein dürfte. Sie kennen Ihre Gäs-
ER 5/2015 
te. Sie wissen, wo mit Zusammenarbeit in Ihrer Regi-
on ein Mehrwert für die Gäste herauszuholen ist. Oder 
allenfalls Kosten geteilt und so gesenkt werden kön-
nen. 
2) Die Regionalverbände ihrerseits haben die Aufga-
be, in ihrem Kanton für ein bergbahnfreundliches 
Umfeld zu sorgen – etwa in der Raumplanung. Oder 
auch, wenn es um kantonale Konzepte für Bergbahn-
Erneuerungen geht. Die Kantone Freiburg und Waadt 
haben dies z. B. bereits getan. Das Wallis ist daran. 
Auch im Bündnerland bewegt sich Diverses. 
3) Der Job von Seilbahnen Schweiz ist es, auf nationa-
ler Ebene ein Optimum für die Branche herauszuho-
len. Die Anliegen der Branche zu vertreten gegenüber 
der Verwaltung und der Politik. Und Koalitionen mit 
den jeweils richtigen Partnern zu schmieden – ich 
denke da etwa an den Schweizer Tourismusverband 
(STV), die Schweizeri sche Arbeitsgemeinschaft für 
Berggebiete (SAB) oder auch Loipe Schweiz.“ 
Als Beispiele, was auf Bundesebene jüngst erreicht 
wurde, nannte Bumann die Gesetzesrevision betref-
fend die Mineralölsteuer-Befreiung für Pistenfahrzeu-
ge sowie die Nachwuchsförderung Schneesport mit 
der neuen „Schneesportinitiative Schweiz“. Dieser 
breit abgestützte Verein baut eine nationale Plattform 
für Schneesportangebote zugunsten von Schulen auf. 

Strategieprozess wird eingeleitet
Darüber hinaus wird der SBS seine strategischen Ver-
bandsziele im Herbst überprüfen und anpassen, um 
alle zukunftsgerichteten Arbeiten aktiv vorantreiben 
zu können. Wobei sich Buman von unkontrolliertem 
Aktivismus ausdrücklich distanziert. Zu diesem Thema 
wird extra am 23. Juni 2016 eine außerordentliche 
SBS-Generalversammlung mit einem Moderator ein-
berufen werden.
Andere Umbildungen auf operativer Ebene konnte 
Bumann gleich bekannt geben: Fulvio Sartori hat ja 
aus gesundheitlichen Gründen die Leitung der Abtei-
lung Technik abgegeben. Seit Anfang August fungiert 
Fritz Jost als neuer Vizedirektor (ein echter „Bähnler“). 
Weiters wurden Jean-Marc Udriot (Nachfolger von 
Antoine Micheloud) und Nicolas Vauclair (Nachfolger 
SBS-Präsident  
Nationalrat Domini-
que de Buman bei 
der 45. GV in Laax.
ot
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von Christoph Egger) neu in den Vorstand als Vertre-
ter der Regionalverbände Alpes Fribourgeoises +  
Vaudoises und Berner Oberland gewählt.
Als Höhepunkt der diesmaligen GV bezeichnete Bu-
man die Verleihung des 6. Swiss Mountain Awards 
2015, einem nationalen Anerkennungspreis für he-
rausragende, innovative Einzel- oder Gruppenleistun-
gen in der Schweizer Seilbahnbranche. Eine Jury hat 
folgende drei Projekte für die Endauswahl nominiert:
 
. Spiel- und Erlebnispark „Mooraculum“: Bergbah-
nen Sörenberg
. „Slow Mountain – Zauberberg der Langsamkeit“: 
Berghotel Schatzalp AG und Sportbahnen Schatzalp/
Strela
. „Breitensportförderung von Kindern und Jugendli-
chen im Schnee“: Skilifte Selital AG
Als Sieger und somit Gewinner von CHF 10 000,– ging 
letztlich das Projekt „Mooraculum“ hervor, zumal es 
die Verbindung von Ökologie und Ökonomie am bes-
ten schaffte. Jury-Präsidentin Monika Bandi wörtlich: 
„Sörenberg hat aus der Erschwernis Moor einen Plus-
punkt geschaffen – und dies für die ganze Region!“ Als 
Vertreter der Bergbahnen nahm Verwaltungsratsprä-
sident Fredy Portmann die Auszeichnung entgegen 
(vgl. Artikel S. 10 – 11) und kündigte weitere Ausbau-
stufen an. Durch diese Maßnahme konnte der Som-
merumsatz in Sörenberg übrigens in den ersten bei-
den Saisonen bereits verdreifacht werden.

Wirtschaftlicher Status Quo
Einen Bericht zur aktuellen wirtschaftlichen Lage gab 
SBS-Direktor Ueli Stückelberger. Er musste leider ver-
lautbaren, dass die Winter-Ersteintritte auf 23,5 Mio. 
gesunken sind. Dies bedeutet ein Minus von 2,5 % 
gegenüber dem Vorjahr und das schlechteste Ergeb-
nis seit 11 Jahren. Dasselbe trifft auf den Umsatz zu, 
der sich auf ca. 700 Mio. CHF beläuft. 50 % der Ski-
gäste in der Schweiz stammen aus dem Ausland und 
ebensoviele aus dem Inland – ein hoher Wert. Laut 
Prognose werde außerdem der Anteil der 55 – bis 
70-Jährigen in Zukunft deutlich zunehmen. Aus die-
sem Grund wurde am zweiten Tag der GV einer der 3 
Workshops auch dem Thema „Das große Potenzial 
der älteren Gäste gewidmet“ (Bericht in MM 6). Wei-
ters seien die Ski-Ticketpreise seit 2011 gegenüber 
der ausländischen Konkurrenz stark angestiegen, so 
dass in Summe Ferien im Ausland immer günstiger 
werden! Dieses Szenario wird sich auch für den Win-
ter 2015/16 fortsetzen, ein Ende der Talfahrt ist noch 
nicht in Sicht!
Zum Abschluss wurden den Tagungsteilnehmern 
noch eine Podiumsdiskussion mit dem Titel „Schwei-
zer Alpen – Naturreservat oder Wirtschaftsraum“ ge-
boten. Fazit: Es braucht beides! mak
Chart: Rückläufige  
Winter-Ersteintritte in 
der Schweiz. 
5/2015  MOUNTAINMANAGER
Fo
to

: S
BS
ritz Joost, neuer Vizedirektor 
es SBS. 
ot
o:

 S
BS
43



MOUNTAINMA44

D
s
t
D
m
P
r
d
I
2
l
m
s
z
d
G
b
t
O
l
h

D
U
f
L

Z

D
T

Z

T

n

V
g

TMARKETING
 RENDS
ukunftsstrategie vorgestellt

er Tiroler Weg 2021

irol nimmt seit Jahren eine Vorreiterrolle im alpinen Tourismus ein. Um diese Führungsposition auch in 

ukunft beibehalten zu können, verfolgen das Land Tirol, die Tiroler Wirtschaftskammer, der Verband der 

iroler Tourismusverbände und die Tirol Werbung eine gemeinsame Zukunftsstrategie und gehen mitei-

ander den „Tiroler Weg 2021“.
 

 

er Strategieprozess „Tiroler Weg“ ist 
eit den 1990er Jahren die Leitlinie zur 
ouristischen Weiterentwicklung Tirols. 
ieser Strategieprozess wird im Abstand 
ehrerer Jahre von Fachleuten und 

raktikern evaluiert und den neuen He-
ausforderungen sowie den sich ändern-
en Rahmenbedingungen angepasst. 

m Juni 2015 wurde der „Tiroler Weg 
021“ vorgestellt. „Neben den Spitzen-

eistungen der heimischen Unterneh-
en ist es vor allem der intensiven Zu-

ammenarbeit mit der Landwirtschaft 
u verdanken, dass unsere Regionen für 
ie Tirolerinnen und Tiroler sowie ihre 
äste einen wertvollen und unverzicht-
aren Lebens- und Erholungsraum bie-
en. Der Tiroler Weg 2021 dient uns als 
rientierung für die künftige Entwick-

ung der Branche“, so Tirols Landes-
auptmann Günther Platter.

rei große Linien
m die Vision des alpinen Lebensge-

ühls zu stützen, wurden drei zentrale 
eitlinien definiert, an denen sich die 
NAGER 5/2015 
neue Strategie orientiert. Die erste Linie 
bezieht sich auf Tirol als Lebens- und Er-
holungsraum. Das Land ist keine künstli-
che Urlaubskulisse, sondern bietet Ein-
heimischen und Gästen authentische al-
pine Erlebnisse. Um dies weiterhin zu 
gewährleisten, benötigt es auch die Mit-
hilfe der Bevölkerung. „Eine positive 
Grundeinstellung zum Tourismus muss 
in der Gesellschaft vorhanden sein, um 
diese auch den Urlauberinnen und Ur-
laubern zu vermitteln“, so der Obmann 
des Verbandes der Tiroler Tourismusver-
bände Alfons Parth. Damit Überschnei-
dung von Lebens- und Erholungsräu-
men funktioniere, müssen die touristi-
sche Landschaftsnutzung, die Ortsbild-
entwicklung und die Verkehrskonzepte 
sich weiter aufeinander anpassen, so 
Parth weiter. 
Der zweite Kernbereich des Tiroler We-
ges sind die Familienunternehmen. Sie 
bilden das Fundament des Tiroler Tou-
rismus und müssen weiterhin gefördert 
und unterstützt werden. „Mit ehrlicher 
Gastfreundschaft und hoher Serviceori-
entierung lösen Familienbetriebe nach 
wie vor das Kernversprechen einer alpi-
nen Tourismusregion ein. Diese klein 
strukturierten Familienbetriebe mit Pro-
fessionalisierungsmaßnahmen zu stär-
ken und mit neuen Kooperationsmodel-
len die Wettbewerbsfähigkeit zu erhö-
hen, ist eine zentrale Herausforderung. 
Zudem wollen wir Konzepte für Unter-
nehmensnachfolgen fördern“, meint 
dazu Jürgen Bodenseer, Präsident der 
Tiroler Wirtschaftskammer.
Der letzte Punkt beinhaltet die Weiter-
entwicklung Tirols als Kompetenzführer 
in den verschiedensten Tourismusberei-
chen. „Durch unsere jahrzehntelange 
Erfahrung, vor allem im Wintertouris-
mus, sind wir gerade in diesem Bereich 
Weltklasse. Immer mehr Tirolerinnen 
und Tiroler werden zu absoluten Fach-
experten im touristischen Bereich aus-
gebildet und durch die Bündelung von 
Erfahrung und Wissen sind wir auf dem 
Weg, die Nummer eins in der alpinen 
Tourismusforschung zu werden“, ist LH 
Platter überzeugt.

Die Marke Tirol als Zugpferd
Eine wesentliche Rolle in der neuen Stra-
tegie spielt auch die ganzheitliche Ver-
marktung Tirols. Hierbei sollen die ein-
zelnen Regionen das bereits gute Image 
der Dachmarke Tirol gezielt nutzen und 
auf branchenübergreifende Partner-
schaften setzen. Dies geschieht in enger 
Kooperation mit der Tirol Werbung 
„Von der Entwicklung neuer verbindli-
cher Systempartnerschaften in Destina-
tionen mit der Marke Tirol profitieren al-
le Partner. Zudem unterstützen wir die 
zukunftsweisenden Entwicklungen in 
den Bereichen Klima- und Gesellschafts-
wandel, Mobilität, sowie eine attraktive 
Landschafts- und Ortsbildentwicklung“, 
so Josef Margreiter, Geschäftsführer der 
Tirol Werbung.
. l. n. r.: Josef Margreiter, LH Günther Platter, Alfons Parth und Jürgen Bodenseer stellten 
emeinsam die Zukunftsstrategie für den Tourismus in Tirol vor. 
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ESCHNEIUNG
UFAG beschneit Talabfahrt nach 
ell am Ziller/Rohrberg
Die Zeller Bergbahnen werden zur Saison 2015/16 erstmals über eine Talabfahrt verfügen. Mit 

dem neuen 2,2 km langen Teilstück wird die ganze Zillertal Arena aufgewertet, zumal man 

dann vom Übergangsjoch Richtung Gerlos auf 2 500 m Höhe in einem Stück 8,4 km durchfah-

ren kann bis nach Zell bzw. Rohrberg auf 580 m Höhe. Die mit durchschnittlich 50 % Gefälle 

steile aber 30 – 40 m breite Piste wird dank Beleuchtung weithin sichtbar und natürlich kom-

plett mit 38 SUFAG-Schneeerzeugern beschneit.
Das Skigebiet in den Ort geholt
„Die Talabfahrt ist seit Langem ein Kundenwunsch 
und die Studie bezüglich der Sonneneinstrahlung ist 
besser als gedacht ausgefallen“, informiert Franz Kra-
nebitter, Geschäftsführer der Zeller Bergbahnen. Die 
neue um 5,5 Mio. Euro errichtete schwarze Piste misst 
ab der Mittelstation bei der Wiesenalm 2,2 km und 
wird mit einer Hangneigung von bis zu 52 % durch-
aus anspruchsvoll. Speziell für Liebhaber der „Sport-
abfahrt“ wird die Verlängerung bis ins Tal eine beson-
dere Aufwertung darstellen: Vom Übergangsjoch bis 
ins Tal gilt es insgesamt 1 920 Höhenmeter zu bewäl-
tigen – das ist (auch laut dem Pistenlängen-Definierer 
Christoph Schrahe von Montenius Consult) Rekord in 
Österreich! Die Trasse führt über die Felder unterhalb 
der Mittelstationen der beiden Zubringerbahnen der 
Karspitzbahn Richtung Grindlalm und weiter die Wie-
sen hinab, die unterhalb der Rosenalmbahntrasse lie-
gen. Zwei Straßen werden mittels Skibrücke gequert, 
dann folgt ein Waldstück. „Hier mussten rund zwei 
Hektar Wald gerodet werden“, sagt Kranebitter.
Auf der neuen Talabfahrt in Zell/Ziller werden 38 weitere  
SUFAG-Schneeerzeuger platziert, davon 17 auf Gunlifter. 
 Die Gesamtstückzahl beträgt nunmehr 168 „Grüne“. 
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Sie standen Rede und Antwort beim MM-Interview: (v. l. n. r.): Günther 
Praxmarer (SUFAG Marketing), Alois Sonnweber (SUFAG Verkauf), 
Mag. Andreas Föger (SUFAG Verkauf MBS Produkte), Hannes Mittner 
(Schneimeister), Alois Leider (Betriebsleiter) und DI Franz Kranebitter 
(GF Zeller Bergbahnen).
5/2015  MOUNTAINMANAGER
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BESCHNEIUNG
Anspruchsvoll wird die Abfahrt im unteren bewalde-
ten Bereich aufgrund einer 50-prozentigen Hangnei-
gung. Statt einer Entschärfung mittels Querfahrten 
durch lange Ziehwege entschieden sich die Zeller 
Bergbahnen für eine 40 Meter breite Piste. Für Anfän-
ger sei sie nicht geeignet. „Aber für bessere Skifahrer 
wird das eine traumhafte Talabfahrt“, ist Kranebitter 
überzeugt.
300 Meter oberhalb der Karspitzbahn-Talstation kann 
man per Ziehweg auch zur Rosenalmbahn-Talstation 
gelangen. Die Talabfahrt werde laut Kranebitter eine 
Aufwertung für alle Häuser in Rohrberg und eine Bele-
bung durch Wiederholungsfahrer bewirken. Darüber 
hinaus steigert sie die Attraktivität des ganzen Skiver-
bundes, weil sie das ideale Eingangstor darstellt und 
sich die Gästefrequenzen besser verteilen.

Vollbestückung mit  
Schneeerzeugern angestrebt
Das Gelände ist aber nicht nur geologisch schwierig 
und wie o. e. sehr steil, sondern liegt auch teilweise 
nach Südwesten ausgerichtet – also Sonnen expo-
niert. „Wir mussten gut überlegen, wie das Problem 
mit Schneemaschinen zu lösen wäre“, verrät Krane-
bitter. Herausgekommen ist eine stark ausgelegte Be-
schneiung mit 38 Schneeerzeugern der Typen Peak, 
Silent Peak und SuperSilent. – davon 17 Lösungen auf 
Gunlifter (4m bzw. 6 m Höhe). Angestrebt wird kurz-
fristig sogar eine Vollbestückung auf allen 45 Zapfstel-
len der 2,2 km langen Strecke. SUFAG ging aus der 
Ausschreibung als Bestbieter hervor – nicht weil die 
„Grünen“ hier in Zell am Ziller seit 1992 als Exklusiv-
lieferant fungieren. „Wir sind offen in die Verhandlun-
INMANAGER 5/2015 
gen gegangen“, bestätigt Kranebitter, „aber gerade 
mit der neuen PeakSilent für den unteren lärmsensi-
blen Bereich und dem guten Service hat sich letztlich 
das beste Preis-Leistungsverhältnis ergeben. Außer-
dem ist die Peak sowieso hauptsächlich für den Grenz-
temperaturbereich ausgelegt.“ Die Gunlifter-Lösun-
gen bringen dann noch einmal 15 % mehr Leistung – 
und somit 15 % weniger Zeitaufwand bei den ohne-
hin immer kürzer werdenden Schneifenstern. Das Ziel 
für die Grundbeschneiung der Talabfahrt wurde mit 
72 Stunden bei – 5° C FKT angesetzt. In Summe wer-
den demnächst am Kreuzjoch in Zell 168 SUFAG-
Schneemaschinen arbeiten und 93 ha (80 % der Ge-
samtpistenfläche) auf 2 000 m Höhendifferenz be-
schneien.

Neu- und Umbau der Pumpstationen
Dafür stehen 380 l/s Schneiwasser zur Verfügung, 
80 l/s davon sind jetzt frisch hinzugekommen und 
werden von der neuen Pumpstation „Grindlalm“ im 
Bereich der oberen Skibrücke auf 1 125 m verteilt. Das 
Pumpenhaus besteht aus folgenden Komponenten:
. 3 Traforäume
. 2 Förderpumpen der Marke KSB mit je 126 m³/h, 
bei 580 mWS und 355 kW
. 2 Wasserbehälter mit 177 m³ und 193 m³
. 4 Kühltürme
. 4 Kühlpumpen mit je 100 m³/h, bei 20 mWS und 
12 KW
. UV-Anlagen zur Wasseraufbereitung, ausgelegt auf 
30 % UV-Durchlässigkeit
. induktive Durchflussmesser für die Überwachung 
des Wasserverbrauchs; Als Professionisten agieren 
 
omentaufnahme vom Pistenbau nach Rohrberg. Rechts 
m Bild ist die Strecke der Sommer- und Winterrodelbahn 
Alpine Coaster“ zu sehen. 
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Die neue Pumpstation „Grindlalm“ entsteht auf 1 125 m im Bereich der oberen 
Skibrücke. 
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d Kosten im Griff haben will, ist bei 
nsere Experten freuen sich auf Ihre 

GmbH

 mit KSB 
Schubert Elektroanlagen für den Bereich Elektrotech-
nik/Steuerung und die Firma Integral für die Hydrau-
lik.
Weiters musste auch die bestehende Pumpstation 
Hochried an die neue Situation angepasst werden. Es 
wurde eine zusätzliche Zuführleitung notwendig, da-
her wurden im Wasserzwischenbehälter 2 neue Pum-
pen der Marke KSB mit je 144 m³/h Förderleistung, 
bei 67 mWS und 57 kW ,installiert. Insgesamt muss-
ten für drei neue Feldleitungen und die o. a. Zuführlei-
tung sowie eine Verbindungsleitung von Schacht 
XVIB bis zur PS „Wiesenalm“ ca. 5 000 m Gussrohrlei-
tung von TRM verlegt werden. Sämtliches Schneiwas-
ser für die Talabfahrt können die Zeller Bergbahnen 
übrigens aus dem Triebwasserstollen der Tauernkraft-
werke (TKW) in Gerlos beziehen.

Auch Sicherheitsnetze  
von der MND-Gruppe
Eine weitere Besonderheit bei der von Alpinconsulting 
aus Hall geplanten Talabfahrt (Mag. Klaus Zwirner) 
sind die 400 m langen MBS Sicherheitsnetze. Diese 
wurden nämlich erstmals in Österreich von der SU-
FAG-Mutterfirma MND geliefert, und zwar in Ausfüh-
rungen mit C-Träger (wegen Windanfälligkeit) als 
auch auf normalen Rohrstehern. Notwendig wurden 
sie auf neuralgischen Stellen wegen der Absturzgefahr 
sowie als Aufprallschutz bei atypischen Gefahren. Bei 
C-Trägern gibt der Abstand von 3 m zwischen Trägern 
und Netz auch im Fall eines frontalen Aufpralls die Si-
cherheit, dass Wintersportler nicht mit dem Masten in 
Berührung kommen! C-Träger Konstruktionen eignen 
sich sehr gut für schmale Pisten und Verbindungswe-
ge. Die Montage unterhalb der Piste verhindert eine 
Einschränkung der Pistenbreite. Eine zusätzliche Holz-
reling hält den Schnee auf der Piste und erhöht Sicher-
heit und Präparierkomfort.
Ebenfalls erhöhen den Präparierkomfort für die Pisten-
fahrzeuge zwei 5 m hohe auf Kuppen platzierte Drei-
beinmasten mit Windenankersystem, die sich um 360 
Grad drehen können. Auch dieses MBS Produkt ent-
stammt der MND-Palette, womit bei diesem Projekt 
die 3 Bereiche Schneeerzeugung, Sicherheit und Pis-
tenpräparierung gleichzeitig bedient werden konn-
ten.

Modernste Beleuchtungsanlage
Last but not least wird die neue Talabfahrt nach Rohr-
berg mit der derzeit modernsten Beleuchtungsanlage 
glänzen. Es handelt sich dabei um eine vom Tiroler 
Landesumwalt vorgeschriebene LED-Anlage, welche 
die sogenannte „Lichtverschmutzung“ des Nacht-
himmels minimiert, die störend auf Flora und Fauna 
wirken kann. Lichtverschmutzung, d. h. die uner-
wünschte Beeinflussung der Umwelt durch meist 
künstliche Lichtquellen, wird immer öfter als Form der 
Umweltverschmutzung eingestuft. Wie gesagt, 
braucht sich Zell am Ziller diesem Vorwurf nicht aus-
zusetzen und darf am Abend ein weithin sichtbares 
weißes Band leuchten lassen. So sieht jeder schon von 
ferne, dass Skifahren hier möglich ist – auch wenn 
man anderes vermuten würde. Ab der Saison 
2016/17 wird dann hier tatsächlich auch Nachtskilauf 
angeboten werden. Errichtet wurde die Anlage von 
der Firma BBT Freimoser aus Ruhpolding (D). Sie um-
fasst 38 Lichtmasten mit je 3 – 4 Flutern. mak
00 m Sicherheitsnetze auf C-Trägern (Bild) sowie normalen Rohr -
tehern wurden ebenfalls von der MND-Gruppe für die Talabfahrt  
eliefert. 
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echnoAlpin baut im Nordkaukasus

TechnoAlpin betreut inzwischen Kunden in 48 Ländern der Erde. Auch in diesem Jahr darf sich 

das Unternehmen wieder über spannende Projekte freuen. Einer der größten Aufträge heuer ist 

jener im Skigebiet Arkhyz, das gerade in Russland im Abishira-Akhuba Gebirge im Nordkauka-

sus entsteht. 
Die ersten beiden Aufstiegsanlagen in Arkhyz wurden 
2013 in Betrieb genommen. Von Anfang an war den 
Betreibern klar, dass für die Planungssicherheit und 
Pistenqualität eine zuverlässige Beschneiungsanlage 
unabdingbar ist. Daher wurde bereits 2014 ein erstes 
großes Baulos mit einer Beschneiungsanlage von 
TechnoAlpin installiert. Rund 100 Schneeerzeuger 
(Lanzen und Propeller) wurden 2014 in Betrieb ge-
nommen, 2 Pumpstationen bewerkstelligen die Was-
serversorgung. 
Auch das zweite Baulos, das in diesem Sommer umge-
setzt wird, umfasst sowohl Schneeerzeuger als auch 
Maschinenräume und Pumpen. Im neuen Maschi-
nenraum werden 7 Pumpen mit einer Leistung von 3x 
75 kW und 4x 315 kW installiert. Für eine optimale 
Energieeffizienz wurden alle mit Frequenzumformern 
ausgestattet. Mit diesem neuen Ausbau steigt die 
Pumpleistung in Arkhyz auf 211 l/s. Neu gebaut wird 
auch eine Entnahmepumpstation mit 3 Pumpen. 
INMANAGER 5/2015 
Alpinal-Rohre für  
sichere Wasserversorgung über Jahre
Die neuen Pumpen gewähren die Wasserversorgung 
für die neuen Schneeerzeuger, die entlang dreier neu-
er Pisten installiert werden. Insgesamt werden 8 Kilo-
meter mit 110 Schächten gebaut. Für die Rohrleitun-
gen kommen Rohre und Formstücke aus dem System 
Alpinal® zum Einsatz. Das System Alpinal® wurde 
1999 von TechnoAlpin und Saint Gobain auf den 
Markt gebracht und ist das einzige Rohrsystem, das 
speziell für die hohen Anforderungen in der Beschnei-
ung entwickelt wurde. 
Für die Schneesicherheit sorgen 85x Lanzen Rubis 
EVO mit YB Ventilen, sowie 25 Propellermaschinen 
TF10, die mit dem neuen Hydromat W3 ausgestattet 
sind. Damit haben sich die Betreiber für höchste Ener-
gieeffizienz entschieden. Sowohl die Rubis EVO als 
auch die TF10 zeichnen sich durch ihre optimierte 
Energiebilanz bei höchster Leistung aus. Bei der Rubis 
Bereits im Sommer 2014 wurde das erste Baulos mit rund 100 Schneeerzeugern von TechnoAlpin installiert. Diese haben sich 
bewährt, derzeit wird in Arkhyz das zweite Baulos umgesetzt. 
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EVO konnte der Luftverbrauch im Vergleich zum Vor-
gängermodell deutlich reduziert werden. Die TF10 
überzeugt durch eine deutlich erhöhte Leistung, eine 
enorme Wurfweite und integrierte Schwenkung, wo-
durch auch die Zeit in der Pistenpräparierung verkürzt 
wird. Gesteuert wird die gesamte Anlage über die 
Software Liberty. 

Große Ambitionen
Das Gebiet erstreckt sich von 1 453 m – 3 071 Metern. 
Die Ganzjahresdestination Arkhyz ging aus der North 
Caucasus Development Corporation (NCDC) hervor, 
einer Organisation, die seit 2010 daran arbeitet, die 
Investitionen in die Kaukasus-Region zu verstärken 
und so neue Arbeitsplätze zu schaffen. 
In der derzeit im Bau befindlichen ersten Phase sind 7 
Pisten mit verschiedenen Schwierigkeitsgraden ge-
plant, die insgesamt eine Länge von 13,5 Kilometern 
aufweisen. Daneben entstehen 8 Hotels mit 1 148 
Betten. Die Ambitionen sind aber um einiges größer. 
Mit der Zeit sollen in Arkhyz 270 Pistenkilometer mit 
69 Liften entstehen. Die Bettenkapazität soll auf 
25 000 erhöht werden. Erklärtes Ziel ist ein Skigebiet, 
das sich mit den modernsten Ressorts der Welt mes-
sen kann. 
Positive Effekte in der Region sind schon jetzt spürbar. 
Mit der ersten Phase wurden bereits 800 Arbeitsplätze 
im Skigebiet geschaffen, weitere 800 hängen indirekt 
am Resort. Insgesamt sollen rund 10 000 Arbeitsplät-
ze in der Region geschaffen werden. 
n der ersten Phase entstehen 7 Pisten in verschiedenen Schwierigkeits-
raden. Im Endausbau sollen rund 270 Pistenkilometer zur Verfügung 
tehen.
Das Skigebiet Arkhyz entsteht vor einer beeindruckenden Kulisse im 
Nordkaukasus. Ziel ist ein Resort nach modernsten Standards. 
ie Betreiber setzten auf besonders energieeffiziente Schneeerzeuger, 
ie etwa die Rubis Evo.
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aturspeichersee St. Moritz Lej Alv – 
ann es etwas Besseres geben?
Die Engadin St. Moritz Mountains AG hat bei der Realisierung ihres 400 000 m3 großen  

Naturspeicherteiches auf Corviglia – dem derzeit größten der Schweiz! – plus Pumpstation 

auf das richtige Pferd gesetzt: das Österreich-Trio Klenkhart & Partner (Gesamtplanung, Aus-

schreibung, Bauleitung), Stöckl Bau GmbH samt dem Rekultivierungsexperten Hauser Bacher 

und IAT GmbH Niederlassung Kärnten (Teichabdichtung) hat im Hinblick auf die Ski-WM 

2017 eine international vorbildliche Leistung abgeliefert. Das extrem naturnah angelegte 

Bauwerk verbessert außerdem auch die Ökobilanz der Beschneiung auf Corviglia nachhaltig.
F

„Es gilt sicher als Imageprojekt, wenn eine österrei-
chische Planungsfirma in der Schweiz samt ausge-
wählten Professionisten wie z. B. die Baufirma Stöckl 
einen solchen Auftrag erhält“, sagte DI Stefan Szauter, 
Projektleiter von Klenkhart & Partner, bei seinem 
Kurzvortrag anlässlich einer Besichtigungstour mit In-
teressenten aus der Branche. Mit seinen 397 700 m3 
Volumen und 50 000 m2 Wasseroberfläche ist der Na-
turspeichersee Lej Alv nicht nur der größte Schnei-
teich in der Schweiz (auch Österreich respektive Zau-
chensee verfügt nur über einen dieser Größenord-
nung), sondern auch für Klenkhart & Partner eine Pre-
miere in dieser Dimension. Wofür braucht die Engadin 
St. Moritz Mountains AG ein derart riesiges Staube-
cken? Kurz gesagt, um das Ziel „klimaneutrale Ski-
INMANAGER 5/2015 
weltmeisterschaften 2017“ erreichen zu können. Für 
den jährlichen Wasserbedarf von ca. 800 000 m3 für 
die Beschneiung von 160 ha Pistenfläche (von insge-
samt 200 ha) wird der Lej Alv eine entscheidende und 
auch nachhaltige Rolle spielen. Denn der auf 2 525 m 
platzierte Naturspeichersee kann dank seiner begüns-
tigten Lage neben dem größten natürlichen Wasser-
einzugsgebiet Val Schlattein mit Schmelzwasser aus 
der Umgebung zwei Mal komplett aufgefüllt werden 
(max. Stauhöhe 9,90 m und max. Dammhöhe 26 m). 
Dafür wurden 100 m unterhalb der Pumpstation 3 
Wasserfassungen errichtet. Der vorhandene kleine 
Natursee Lej Alv durfte bei dem ganzen Projekt aller-
dings in keiner Weise beeinträchtigt werden! Durch 
den Entfall der Pumpleistung beim Befüllen (bislang 
Der angelegte 398 000 m3 fassende Naturspeichersee Lej Alv in Corviglia (St.Moritz) sieht neben dem kleinen, natürlichen Teich 
aus, wie immer schon dagewesen. Die Visualisierung von Klenkhart & Partner nimmt den befüllten Zustand bereits vorweg. 
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musste man 1 000 Höhenmeter hinaufpumpen!) er-
gibt sich klarerweise eine wesentliche Verbesserung 
der Ökobilanz der hiesigen Beschneiung. Der natürli-
che Zulauf ermöglicht eine Einsparung von 2.000 000 
kWh Strom, was einer jährlichen Reduktion von 16 % 
des gesamten Strombedarfs von Engadin St. Moritz 
entspricht.

Positives und langfristiges  
Vermächtnis
Dies ist jedoch nur ein Faktor von mehreren, um der 
Absicht, dem Kanton Graubünden sowie letztlich der 
ganzen Schweiz ein positives und langfristiges Ver-
mächtnis der Alpinen Ski WM zu hinterlassen. Einen 
weiteren Faktor stellt die naturnahe Gestaltung und 
Einbindung der Dammböschungen in das Gelände 
sowie der sorgsame Umgang mit der Vegetation dar. 

Der gesamte Böschungsbereich (ca. 65 000 m2) ist 
vom Bauleiter der Firma Stöckl Bau, Spezialist Hauser 
Bacher, mit vorhandenen Vegetationsziegeln ange-
legt worden. Und zwar ohne Zwischenlagerung der-
selben, um Schaden abzuwehren. Dadurch erspart 
man sich nicht nur einen langen Rekultivierungspro-
zess – denn auf 2 500 m Seehöhe würden die Baustel-
len nicht wieder so schnell zuwachsen – sondern kann 
auch eine hervorragende Optik bieten, die das Gelän-
de sogar aufwertet. Die Engadin St. Moritz Mountains 
AG spricht diesbezüglich gar von einem attraktiven 
Sommer-Naherholungsgebiet – der dritte Faktor! Da-
zu passt die Entscheidung, die Dammkrone nicht wie 
üblich als 3 m breite „Autofahrspur“ anzulegen, son-
dern als unregelmäßig gestalteten Wanderweg.

Verlegung der HD-PE Dichtungsbahnen und des Schutzvlieses d
Besondere Baustellenlogistik
Damit dieser sorgsame Umgang mit der Vegetation 
gelingt, bedarf es einer besonderen Baustellenlogistik. 
„Man kann nämlich nicht einfach auf das Felsmaterial 
die anderswo abgetragenen Rasenziegel aufbringen, 
sondern muss zuerst noch etwas Humus aus der Ge-
gend aufbringen, sonst verbrennen die Rasenziegel“, 
erklärt Hauser Bacher. „Das ganze Material zu tren-
nen, ist überhaupt das Schwierigste an der Sache!“ 
Für den Transport der Rasenziegel per Radlader hat 
die Firma Stöckl extra eine Vorrichtung entwickelt. Mit 
dem Bagger werden die Rasenziegel nicht nur abge-
hoben, sondern auch versetzt – über 100 000 an der 
Zahl! Dafür benötigen die Fahrer eine spezielle Ausbil-
dung. Zur Böschungsgestaltung gehört dann auch 
das gezielte Platzieren von ausgehobenen größeren 
Felsbrocken. Hauser Bacher sucht jeden Stein persön-

lich aus, ober er an die betreffende Stelle passt! „Wenn 
man ins Gelände blickt, soll niemand erkennen, dass 
dies hier eine künstliche Konstruktion ist“, meint der 
Spezialist. „Es soll aussehen, als wäre es immer dage-
wesen. Das ist dann ein Zeichen von großer Qualität.“

Folie trotz großen Volumens
Der perfekten optischen Einbindung in die Landschaft 
kommt auch die Tatsache entgegen, dass die schwar-
ze Teichfolie – über einem Schutzvlies der italieni-
schen Type Edilfloor PP 1200 ON (Sandrigo /Region 
Vicenca) – vollflächig bekiest wird. Das ergibt nicht 
nur einen optimalen UV-Schutz sowie mechanischen 
Schutz für die Dichtungsbahnen, sondern sieht auch 
für die Betrachter anders aus. Der dazu benötigte Kies 

ch die Firma IAT Weitensfeld, welche vollständig bekiest wird. 
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ird vor Ort gebrochen und auch für die Betonher-
tellung verwendet.
ie eingesetzten PE-HD Dichtungsbahnen JUNI-
OL® der tschechischen Firma Juta sind übrigens 
,5 mm stark und jeweils 7 m breit, sandrau (Bö-
chung) oder glatt (sohle) und werden von IAT 
eitensfeld geschweißt. Jede Schweißnaht wird 

nschließend von Prok. Reinhard Friesser geprüft 
nd dokumentiert. Davon abgesehen ist es bei die-
em Volumen erstaunlich, dass man den Speicher-
ee nicht asphaltieren musste, wie bislang üblich, 
ondern moderne Kunststoffbahnen mit ihren gu-
en Scherwerten dafür ausreichen. Das ist natürlich 
ie kostengünstigere Variante…

weigeschossige Pumpstation
um Gesamtprojekt gehört auch eine zweigeschos-
ig ausgeführte Pumpstation: im Erdgeschoss befin-
et sich die Elektrotechnik (Steuerung Frey AG), im 
ntergeschoss die Hydraulik. Dadurch ist das Bau-
erk unauffälliger ausgefallen, außerdem konnte 
INMANAGER 5/2015 
man die hydraulischen Verhältnisse vom See optimal 
nutzen. Die Pumpstation bringt es mit ihren 7 KSB 
Hochdruckpumpen auf eine Leistung von 520 l/s im 
Erstausbau und verfügt noch über Reserven. Daneben 
befindet sich eine Kühlturmanlage mit 6 Kühltürmen 
für die Kühlung von 225 l/s Wasser. Für die Detailpla-
nung und komplette Ausführung der Pumpstation 
zeichnet DemacLenko verantwortlich. Demac hat hier 
ja bereits im Jahr 2003 mit Peak-Propellermaschinen 
auf Turm gebaut. Diese werden nun wegen der ver-
kürzten Einschneizeiten durch die Titan ersetzt. Die 
erste Lieferung mit 20 Titan AT, 1 Titan X AMK und 1 
Titan Silent erfolgte bereits 2014. Heuer kommen 25 
weitere als Ersatz auf der WM-Piste und nächstes Jahr 
folgt nochmals eine Lieferung in dieser Größenord-
nung. In Summe werden also ca. 70 neue Schneeer-
zeuger von DemacLenko, 32 GFK Schächte, 3 400 m 
Verkabelung und 10 750 m Guss-Rohrleitungen von 
TRM die Beschneiungsanlage in Corviglia verstärken. 
Laut Peter Widmer von DemacLenko Schweiz funktio-
niert die Titan besonders gut bei Grenztemperaturen. 
ufladen der abgetragenen Vegetationsziegel vom Bagger auf den 
adlader mit Transportvorrichtung. Es gibt keine Zwischenlagerung!
Hauser Bacher, Bauleiter der Firma Stöckl GmbH, ist der anerkannte 
Spezialist bei der naturnahen Speicherteichgestaltung und platziert  
jeden Stein persönlich.
I Stefan Szauter agierte von Seiten der Planungsfirma Klenkhart & 
artner als Projektleiter. Im Bild bei der Präsentation der Daten für die 
IP-Gäste bei der Baustellenbesichtigung.
Die 7 Pumpensätze von KSB bringen zusammen eine Leistung 
von 520 Sekundenlitern und sind im Untergeschoss des  
Pumpenhauses situiert.
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Das Schneikonzept sieht für die Pisten erster Priorität 
eine Beschneiungszeit von 70 – 80 Stunden vor.

Von der Analyse und  
Modellierung zur Planung
Die Aufgabe des Planers bei diesem Großprojekt war 
es zunächst, eine Analyse zur vorhandenen Beschnei-
ungsanlage zu erstellen und Schwachstellen aufzude-
cken sowie ein Konzept zur Integration bzw. Dimen-
sionierung des gewünschten Speichersees samt der 
angeschlossenen neuen Pumpstation und Wasser -
fassungen auszuarbeiten. Weiters galt es zu klären, 
welche Pistenabschnitte vom neuen Speichersee aus 
versorgt werden sollen. In diesem Fall sind es die obe-
ren Pistenbereiche.
„Dann haben wir in weiterer Folge die technische Ge-
samtplanung von See und Pumphaus gemacht, an-
schließend die Ausschreibung und Vergabe der Bau-
leistungen und letztlich die Bauleitung für die Umset-
zung durchgeführt“, erklärt Projektleiter Szauter. Im 
Vorfeld wurde dem Auftraggeber und den Behörden 
eine 3 D-Animation plus aussagekräftige Fotomonta-
gen präsentiert. Diese Informationsarbeit, bei dem die 
Firma Klenkhart & Partner ihr ganzes Know-how de-
monstrieren konnte, gab letztlich den Ausschlag, die 
Bewilligungen bei den zuständigen Amtsstellen zu be-
kommen.
Bei der 3 D-Planung im Vorfeld wurde weiters beson-
ders auf den Massenausgleich geachtet. „Wir haben 
in halben Meter Schritten sozusagen den See aus dem 
Gelände rausgehoben und die Masse wieder an ande-
rer Stelle in das Umfeld reingegeben. Es wurde kein 
Überschuss produziert, der aus dem Gelände abtrans-
portiert werden muss.“ Selbstverständlich fand zum 
ganzen Prozedere eine umfassende ökologische Bau-
begleitung statt.
Die Befüllung des neuen 20 Mio. CHF teuren Natur-
speichersees wird plangemäß im September star-
ten. mak
Professionisten
Technische Gesamtplanung: Klenkhart & Partner Consulting ZT GmbH, Absam
UVP-Verfahrensabwicklung:  Edy Toscano AG, Zuoz Geologie und 
Geotechnik:  SC+H Sieber Cassina + Handke AG, Chur
Statik:   Caprez Ingenieure AG, St. Moritz
Gesamtauftrag Speichersee :  Franz Stöckl GmbH., Hollersbach
Abdichtung Speichersee:  IAT, Weitensfeld (A)
Baumeister:  Betonbau Seiler AG, Pontresina
Materialgewinnung und -aufbereitung:  Andrea Pitsch AG, St. Moritz
Anlagenbau & Beschneiung:   DemacLenko CH, Balterswil  Tiroler Rohre, Hall i. Tirol
Elektrotechnik & Steuerung:  Frey AG, Stans
Kompressoren:  CompAir
 Kühltürme bei der Pumpstation sorgen für die Kühlung von 225 l/s 
asser.
ür die Steuerung der Pumpstation war wieder – wie bei 
llen Pumphäusern hier – die Frey AG Stans zuständig.
Die Einlaufstelle in den Naturspeichersee.
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EMACLENKO/SCHNALSTALER GLETSCHERBAHNEN AG

raining unter Top-Bedingungen

 

 

Wer im Sport Höchstleistungen erzielen will, braucht beste Voraussetzungen schon im 

Training. Die Schnalstaler Gletscherbahnen stellen dazu eine neue Piste zur Verfügung,

 Demaclenko sorgt für optimale Schneebedingungen.
Bereits Mitte September wird der Schnalstaler Glet-
scher zum Skidorado, und das nicht nur für alle jene, 
die den Winter nicht mehr erwarten können. Schon 
seit Jahren nutzen Skiclubs und Trainingsmannschaf-
ten die Pisten in über 3 000 m Seehöhe für ihre Vorbe-
reitung auf anstehende Wettkämpfe. Ob für Nach-
wuchssportler oder die Eliten aus dem alpinen Ski-
sport, Langläufer oder Biathleten – am Schnalstaler 
Gletscher bieten anspruchsvolle Trainingsstrecken 
und bis zu 50 unterschiedliche Trainingsläufe optima-
le Möglichkeiten für die Sportler.
Für die kommende Saison wird das Angebot noch-
mals aufgewertet. Gebaut wird eine rund 600 m lange 
INMANAGER 5/2015 
und 50 m breite Piste direkt neben dem eigentlichen 
Gletscherareal. Die „Leo Gurschler Piste“ wird ein be-
achtliches Gefälle von rund 62° aufweisen und dank 
modernster Beschneiungstechnik von Demaclenko 
optimale Schneebedingungen bieten.
Durch den Bau dieser Piste kann außerdem die  
Wasserzulieferung für die Gletscherbeschneiung, die 
in der letzten Saison bei beachtlichen 100 000 m3 lag, 
neu ausgerichtet werden. Bisher wurde das Wasser 
aus dem Tal bzw. dem Schneiteich auf 1 700 m Seehö-
he mit Hilfe einer so genannten „fliegenden Leitung“ 
angeliefert, die jedes Jahr am Gletscherrand neu in-
stalliert wurde. Durch den neuen Pistenabschnitt 
hristoph Hofer (li.), technischer Leiter Schnalstaler Gletscherbahnen 
nd Elmar Pichler Rolle (Mi.), Direktor Schnalstaler Gletscherbahnen, 
reuen sich über den Baufortschritt. 
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Blick auf das Pistenangebot am Gletscher. 
Fo
to

s:
 S

ch
na

ls
ta

le
r 

G
le

rs
ch

er
ba

hn
en



TECHNIKB

D

ESCHNEIUNG
kann die Leitung fix im Erdreich verlegt werden.  
Investiert werden für die Saison 2015/16 im Glet-
scherbereich und rund um die neue Piste rund 
500 000 Euro. Dazu kommt vor Ort die Eigenleistung 
bzw. ManPower der Schnalstaler Gletscherbahnen 
AG, die bei Projekten diese Art ebenfalls nicht uner-
heblich ist.

Überzeugendes Know-how
Um sich für anstehende Investitionen einen Überblick 
zu verschaffen, haben die Schnalstaler Gletscherbah-
nen nichts dem Zufall überlassen. „Wir haben im letz-
ten Winter Schnee-Erzeuger unterschiedlicher Her-
steller quer durch getestet“, so Christoph Hofer, tech-
nischer Leiter der Schnalstaler Geltscherbahnen, „im 
Sommer ist dann die Entscheidung gefallen. Demac -
lenko hat den Auftrag bekommen.“
Geliefert werden in Summe 38 Schnee-Erzeuger der 
Typen Ventus, Titan und VisUp, die natürlich nicht nur 
auf der neuen Piste platziert, sondern auf das gesamte 
Areal verteilt werden. Dazu kommt das Steuerungs-
system SnowVisual zum Einsatz, das vom bestehen-
den Beschneiungsbüro aus bedient und exakt auf die 
Anforderungen vor Ort abgestimmt wird.
Mit den Erdarbeiten wurde am 20. Juli begonnen. Ver-
legt werden im Zuge der Arbeiten rund 850 m TRM-
Rohre und Leitungen sowie 8 Schächte samt Zubehör, 
die sich vor Ort besonders bewähren. Ihre spezielle 
Form macht ein einfaches Verlegen möglich und er-
laubt ein angenehmes Arbeiten, da der Platz im Inne-
ren sehr geräumig ist. Durch die doppelten Luken des 
Monoblocks kann eine ausschließlich für den Zugang 
genutzt werden, während bei der zweiten Luke dank 
des Flanschanschlusses jegliche Art von Schnee-Erzeu-
ger angebracht werden kann – von mobilen Schnee-
Erzeugern, über Lanzen bis hin zu Turmkanonen. Die 
Betonschächte von Demaclenko überzeugen außer-
dem durch ihre Statik, die auch beim vorhandenen 
groben Verfüllungsmaterial ausgezeichnet ist.
Die Zusammenarbeit zwischen Demaclenko und der 
Schnalstaler Gletscherbahnen AG wird von den Pro-
jektpartnern als sehr angenehm und konstruktiv ge-
lobt. „Demaclenko betreut uns wirklich sehr gut. 
Wenn wir ein Anliegen haben, reagiert man schnell 
und ist sehr bemüht, auf unsere Wünsche einzuge-
hen“, so Christoph Hofer. Und Markus Niederkofler, 
Projektmanager Demaclenko, ergänzt: „Auf Grund 
der Gletscherbeschaffenheit ist es für Demaclenko ei-
ne große Herausforderung, die wir gern annehmen 
und zu vollster Zufriedenheit erfüllen werden. Die 
Schnalstaler Gletscherbahnen haben mit der Auf-
tragserteilung an Demaclenko die richtige Entschei-
dung getroffen.“
ie Monoschächte überzeugen am Gletscher durch ihre Statik.
Die neue Piste entsteht.
Der Demaclenko Titan 2.0 wurde intensiv getestet.
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rigger und Käch Bauingenieure AG, Luzern

in erfahrener Partner  
ür Beschneiungsanlagen
Seit bald 30 Jahren plant Brigger und Käch Bauingenieure AG erfolgreich Beschneiungsanlagen. 

Unzählige Seilbahnunternehmen vertrauen dem Innerschweizer Ingenieurbüro und profitieren 

von der langjährigen Erfahrung des Firmeninhabers und Geschäftsführer DI Franz Käch. 
Als Planungsunternehmen mit Sitz in Luzern ist das 
Ingenieurbüro Brigger und Käch bei der Planung von 
Tragkonstruktionen im Wohnungs- sowie Industrie-
bau zuständig. Aber auch für die Umwidmung von 
Gebäuden sowie für Erdbebenanalysen ist das Unter-
nehmen tätig. In der schweizerischen Seilbahnbran-
che kennt man Brigger und Käch Bauingenieure AG 
bereits seit 30 Jahren. Geführt wird die Aktiengesell-
schaft von Franz Käch, der die Unternehmung nach 
dem Tod des Firmengründers Leopold Brigger im 
Jahr 1997 übernahm. Er beschäftigt heute 13 qualifi-
zierte Mitarbeiter sowie zwei Lehrlinge. Der Start-
schuss für die Aktivitäten im Bereich der Beschnei-
ungsanlagen erfolgte im Jahr 1985 in Grächen zu-
sammen mit dem damaligen Bau der Hannigalpseil-
bahn.

Alles aus einer Hand
Im Bereich von Beschneiungsanlagen zeichnet die 
Firma eine große Erfahrung sowie die Realisierung 
von produktunabhängigen Anlagen aus. Dadurch 
wird der Einsatz von diversen Anlagenkomponenten 
möglich. Komplexe hydraulische Herausforderungen 
umzusetzen, ist für Brigger und Käch Bauingenieure 
AG eine Kernkompetenz. Das Ingenieurbüro ist  
bekannt für Gesamtplanungen, Baueingaben sowie 
die Erstellung von Umweltverträglichkeitsprüfungen. 
INMANAGER 5/2015 
Das Schneien bei Randtemperaturen ist ein großes 
Thema, deshalb haben regelbare Schneisysteme an 
Bedeutung gewonnen. Um die Anlagenkomponen-
ten optimal nutzen zu können, erstellt Brigger und 
Käch Bauingenieure AG, das Pflichtenheft für die pas-
sende Steuerung. Dies passiert immer in enger Zu-
sammenarbeit mit dem jeweiligen Schneimeister. 
Wenn es der Auftraggeber wünscht werden sämtli-
che Leitungen, Rohre, Armaturen sowie Schneeer-
zeuger bestellt. Nach erfolgter Realisierung des Pro-
Je mehr Qualitätsbe-
wusstsein die Auf-
traggeber für die 
Realisation von Be-
schneiungsanlagen 
entgegen bringen, 
desto effizienter und 
wirtschaftlicher kön-
nen Beschneiungsan-
lagen betrieben wer-
den, so Geschäfts-
führer Franz Käch  
der Brigger und Käch 
Bauingenieure AG 
aus Luzern. 
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S S C H A U E N !
jekts wird die Anlage an den Auftraggeber überge-
ben, jedoch ohne dabei auf die Betreuung des Inge-
nieurbüros verzichten zu müssen. Bei Bedarf werden 
Spezialfirmen für die Unterhaltarbeiten, wie z. B. die 
Lonza AG in Visp, beigezogen. 

Qualitätsbewusstsein spart Kosten
Zahlreiche Schweizer Seilbahnunternehmungen ha-
ben dem Ingenieurbüro Brigger und Käch ihr Vertrau-
en geschenkt: Sportbahnen Melchsee-Frutt, Berg-
bahnen Scuol AG, Elsigenalp Bahnen AG, Bergbah-
nen Sörenberg AG, Zermatt Bergbahnen AG, Sport-
bahnen im Mythengebiet AG, Engelberg-Trübsee-
Bergbahnen AG, sowie die Bergbahnen Grächen AG. 
Der Schneimeister Daniel Imboden von den Bergbah-
nen Zermatt AG, bestätigt die konstruktive Zusam-
menarbeit vom Ingenieurbüro Brigger und Käch: „In 
diesem Jahr werden 4 km neue Leitungen mit 
Schächten bei der neuen Sesselbahn Hirli sowie 2 km 
für die Talabfahrt von der Standseilbahn Sunnegga 
realisiert. Franz Käch erstellte für uns das Vorprojekt 
und berechnete die notwendigen Kapazitäten und 
Leistungen. Wir prüften seine Vorschläge und opti-
mierten das Projekt für unsere Gegebenheiten in Zu-
sammenarbeit mit Franz Käch. Seit dem Jahr 2003 
führt der Ingenieur Projekte für unsere Unterneh-
mung zur unserer vollsten Zufriedenheit aus“. Das 
gleiche bestätigt auch Sven Ruff, Stellvertretender 
Geschäftsführer und zuständig für die Beschneiung 
der Grächen Bergbahnen AG, oder Bruno Paganini, 
technischer Leiter der Motta Naluns Scuol Bergbah-
nen AG. Bis heute konnte Brigger und Käch Bauinge-
nieure AG mehr als in 30 Skigebieten über 80 Teilan-
lagen umsetzen. Die Unternehmung setzt auf das 
Qualitätsbewusstsein der Skipistenverantwortlichen. 
Da es sich um komplexe und anspruchsvolle Systeme 
bei der technischen Beschneiung handelt, ist ein sehr 
sorgfältiges Eruierung der Bedürfnisse sowie der 
Möglichkeiten der technischen Komponenten von 
größter Bedeutung. Brigger und Käch Bauingenieure 
AG bieten dafür die beste Gewähr, dass Skigebiete ef-
fiziente und wirtschaftliche Beschneiungsanlagen 
erhalten. dab
5/2015
Bereits 1985 plante 
Brigger und Käch Bauin-
genieure AG in Grächen 
eine Beschneiungsanla-
ge. Auch für die Erweite-
rung der Anlage in die-
sem Sommer wurde  
das Ingenieurbüro aus 
Luzern engagiert.
Der Bau von Beschnei-
ungsanlagen ist an-
spruchsvoll. Auch wäh-
rend der Bauphase über-
prüft das Ingenieurbüro 
sämtliche Bauarbeiten, 
damit es zu einer kon-
struktiven Übergabe an 
den Bauherrn kommt. 
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. Schneiertreffen  
on TechnoAlpin in Lenk
8

Das verbundene Skigebiet Lenk mit Adelboden im Berner Oberland hat in den letzten Jahren 

große Investitionen in den Ausbau der Beschneiungsanlagen getätigt. Dies war der Grund  

für den Systemplaner TechnoAlpin, das neueste Angebot im Beschneiungsbereich seinen 

Kunden zu präsentieren. 
Bereits in den Jahren 2010 bis 2012 trat TechnoAlpin 
bei den Lenk Bergbahnen AG als Systemplaner auf, um 
den Ausbau der Beschneiungsanlagen voranzutreiben. 
Es ging darum, dass zukünftig die Pistenfläche fast zu 
80% technisch beschneit werden kann. Dafür waren 
zusätzliche Wasserkapazitäten am Berg notwendig um 
die Kälteperioden ab November optimal nutzen zu 
können. Der Geschäftsführer Nicolas Vauclair der Lenk 
Bergbahnen AG lud alle involvierten Instanzen für den 
Bau eines neuen Speichersees im Ort Brenggenmäder 
rechtzeitig ein, damit das behördliche Verfahren mög-
lichst kurz gehalten werden konnte. Trotz den schlech-
ten Wettertagen zu Beginn des Baus, sowie den großen 
Materialbewegungen von rund 117 000 m3 konnte der 
Speichersee am 19. November 2013 erfolgreich getes-
tet werden. Der Speichersee weist ein Nutzvolumen 
von 75 600 m3 auf. Gefüllt kann der See von der Len-
kerseite sowie vom Skigebiet Adelboden aus. Von der 
Simme bei Rothenbach können 130 Liter Wasser pro 
Sekunde zur Pumpstation Metschmaad gepumpt wer-
den. Bei Bedarf kann dort das Wasser mittels zwei Kühl-
türmen auch abgekühlt werden und wird weiter hoch 
zum neuen Speichersee Brenggenmäder befördert. Bei 
der Pumpstation Bühlberg wird eine Quelle mit 15 Liter 
pro Sekunde gefasst, die ebenfalls bis in den Speicher-
see gepumpt werden kann. Im gleichen Jahr wurden 
vom Bergbahnunternehmen 35 Propeller-Maschinen 
sowie 16 Schneilanzen für den Skiweg Bühlberg ange-
schafft. Im letzten Jahr realisierte das Bergbahnunter-
nehmen die neue Gondelbahn Stand-Xpress von Leiter 
bis zum Metschstand. Damit die Mittelstation Metsch 
auf 1 469 m ü.M. schneesicher erreicht werden konnte, 
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war hier ein rund 1,5 km langer Ausbau der Pisten mit 
Schächten und Linienmaterial notwendig. 

Zahlreiche Neuerungen bei Atassplus
Insgesamt verfügt die Lenk Bergbahnen AG über 156 
Schneeerzeuger, die in ihrem Gebiet Betelberg und 
auf der Metschseite eingesetzt werden. Davon sind 25 
Schneilanzen und 131 Propellermaschinen. Das 
Bahnunternehmen ist ein treuer Kunde von TechnoAl-
pin und verfügt deshalb auch über zahlreiche Modelle 
von Schneeerzeugern aus dem Haus TechnoAlpin. Bei 
der Talstation der Sesselbahn Metschmaad sind nicht 
nur die Pumpstation sowie die Kühltürme vorzufin-
den, sondern auch alle Modelle der hergestellten 
Schneeerzeuger der M-Serie. Hier unternehmen der 
Schneimeister Jürg Klopfenstein und sein Mitarbeiter 
Hans Tritten die notwendigen Instandhaltungsarbei-
ten der Schneeerzeuger. Das vielseitige Angebot der 
Beschneiung war für TechnoAlpin auch Grund seine 
Kunden am 26. Februar nach Lenk einzuladen. Rund 
160 interessierte Besucher folgten der Einladung und 
wurden nicht enttäuscht. Die Teilnehmer wurden in 
vier Gruppen aufgeteilt. Die Pumpstation Met-
schmaad, der Speichersee Brenggenmäder, das aktu-
ellste Atassplus Softwareprogramm sowie die Pump-
station Bühlberg bildeten die Informationsposten. Die 
Vertreter von TechnoAlpin wiesen in den Informati-
onsposten der Pumpstationen auf die Bedeutung der 
Instandhaltung hin. Wartungsverträge im Bereich der 
gesamten Pumpstation inklusive für die Kompresso-
ren, Pumpen und Schneeerzeuger können beim Liefe-
ranten abgeschlossen werden. Die Steuerungssoftwa-
Nach dem traditionellen Gruppenbild auf Metschmaad am diesjährigen 7. Schneiertreffen von TechnoAlpin erhielten die  
Teilnehmer ein Give-away Geschenk. 
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re Atassplus von TechnoAlpin ist seit Jahren eine zuver-
lässige, benutzerfreundliche und wartungsfreie Platt-
form für die effiziente und rasche Unterstützung in der 
Beschneiung. Maximilian Hawlin erklärte, dass dies 
der hauseigenen Atass-Abteilung zu verdanken sei, 
die eng mit TechnoAlpin-Kunden in aller Welt zusam-
menarbeitet, wodurch die Software laufend optimiert 
wird. Durch diese enge Zusammenarbeit konnten im 
Laufe der Jahre verschiedene Verbesserungen erzielt 
werden, die die Navigation der Software und deren 
Leistung zunehmend optimiert haben. Seit diesem 
Jahr ist Atassplus noch mobiler. Die Beschneiungsanla-
ge kann vom Smartphone aus kontrolliert und gesteu-
ert werden. Die Software wird mit benutzerfreundli-
cher Grafik für Smartphones angeboten und ist für 
Android-Geräte im Play-Store verfügbar. Mit diesem 
Update kann Atassplus jetzt auf jedem Gerät verwen-
det werden, gleich ob Desktop-PC, Notebook, Tablet, 
All-in-one-PC oder Smartphone. Atassplus nimmt da-
mit einmal mehr eine Vorreiterrolle im Bereich der 
Steuerungssoftware von Beschneiungsanlagen ein. 

Mehr Kontrolle und mehr Effizienz
Mit der neuesten Version von Atassplus können alle 
Pumpstationen in einem einzigen Fenster angezeigt 
werden. Das Schnei-Team kann das System nach Be-
lieben konfigurieren und auswählen, welche Pump-
station auf dem Bildschirm angezeigt werden sollen. 
Durch Zoomen der einzelnen Pumpstationen kann 
deren Zustand dann genauer überprüft werden. Dank 
Atassplus 2015 kann das Schnei-Team nun zudem 
laufend den Stand der Wasserspeicher im Gebiet kon-
trollieren. Mit dem Teichprojekt berechnet TechnoAl-
pin den Wasserstand sowohl zu Beginn der Saison, 
wenn die Speicher noch gefüllt sind, als auch zur Sai-
sonmitte, nachdem ein Teil des Gebiets bereits be-
schneit wurde. Mit diesem Instrument wissen die 
Techniker immer, wieviel Wasser für die Beschneiung 
noch zur Verfügung steht. TechnoAlpin bietet seinen 
Kunden in Zusammenarbeit mit einem privaten Wet-
terdienst jetzt auch die Möglichkeit, die Wettervor-
hersage direkt im Atassplus abzurufen. Diese ist von 
hoher Genauigkeit, weist eine minimale Fehlerquote 
auf und wird anhand der Meteostationen der Skige-
biete erstellt. Diese Funktion ist in zwei Varianten er-
hältlich: Basis- und Vollversion. Die Basisversion gibt 
die Lufttemperatur, die Feuchtigkeit sowie die Feucht-
kugeltemperatur an. Die Vollversion hingegen liefert 
die Wettervorhersage zusätzlich mit Angaben zu Nie-
derschlag, Windgeschwindigkeit und –richtung. Das 
System bietet einen Wetterbericht und –vorhersagen 
bis zu zehn Tagen. Mit dieser Funktion können die Be-
treiber die Arbeitsschichten und die Schneiphasen ef-
fizienter planen. Bislang war es nicht möglich auf ein-
fachem Weg zu berechnen, wie viele Stunden eine Be-
schneiungsanlage in Betrieb war. Nun wurde in die 
Anlagenstatistik ein Tool integriert, mit dem die Stun-
den, in denen die gesamte Anlage oder einzelne 
Schneeerzeuger entlang einer bestimmten Piste in Be-
trieb waren, kontrolliert werden können. So können 
die Schneimeister auf einfache Art und Weise die ge-
samte Anlage kontrollieren und überprüfen, welchen 
Schneibedarf einzelne Pisten benötigen. 

Konstruktiver Erfahrungsaustausch
Beim Informationsposten Speichersee Brenggenmä-
der konnten die Besucher die Pumpstation mit den 
drei Pumpen von KSB mit einer jeweiligen Leistung 
von 70 Liter pro Sekunde bewundern. Mit dieser zu-
sätzlichen Wasserkapazität wird die Einschneizeit für 
die Pisten entscheidend in den Kälteperioden be-
schleunigt und dadurch können im Teilgebiet Metsch 
80 % der Pistenfläche beschneit werden. Für die rund 
160 Besucher ist das Schneiertreffen von TechnoAlpin 
immer eine gute Gelegenheit, Erfahrungen unter 
Gleichgesinnten auszutauschen, Neues in der Bran-
che kennen zu lernen, verbunden mit einem ange-
nehmen Schlussapéro. dab
Mit dem Bau des Speichersees Brenggenmäder im Jahr 2013 
konnte die Einschneizeit der Skipisten oberhalb von Lenk  
optimal verbessert werden. 
In der Nähe der Pumpstation Metschmaad stehen zwei Kühltürme von TechnoAlpin, um bei Grenztemperaturen das Wasser 
kühlen zu können. Ebenso werden dort die Propellermaschinen zwischengelagert. Das Unternehmen verfügt über alle Modelle 
der M-Serie. 
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RENA 2.0: PistenManagement  
edeutet Unternehmensentwicklung
Das Thema PistenManagement ist erwachsen geworden. Immer mehr Betriebe springen auf 

diesen Zug der Zeit auf. Dabei gilt es aber ein paar wesentliche Dinge zu berücksichtigen. 

Denn wirksames PistenManagement ist nicht mit dem Ankauf von Hard- und Software getan. 

Vielmehr geht es darum, das Unternehmen für die Zukunft richtig aufzustellen. Und das setzt 

eine klare Organisations- und Führungsstruktur voraus. Die PowerGIS GmbH, ein Vorreiter 

beim Thema PistenManagement, greift dieses Erfordernis auf und bietet eine ganzheitliche 

Lösung an. Von der Prozessoptimierung bis hin zur Akademie.
 

Erst wer – dann was. Auf die  
Führungsqualität kommt es an!
Wer kennt die Befürchtung nicht: Es wird in Werkzeu-
ge und Produkte investiert, aber ein wirklicher Return 
on Investment stellt sich nicht ein. Um dieser Situation 
vorzubeugen, gilt es zuallererst bei Führungskräften 
und Schlüsselmitarbeitern die Veränderungs- und 
Entwicklungsbereitschaft auszubauen. Erst die gene-
relle Akzeptanz und die Bereitschaft zur laufenden 
Prozessoptimierung sind der Nährboden für einen 
Projekterfolg im PistenManagement. Der Mensch 
und das Pistenteam müssen dabei in den Mittelpunkt 
gestellt werden.
„Wir begleiten diesen Prozess sehr nahe, indem wir ei-
ne klare Verantwortung und die aktive Gestaltung der 
täglichen Prozesse initiieren. Gemeinsame Ziele im 
Sinne von Soll-Ist Kennzahlen, dienen dabei zur tägli-
chen Steuerung“, so Manuel Rainer, Projektmanager 
der PowerGIS GmbH.
INMANAGER 5/2015 
Die Kernelemente jedes  
schlanken Seilbahnbetriebes
Schneesicherheit und Pistenqualität sind für den Gast 
unerlässlich. Bei einem Blick hinter die Kulissen wird 
schnell klar, dass die Prozesse höchst komplex ablau-
fen. Die Herausforderung dabei ist es, diese Prozesse 
aktiv zu gestalten und zu steuern. Die PowerGIS 
GmbH schlägt dazu vor, sich an vier folgenden Punk-
ten zu orientieren: Punkt eins ist die Wertorientierung. 
Wert definiert sich dabei immer aus Kundensicht und 
muss dauerhaft sein. Es muss ein objektiv messbarer 
Wert generiert werden, um Verschwendung zu redu-
zieren. Als Beispiel kann hier die Definition von Soll-
schneehöhen gelten.
Ein zweiter wesentlicher Punkt ist die Synchronisation. 
Im Idealfall sollte der Arbeitsfluss zielgerichtet sein. 
Aufgaben, Kompetenzen und Verantwortungen sind 
überschneidungsfrei. Technisch gesehen kann z. B. 
die Schnittstelle der Schneehöhenmessung und des 
Leitsystems der Beschneiung genannt werden.
Ganz wesentlich ist auch der dritte Punkt – die Trans-
parenz. Ziele und Ergebnisse müssen in Daten ausge-
drückt werden. Dabei sollte auf das Wesentliche redu-
Die PowerGIS GmbH bietet beim  
PistenManagement ihren Kunden 
eine ganzheitliche Lösung an.
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ziert, visualisiert und kommuniziert werden. Abwei-
chungen vom Soll müssen sofort sichtbar werden.
Und zu guter Letzt: das Streben nach Perfektion. Da-
bei muss das Erreichte konsequent in Frage gestellt 
werden. Nur wer Standards definiert, ermöglicht sta-
bile Prozesse und eine kontinuierliche Verbesserung.
„Projekte im PistenManagement können nie über 
die Technik alleine zum Erfolg geführt werden. Na-
türlich ist es unser Bestreben, unseren Kunden stets 
Qualität und Innovation zu bieten. In diesem Jahr 
können wir unseren Kunden wieder einige Neuerun-
gen zur Verfügung stellen“, so Robert Sölkner, CEO 
von PowerGIS.

Schneehöhenmessung unter  
der Kabine und/oder dem Räumschild
PowerGIS wird für die kommende Wintersaison rund 
die Hälfte der neuen Pistenmaschinen mit der Schild-
messung ausstatten. Das heißt, neben den Messpunk-
ten unter der Kabine werden dem Fahrer auch drei 
Messpunkte unter dem vorgelagerten Räumschild zur 
Verfügung gestellt. 

MasterPLAN und  
Schnittstelle zur Beschneiung 
Auch die Synchronisation der ARENA Schneehöhen-
messung mit den Schneeanlagen ist nun beinahe bei 
jedem Anbieter implementiert. PowerGIS stellt dazu 
seit langem eine völlig hersteller-unabhängige 
Schnittstelle zur Verfügung. Dabei werden die gemes-
senen Schneehöhen direkt an das Leitsystem überge-
ben und somit eine punktgenaue Beschneiung mög-
lich gemacht. 

Flottenmanagement 
 für jeden Fahrzeugtyp
Mit dem ARENA Flottenmanagement hat PowerGIS 
ein völlig neuartiges Produkt auf den Markt gebracht. 
Nicht nur, dass damit jeder Fahrzeugtyp ausgestattet 
werden kann, wird diese Lösung die Arbeit für den An-
wender revolutionieren. Nach der Definition von ent-
sprechenden Schwellwerten, informiert das System 
völlig automatisch bei Überschreitungen oder anste-
henden Serviceintervallen. Auch bei der Visualisie-
rung der Daten geht PowerGIS völlig neue Wege. So 
können Signale, wie z. B. die Motordrehzahl, in unter-
schiedlichen Farben der aufgezeichneten Fahrspur 
dargestellt werden. Diese Anwendung steht selbstver-
ständlich auch als App am Smartphone und Tablet zur 
Verfügung.

Pistensicherheit und Pistenrettung
Dem Thema Pistensicherheit wurde ebenfalls großes 
Augenmerk geschenkt. „Seit kurzem können wir die 
erste professionelle Anwendung für die Pistenrettung 
anbieten“, so Christoph Schmuck, CTO von Power-
GIS. Dabei wird der komplette Rettungseinsatz effi-
zienter gesteuert und lückenlos dokumentiert. Bei al-
lem Unglück liegt es vielen Rettern am Herzen, die 
Versorgung des Verunfallten möglichst professionell 
durchzuführen. Und genau da setzt diese neuartige 
Lösung an.

Der PistenManager  
macht aus Daten Informationen
Erst die Kombination verschiedener Daten macht 
Zusammenhänge sichtbar. Mit dem ARENA Pisten-
Manager verfolgt PowerGIS das Ziel, Daten aus den 
verschiedensten Anwendungen zusammenzuführen 
und dadurch Zusammenhänge sichtbar zu machen. 
Wenn dabei Datenreihen wie z. B. Wetterdaten, 
Schneefall und auch Schneeproduktion, über einen 
längeren Zeitraum erfasst und dokumentiert wer-
den, können daraus Aussagen über die erforderli-
chen Schneehöhen auf den Pisten abgeleitet wer-
den. „Auch da sind wir mittlerweile in der Digitalisie-
rung angekommen“, so Robert Sölkner von Power-
GIS. 
Die ARENA Schneehöhenmesung 
kann in jede Pistenmaschine einge-
baut werden. Dabei wird die Schnee-
höhe unter der Kabine und/oder 
dem Räumschild gemessen.
5/2015  MOUNTAINMANAGER 61
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NEUE BAHNEN
OPPELMAYR/GARAVENTA

eltrekord-3S-Bahn in Vietnam 

m 4. September 2015 wurde in Vietnam der Grundstein für die bisher längste Seilbahn der Welt in einer 

ektion gelegt. Beim Bau der spektakulären 3S-Bahn vertraut die Sun Group Corporation, wie schon bei 

ahlreichen anderen Projekten zuvor, auf das Know-how des Weltmarktführers.
ereits jetzt sind die Inseln im Süden 
ietnams ein beliebtes Besucherziel. In 
en nächsten zwei Jahren wird ein neues 
ransportmittel die Inseln verbinden. 
er Grundstein für die Seilbahn mit 
eltrekord wurde am 4. September 

015 mit einer feierlichen Zeremonie 
elegt – unter den anwesenden Gästen 
ar auch Vietnams Premierminister 
guyen Tan Dung.
ie DOPPELMAYR 3S-Bahn Hòn Thom 
ird nicht nur die längste Bahn ihres 
yps, sondern auch unter allen anderen 
INMANAGER 5/2015 

ULTILIFT SNOW

bH, Hauptstr. 1, D-83355 Gra
ultiskilift.de www.multiskil
bisher realisierten Luftseilbahnen in nur 
einer Sektion die längste sein. Die knapp 
acht Kilometer lange Strecke führt über 
das Meer, bis zu 160 m hohe Stützen 
werden auch auf den beiden Inseln zwi-
schen Phú Quoc und Hòn Thom errich-
tet.
In den komfortablen CWA-Kabinen fin-
den 30 Personen bequem Platz. Der in-
novative Laufrollengenerator versorgt 
die Beleuchtung und Einsprecheinrich-
tung in den Kabinen mit Strom. Auch 
das von DOPPELMAYR entwickelte Räu-
TUBING® KARUSSELL –  W
• 
 
• 
• 
 
 
• 
 benstätt, Tel.: +49 8661-242/Fax -1472 

ift.de www.snowtubing.ch
mungskonzept wird bei der neuen Seil-
bahn integriert. Es garantiert die Sicher-
heit der Fahrgäste im Bergefall.
Die Sun Group Corporation hat bereits 
zahlreiche Seilbahnanlagen gemeinsam 
mit der DOPPELMAYR/GARAVENTA 
Gruppe realisiert. Eine der kuppelbaren 
Gondelbahnen – die Bana Big Ropeway 
– erhielt im letzten Jahr gleich zwei Ein-
tragungen ins Guinness Buch der Rekor-
de. Sie war bis dato die längste Seilbahn 
in einer Sektion mit dem höchsten Hö-
henunterschied. Aktuell sind zwei Groß-
projekte in Bau: Eine über sechs Kilome-
ter lange 3S-Bahn auf den Fansipan – die 
höchste Erhebung Vietnams – sowie ei-
ne spektakuläre Pendelbahn in der Ha 
Long Bucht. Die Bauarbeiten laufen auf 
Hochtouren und schreiten gut voran, sie 
werden in der ersten Jahreshälfte 2016 
abgeschlossen. Gemeinsam mit der 
neuen 3S-Bahn Hòn Thom wurden zwei 
weitere kuppelbare Gondelbahnen in 
Auftrag gegeben.
Technische Daten 
30-TGD Hòn Thom

Seilbahnbau: DOPPELMAYR
Schräge Länge: 7 900 m
Stationen: 2
Stützen: 6
Förderleistung: 3 500 P/h/R
Kabinenmodell: TARIS 3200 von CWA
Fahrzeugkapazität: 30 P (24 sitzend/6 stehend)
Fahrgeschwindigkeit: 8,5 m/s (30,6 km/h)
Fahrzeit: 15,6 min.
Geplante Inbetriebnahme: 2. Quartal 2017
ie Grundsteinlegung für die neue 3S-Bahn mit Thomas Pichler (1. v. l.), GF DOPPELMAYR  
eilbahnen, Hr. Lam (4. v. l.), CEO Sun Group, und Hr. Nguyen Tan Dung (5. v. l.), Minister -
räsident von Vietnam. 
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ORLDWIDE
Erfolgsgarantie durch über  
40 Jahre Erfahrung
  zert. gemäß 2000/9/EG
bis 370 m, 2 bis 11 kW, kostenlose, fachgerechte
Projektierung bei Kauf eines neuen Multi Liftes 
 oder  bei Ersatz eines mangelhaften Systems,
zukunftssicher und wirtschaftlich, damit sich 
 wieder  Alle Skifahren leisten können
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ESCHNEIUNG
ufriedenheit schafft Vertrauen – bei 
nlagenplanung und Snowmaking
ie Schneeerzeuger von Bächler NESSy und SnoTek punkten weiter in den Schweizer Ski gebieten Wangs-

IZOL und Bad Ragaz-Pizol sowie beim Ausbau der Anlagen in Obersaxen, Unterbäch, Appenzell-Schnee 

orn, Scuol und in Zermatt
 

ank der großen Kundenzufriedenheit 
ufgrund der guten, praxisorientierten 
ngenieurleistung durch das Ingenieur-
üro Kappelmeier in Zusammenarbeit 
it bächler*snow haben sich die o.g. 
estinationen zum Neubau und Weiter-
usbau der Beschneiungsanlagen mit 
em erfahrenen Partnerteam der Inge-
ieure Andreas Kappelmeier und Toni 
ächler entschlossen.
esonders stolz sind Bächler und Kap-
elmeier über den Neuauftrag PIZOL-
angs und PIZOL-Bad Ragaz. Auf der 

ad Ragazer Seite entsteht ein Speicher-
ee mit einem Volumen von 17 000 m3 
it Umwälzkühlung und einer Pump-

tation für 40 l/sec. bei 20 bar. Der Kom-
ressor von bloß 37 kW Leistung reicht 

ür die 35 geplanten Schneilanzen NES-
y/SNOTEK und gleichzeitig für die 
eich-/Umwälzkühlung problemlos aus. 
n PIZOL-Wangs wird außerdem die Be-
chneiungsanlage Gaffia-Furt-Maien-
erg um 10 neue Zapfstellen und 10 
ESSy Lanzen erweitert.
2 Lanzen mit  
einem Ventil bedient
Beim Ausbau in Obersaxen/GR, LOS 7 
werden 12 NESSy Lanzen mit vollauto-
matischer Grundstufe im Grenztempe-
raturbereich und manueller Zuschal-
tung für kältere Temperaturen realisiert. 
Hierzu sind 12 Zapfstellen notwendig – 
6 Hauptschächte mit jeweils einem Sa-
tellitenschacht. Der Satellitenschacht 
wird mit Wasser und Luft vom Haupt-
schacht aus versorgt. Es werden also  
2 Lanzen mit einem Ventil bedient, was 
Anschaffungs- & Unterhaltsarbeiten ein-
spart.
In Unterbäch/VS werden in der Start-
phase 2015 zur Beschneiung der Talab-
fahrt Ginals – Unterbäch, die auf 1 km 
Länge von 1 270 m auf 1 665 m vom 
Wasserausgleichsbecken nach Brandalp 
führt, die Wasserversorgung und die 
Schächte realisiert. Im Bauabschnitt 
2016 wird dann die Talabfahrt von Bran-
dalp nach Unterbäch Dorf weitergebaut 
und mit insgesamt 20 Zapfstellen und 
Bächler-Schneilanzen vom Typ NESSy/
SNOTEK bestückt.
In Appenzell-Schwende wird mit 9 
Schneilanzen NESSy die Schneianlage 
am SCHNEE HORN erweitert.
Die Anlage Motta Naluns SCUOL und 
SENT, aus der Planung des Ingenieur -
büros Brigger & Käch, wird mit weiteren 
5 SNOTEK Lanzen ergänzt. 

Zermatt bestellt  
74 Bächler-Lanzen
Der größte Ausbau 2015 findet in ZER-
MATT NORD + SÜD statt. In Zermatt 
werden insgesamt 91 neue Zapfstellen 
mit 74 neuen Bächler Lanzen unter 
der Federführung des Ingenieurbüros 
Brigger & Käch gebaut. Dies dank der 
hohen Zufriedenheit in der Zusammen-
arbeit und dem Kundenservice seit über 
10 Jahren und wegen den wirtschaft -
lichen, betriebssicheren und leistungs-
fähigen, robusten Bächler-Produkten.
5/2015
Traumbedingungen 
in Obersaxen dank 
NESSy Lanzen. 
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TECHNIK
 FIRMEN NEWS
0 Jahre DURCH-BLICK,  
0 Jahre Kundenzufriedenheit
or über 10 Jahren, am 4. April 2005, gründete Rudolf Koffou in Kufstein die Firma DURCH-BLICK, um  

erkratzte und verwitterte Plexiglasscheiben bei Seilbahnkabinen wieder aufzubereiten. Bald war aber  

uch bei den Sesselhauben und in der Flugzeug-Branche die Problemlösungskompetenz von DURCH-

LICK gefragt. Heute kann das Tiroler Unternehmen, das auch immer wieder Innovationen wie z. B. 

ie UV-Schutz- und Kratzschutzfolie einführt, auf sehr viele zufriedene Kunden im gesamten Alpenraum  

ber auch in den USA, Südamerika und Asien verweisen.
F

007 gewann Rudolf Koffou das Ver-
rauen von The Flying Bulls und ADAC 
nd erweiterte seinen Tätigkeitsbereich 
omit auch auf Flugzeuge und Helikop-
er. Hier werden bis zum heutigen Tag 
icht nur die Plexiglasbereiche, sondern 
uch alle anderen Oberflächen wieder-
ufbereitet. 
009 startete man eine Kooperation mit 
er Doppelmayr Seilbahnen GmbH:

n Zusammenarbeit mit der Kunden-
ienstabteilung wurde ein System für 
en Austausch und die Reparatur von 
achscheiben bei Seilbahnstationen 
ntwickelt, welches auch nach wie vor 
ehr erfolgreich angewandt wird.
INMANAGER 5/2015 
Scheibenfolierung:  
Ideale Partnerschaft mit 
Werbetechnik Steiner 
Seit 2011 beschäftigt sich DURCH-
BLICK auch intensiv mit dem Thema 
Scheibenfolierung, UV-Schutz- und 
Kratzschutzfolien und konnte hier mit 
der Werbetechnik Steiner aus Alten-
markt einen sehr kompetenten Partner 
gewinnen. Da sich Kratzschutzfolien als 
effektives Instrument gegen Verschleiß 
und Vandalismus bewährt haben, wur-
de von der Werbetechnik Steiner und 
DURCH-BLICK eine innovative und kos-
tengünstige Methode entwickelt, für die 
nicht nur Seilbahnunternehmer, son-
dern bereits auch die großen Hersteller 
von Aufstiegsanlagen und Fahrbetriebs-
mittel Interesse zeigen. 2013 wurde das 
Einzelunternehmen in die DURCH-
BLICK GmbH eingebracht – mit Rudolf 
Koffou als Geschäftsführer. DURCH-
BLICK kann im gesamten Alpenraum auf 
sehr viele zufriedene Kunden verweisen 
und ist in den vergangenen 10 Jahren 
weit über die Grenzen hinaus bis nach 
Asien, in die USA und sogar nach Süd-
amerika bekannt geworden. DURCH-
BLICK steht für Flexibilität, Geradlinig-
keit, Hilfsbereitschaft und – aufgrund 
des hohen Qualitätsniveaus – auch für 
absolute Kundenzufriedenheit. 
Übrigens kann man seit der Firmengrün-
dung auch schon spezielle Reinigungs- 
und Pflegeprodukte für den Seilbahnbe-
reich von DURCH-BLICK beziehen. 

 Infos: DURCH-BLICK GmbH
Obere Sparchen 6a, A-6330 Kufstein
Tel. + 43 (0) 664 / 2004488
Fax: + 43 (0) 5372 / 72080
www.durch-blick.at, info@durch-blick.at

i

URCH-BLICK reüssiert auch bei Austausch 
nd Reparatur von Dachscheiben in Seilbahn-
tationen. 
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Der Unterschied bei den Scheiben ist beeindruckend.
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TECHNIK
NEUE BAHNEN
OPPELMAYR/GARAVENTA

mweltfreundliche Mobilität  
ür die San Francisco Bay Area
n Oakland befindet sich eines der Vorzeigeprojekte der DOPPELMAYR Cable Car GmbH & Co KG (DCC): 

er Oakland Airport Connector ist für das Unternehmen die erste Automated People Mover (APM) Flug -

afenverbindung in den USA, ausgeführt als Pinched Loop System. Den Kunden überzeugte das System 

or allem aufgrund seiner umweltverträglichen und wirtschaftlichen Eigenschaften. Aufgrund des überzeu-

enden DCC Betriebs- und Wartungskonzeptes erhielt das Unternehmen über die Errichtung der Anlage 

inaus einen Vertrag für die Betriebsführung über die nächsten 20 Jahre.
ay Area Rapid Transit (BART) ist der 
rößte Betreiber im öffentlichen Nah-
erkehr des Großraumes San Francisco, 
er sogenannten Bay Area, in welcher 
ehr als acht Millionen Menschen le-

en. Der Anschluss an das BART System 
rmöglicht beste Mobilität in der Regi-
n. Das APM System der DCC verbindet 
en Internationalen Flughafen mit der 
ART Coliseum Station in Oakland und 
chließt damit die Lücke im Öffentli-
hen Personennahverkehr (ÖPNV) der 
an Francisco Bay Area. Auch architek-
onisch kann sich dieser CABLE Liner  
ehen lassen. Die Fahrbahn ist in einer 
ptisch ansprechenden Stahlfachwerk-
konstruktion umgesetzt. Das Fahr-
eugdesign wurde auf Kundenwunsch 
ls Sonderanfertigung realisiert.
er Oakland Airport Connector ist auf 
em absolut neuesten Stand der Tech-
ik. Das von DCC neu entwickelte seil-
ezogene Pinched Loop System mit ei-
er Streckenlänge von 5,1 km ist für ei-
ne Kapazität von rund 1 500 Personen 
pro Stunde und Richtung sowie eine 
Maximalgeschwindigkeit von 50 km/h 
(14 m/s) ausgelegt. Das System besteht 
aus insgesamt vier klimatisierten Zügen, 
die durchgängig begehbar und mit mo-
dernstem Infotainment ausgestattet 
sind. 
Das DCC Pinched Loop System besteht 
aus Doppelfahrbahnen auf der Strecke, 
sowie Einzelfahrbahnen in den Endsta-
tionen. Schaltbare Weichen ermögli-
chen das Wechseln der Fahrbahnseite. 
Vier Seilschleifen, alle angetrieben aus 
der Mittelstation (Doolittle) bewegen 
die vier Züge synchronisiert.
Die beste Technologie für diese Nische: 
Bei der Auftragsvergabe konnte das 
DCC-System insbesondere durch be-
währte DOPPELMAYR Technologie, so-
wie Wirtschaftlichkeit und Umweltver-
träglichkeit punkten, und sich gegen 
starken internationalen Wettbewerb 
durchsetzen.
Factbox  
Oakland Airport Connector

Auftraggeber: Bay Area Rapid Transit
Auftragnehmer: DOPPELMAYR 
 Cable Car GmbH & Co KG
Länge der Anlage: 5 100 m
Systemkapazität: 1 490 P/h/Richtung
Fahrbetriebsmittel:  4 Züge für jeweils 
 113 Personen (erweiterb ar auf 148 Personen)
Fahrgeschwindigkeit: 14 m/s (50 km/h)
Fahrzeit:  8,5 min. (Endstation zu Endstation)
Oakland Airport Connector. 
5/2015  MOUNTAINMANAGER
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 SICHERHEIT
yssen Avalanche Control AG

ehr Sicherheit mit  
emporären Schutzmaßnahmen 
Vor 15 Jahren wurde von Samuel Wyssen, die WyssenAvalanche Control AG in Leben gerufen. 

Diese hat sich auf den Bereich der kontrollierten, ferngesteuerten Lawinenauslösung speziali-

siert. Neustens bietet das Unternehmen aus Reichenbach im Berner Oberland verschiedenste 

verlässliche und wartungsarme Systeme zur Lawinendetektion an.
F

Die temporären Schutzmaßnahmen vor Lawinen ha-
ben in den letzten Jahren massiv an Bedeutung ge-
wonnen. Als Alternative zu permanenten baulichen 
Maßnahmen wird heute von Wyssen Avalanche Con-
trol AG die kontrollierte Lawinenauslösung zur portio-
nenweisen Entladung von Lawinenanrissgebieten an-
geboten. Mit den modernen ferngesteuerten Spreng-
anlagen können die Lawinenauslösungen wenn nötig 
auch schon während dem Schneefall oder in der 
Nacht ausgeführt werden. Dadurch entsteht das Be-
dürfnis an sichtunabhängigen Detektionsanlagen, 
um den Sprengerfolg zu überprüfen. Die Wyssen Ava-
lanche Control AG bietet unterschiedliche Systeme 
zur Lawinendetektion an. Das System „LARA“ kann ei-
nen Lawinenzug von einem fixen Standort aus über-
wachen. Um den Auslöseerfolg im Anbruchgebiet 
vom Sprengmast aus detektieren zu können, wurde 
das System „SARA“ entwickelt. Und das System „IDA“ 
überwacht mehrere Lawinenzüge von einem zentra-
len Standort aus. Mit der neuen Informationsplatt-
form „PIA“ können alle wichtigen Lawineninformatio-
nen übersichtlich präsentiert werden.
INMANAGER 5/2015 
LARA (Long Range Avalanche Radar)
Beim LARA-System überwacht ein Radargerät perma-
nent einen vordefinierten Teil des Lawinenfließberei-
ches und kann so verlässlich einen Abgang eruieren. 
In Kombination mit dem Wyssen Lawinen-Spreng-
masten, ermöglicht das Radar die Kontrolle des 
Sprengerfolges. Die Information ob eine Lawine aus-
gelöst werden konnte und deren groben Abschät-
zung der Größe, kann das Restrisiko bei Lawinen-Si-
cherheitsarbeiten signifikant minimieren. Außerdem 
ermöglicht das Lawinenradar die Feststellung von 
spontaner Lawinenaktivität und kann in Kombination 
mit einer Ampelschaltung zur Straßensperrung einge-
setzt werden. Die Information über spontane Lawi-
nenaktivität ist sehr wichtig für die Einschätzung des 
lokalen Lawinenrisikos.

SARA (Short Range Avalanche Radar)
Aufgrund der positiven Erfahrungen vom Lawinenra-
dar LARA, hat sich Wyssen Avalanche Control AG ent-
schlossen, die Radartechnologie weiterzuentwickeln 
und auch für Sprengmasten anzubieten. Dabei wurde 
Das Infraschall Detek -
tionssystem (IDA) über-
wacht den Sprengerfolg 
von größeren Bereichen 
von einem zentralen Ort 
aus und zeichnet alle 
Daten auf einem Server 
auf. 
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zu LARA, zum Long Range Radar (Reichweite 2 km, 
Öffnungswinkel 50°) ein Schwestersystem SARA, 
Short Range Radar (Reichweite 200 m, großer Öff-
nungswinkel) entwickelt. Dieses Radar kann optimal 
auf den Magazinkasten montiert werden und über-
wacht den Wirkungsbereich der Sprengmasten. So-
mit ermöglicht SARA eine Verifizierung, ob durch die 
Detonation eine Lawine ausgelöst wurde oder nicht. 
Im Gegensatz zu LARA überwacht SARA nur den un-
mittelbaren Bereich unterhalb der Sprengmasten und 
kann keine Aussagen über Lawinenaktivitäten in der 
unteren Sturzbahn der Lawine erörtern. Die Stromver-
sorgung erfolgt wie gewohnt durch Solarversorgung, 
somit sind am Magazinkasten keine zusätzlichen In-
stallationen erforderlich. 

IDA (Infraschall Detektionssystem)
Um mehrere Lawinenzüge gleichzeitig zu überwa-
chen wurde in Ischgl 2012 erstmals IDA, ein Infraschall 
Messsystem bestehend aus 5 Sensoren, installiert. Die 
Infraschall Technologie erlaubt es, akustische Lawinen-
signale aus allen Richtungen aufzunehmen. Infraschall 
ist Schall unter dem für den Menschen hörbaren Be-
reich, der den Vorteil hat, dass er sich über viele Kilo-
meter ausbreiten kann und dennoch messbar ist. 
Die überwachten Lawinen werden auf der IDA Web-
seite vor dem Hintergrund von Google Maps oder ei-
nem Luftbild dargestellt. Die Pfeile stellen die Rich-
tung des Lawinensignals dar, die Farbe markiert den 
Ursprung (kontrolliert ausgelöst oder natürlich). Zeit 
und Datum der Detektionen sowie die Amplitude, 
Richtung und Länge des Signals, werden in der Tabel-
le darunter präsentiert. IDA ortet Lawinen in „near-
real time“, das System aktualisiert sich alle 2 Minuten. 
Zugleich werden die Daten auf einen Server gespei-
chert und können im Archiv jederzeit wieder aufgeru-
fen werden. Falls erwünscht kann auch zu jeder Lawi-
ne eine Alarm SMS oder Email verschickt werden. Das 
IDA System funktioniert somit als ein Monitoring Tool 
um Lawinen in einem großen Gebiet bis zu 3 km über-
wachen zu können. Diese Informationen über die La-
winenaktivitäten sind sehr wertvoll für die Lawinen-
kommission oder für die Lawinenwarndienste. Die In-
stallation von mehreren IDA Systemen im Netzwerk, 
ermöglicht die Überwachung von Gebieten von meh-
reren Quadratkilometern. 

PIA (Plattform für eine übersichtliche 
Datenzusammenstellung)
Die Informationsplattform PIA ist ein dezentrales, auf 
Servern basiertes System, dass Informationen von vie-
len unterschiedlichen Quellen (Sprengmasten, Radar, 
Infraschall, Geophonen) sammelt und übersichtlich 
und einheitlich darstellt. Die Informationen können 
mit Hilfe einer Web Applikation auf jedem Computer, 
Tablet oder Smartphone abgerufen werden. Damit 
soll den lokalen Lawinenverantwortlichen, die mehre-
re verschiedene Systeme im Einsatz haben eine einzi-
ge und übersichtliche Datendarstellung geboten wer-
den. Das um schnell Entscheidungen für den Lawi-
nendienst treffen zu können. Die Software ist in drei 
Ebenen gegliedert. Die erste Ebene ermöglicht eine 
rasche Zusammenfassung aller Daten durch eine Am-
peldarstellung. Diese Ampelmeldungen sind spätes-
tens 2 Minuten nach der Sprengung verfügbar. Die 
farbliche Abstufung von rot (nein) bis grün (ja), ist als 
Interpretationshilfe gedacht. Die zweite Ebene, Visua-
lisierung, zeigt dann eine ausführliche grafische Dar-
stellung der Daten welche innerhalb von 5 –10 Minu-
ten nach der Sprengung abrufbar ist. Optional ist 
noch die dritte Ebene, „Gerätestatus“, möglich. Auf 
dieser Ebene kann man Geräteparameter wie Batterie-
spannung, interne Temperatur oder einen Sensor-
Selbsttest überwachen. 
Mit den verschiedenen neuesten Systemen zur Lawi-
nendetektion von Wyssen Avalanche Control AG wie 
LARA, SARA, IDA und PIA erhalten die Verantwortli-
chen der Lawinenkommission wichtige Informatio-
nen zur Beurteilung der örtlichen Lawinensituation. 
Diese effektiven Lawinendetektionssysteme sind mitt-
lerweile ein wesentlicher Bestandteil des temporären 
Lawinenschutzes von Straßen, Bahnlinien und von 
Skigebieten. Im Vordergrund steht hierbei eine kos-
teneffektive, signifikante Reduktion des Restrisikos, 
ohne dabei große bauliche Schutzmaßnahmen er-
richten zu müssen. 
ie Wyssen Avalanche Control AG hat sich auf den tempo -
ären Lawinenschutz spezialisiert, wobei die kontrollierte  
awinenauslösung und Lawinendetektion im Zentrum steht. 
ie Informationsplattform PIA ist ein dezentrales, 
uf Servern basiertes System, das wichtige Informa-
ionen sammelt und übersichtlich darstellt.
5/2015  MOUNTAINMANAGER 67




